Inland. 
Berlin, 4. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem bei dem Provinzial-Archive 
zu Stettin angeſtellten Archivar von Medem den Ti⸗ 
tel eines Archivrathes zu verleihen. 

5 Abge reiſt: Der königl. däniſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf von Reventlow, nach Neu-⸗Strehlitz. 
Das neueſte Miniſterialblatt für die gefammte 
innere Verwaltung (Nr. 6 vom 25. Juni) enthält u. a. 
folgende Verfügungen: Vom 18. April. Die Beſtim⸗ 
mungen der K. Kabinetsordre vom 11. Februar 1832 
wegen der von Kaſſenbeamten zu beſtellenden Kautionen 
ſind in Zukunft nicht mehr auf diejenigen Kautionen 
in Anwendung zu bringen, welche für die Verwaltung 

von Provinzial-, Kreis-, Communal⸗, Inſtituten⸗, Cor⸗ 
porations⸗ ꝛc. Fonds beſtellt werden, die Verfügung ſtellt 
hierfür neue Beſtimmungen auf. — Vom 28. Mai. 
Einwohner einer im dritten Stande vertretenen Stadt 
ſind als Notabeln unter den ländlichen Gutsbeſitzern 
anzuſehen, wenn fie ſich im Beſitze eines die Notabi⸗ 
lität begründenden ländlichen Guts befinden, — Vom 
15. Febr. Mit Bezugnahme auf die K. Kabinetsordre 
vom 13. Novbr. v. J. werden alle K. Oberpräſidenten 

aufgefordert, Ueberſichten der in ihrem Geſchäftsbezirke 
beſtehenden Vereine zur Abwehr des Pauperis- 
5 Ctibene ieee als: Vereine zur 
ne der Amen, r bet, Speifung und Beklei⸗ 


} rſelben mit Holz, ärzt⸗ 
lichen Pflege armer Kinder, Beſſerung ee 


linge, fo wie Klein-Kinder⸗Bewahranſtalten, Bürger⸗ 
Rettungs⸗Inſtitute, einzuſenden. Die Gutachten der 
Hrn. Oberpräſidenten ſollen ſich auch darüber verbrei⸗ 
ten, ob ein näheres Zuthun der Behörden zur Errei⸗ 
| chung der Zwecke der Vereine nöthig. — Vom 29, 
Rs Auf die beim Wegebau zu leiſtenden Natural: 
1 ir der Gemeinden iſt das Circular-Reſeript vom 
0 4 Aug. 1836 nicht anzuwenden. — Vom 15. Mai. 
| nicht (gung der Beſtimmung, daß auch großjährige, 
A e väterlicher Gewalt befindliche Kinder 
being 8 Conſens zu ihrer Verheirathung beizu⸗ 
ift, bis die Ergänzen genfaus die Trauung auszuſetzen 
Uacheil erfolge Aung des Conſenſes durch richterliches 
ſionsräthen ſteht d om 30. April. Fabriken⸗Commiſ⸗ 
Van 27. . 8 cat der Räthe vierter Klaſſe zu. 
Scheine zum Aufſuchen — m trier Anne 
Kleider ertheilt werden. — Vom 16, Aprii ae 
welche aus franzöſiſchen Hafen nach den di vers 
Staaten eingeführt werden, iſt dem afen v * 5 5 
terdam dieſelbe Vergünſtigung bewilligt wie — 5 
Hamburg, und wird das K. Conſulat in Se 
die Anweiſung erhalten, die Verſiegelung der Weine 
ſofern ſolche bei demſelben beantragt wird, zu bewirken. 
„Vom 21. März. Ein Circular⸗Schreiben des Oper. 
Präſidenten der Rheinprovinz an die dortige K. Re⸗ 
gierungen, 
Erhaltung und Pflege der Waldungen, für Vermehrung 
der Baumpflanzungen, für Holzerſparung ꝛc. 
ein, 5. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
W guat geruht: den bisherigen Geheimen Regie: 
bokktagend beglbin zum Geheimen Finanz⸗Rath und 
25. ch 85 Rath im Finanz- Minifterium zu ernen⸗ 
Ir l er bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Wink⸗ 
Stantgach Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land⸗ und 
ment des Obere Halle und zum Notar im Departe⸗ 
weiſung e zu Naumburg unter An⸗ 
fugniß zur Prar ohnfiges zu Wettin und mit der Be⸗ 
5 Paremenial Ge dem Berggerichte zu Wettin und 
= Saite, en im Stadtfreife Halle und 
ngefo A 2 
Geheime Neal G Der kaiſerlich ruſſiſche Wirkliche 
on Gurjef, und der kaiſerl. 
heime Staatsrath Daſchkof, 


— 


euffifche Wirkiche 1, 


betreffend die Bildung von Vereinen für | A 


Montag den 8. Juli 


von St. Petersburg. — Abgereiſt: Se. Excellenz 


der Geheime Staats- und Kabinets-Miniſter, Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant und General-Adjutant Sr. Majeſtät des 


Königs von Thile J., nach Wiesbaden. Der Biſchof 


der evangeliſchen Kirche und General-Superintendent 
der Provinz Poſen, Dr. Freym ark, nach Dresden. 
Das heutige Juſtizminiſterialblatt enthält u. a. 
Folgendes: Einen Allerhöchſten Kabinets-Befehl vom 
4. Mai 1844, betreffend eine Erleichterung der Dienſt⸗ 
boten in der Verſteuerung ihres erbſchaftlichen Erwerbs 
aus dem Nachlaſſe ihrer Dienſtherrſchaften. Die neue 
Beſtimmung geht dahin, daß wenn z. B. einem Dienſt⸗ 
boten von ſeinem Dienſtherrn ein erbſchaftlicher Erwerb 
von 302 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. zugewendet worden, 
der Dienſtbote 300 Thlr. unverkürzt erhalten ſoll und 
nur die überſchießenden 2 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. unter 
deren Abrundung zu 5 Sgr., mithin 2 Thlr. 15 Sgr. 
auf den tarifmäßig von der ganzen Summe der 302 


Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., zu 8 pCt. 24 Thlr. 10 Sgr. 
betragenden Erbſchaftsſtempel zu berichtigen haben. — 


Eine Verfügung vom 15. Juni 1844, betreffend die 
Inſinuation der Vorladung zum Appellations⸗Rechtfer⸗ 
tigungs⸗Termine im ſummariſchen und im ordentlichen 
Prozeſſe. Wenn nach $ 46 der durch Allerhöchſte Ordre 
vom 17. Oktober 1833 genehmigten Inſtruktion vom 
24. Juli 1833, die Vorladung an den Appellanten 
mit der Aufforderung, ſelbſt zu erſcheinen, ergehen, 
und nach 544 daſelbſt gegen den Mandatar Ordnungs⸗ 
ſtrafe eintreten ſoll, fo modificirt ſich dies nunmehr da: 
hin, daß die Vorladung die Aufforderung der Parthei 
enthalten muß, „in Perſon oder durch einen Bevoll⸗ 
mächtigten zu erſcheinen,“ und daß die Inſinuation an 
den zur Prozeßführung bevollmächtigten Mandatar er⸗ 
folgt. — Plenarbeſchluß des Königl. Geheimen Ober⸗ 
Tribunals vom 17. Juni 1844, betreffend den Begriff 
einer Prozeßſchrift im Sinne des § 6 der Verordnung 
vom 14. Decbr. 1833 und Nr. 20 der Miniſterial⸗ 
Inſtruktion vom 7. April 1839. Eine ſchriftliche Ein⸗ 
gabe, womit der Mandatar des Imploranten nach Pu⸗ 
blikation des beſchwerenden Urtels die zur Informations⸗ 
Einziehung ihm mitgetheilten gerichtlichen Akten zurück⸗ 
reicht, iſt als eine Prozeßſchrift im Sinne des § 6 der 
Deklaration vom 6. April 1839 und der Miniſterial⸗ 
Inſtruktion vom 7. April deſſ. J. Nr. 20 nicht anzu⸗ 
ſehen. 

Durch Erkenntniß des k. hohen Ober-Cenſurge⸗ 
richts iſt dem Unterzeichneten die Druckerlaubniß zu 
folgender „Erwiderung“ geſtattet worden. 

(Erwiderung.) In Nr. 156 der Allgemein. 
Preuß. Zeitung vom 6. Juni c. iſt eine amtliche 


Mittheilung, von dem General-Steuer-Direktor Küh⸗ 


ne unterzeichnet, enthalten, in welcher meiner erwähnt 
wird, und in der ſich zuvörderſt mehrere Angaben be: 
finden, die wegen der Entſtellungen, welche daraus mög⸗ 
licher Weiſe hervogehen können, einer Berichtigung be⸗ 
dürfen. — Eine ſolche überſandte ich der Redaction der 
lug. Preuß. Zeitung, mit dem Erſuchen um Auf: 
nahme; dieſe iſt jedoch gänzlich verweigert. Wenn 
MaSchriftſteer factiſch unrichtige Mittheilungen über 
ee n der Regierung veröffentlicht, ſo verlangt 
a 7 0 mit Recht, daß die Berichtigung aufgenom⸗ 
b erde. Mit weit größerem Rechte kann der Ein⸗ 
zeine verlangen, unwahre, über ihn in officiellen Ar⸗ 
tikeln bekannt gemachte Angaben widerlegen zu dürfen. 
Der Unterzeichnete wird in den nachfolgenden Zeilen 
zuerſt das Factiſche berichtigen, und dann das Ver⸗ 
letzende, was in dieſer Mittheilung liegt, hervorheben. 
— In dem oben allegirten, amtlichen Artikel wird zu⸗ 
erſt mein Antwortſchreiben an den Herrn Finanz⸗ 
miniſter mitgetheilt, in welchem ich beſtimmt erkläre 
den in Rede ſtehenden Aufſatz weder geſchrieben, 
noch geleſen zu haben. Dann wird geſagt: Here 
Killiſch habe ſich als den Verfaſſer jenes Aufſatzes ans 
gegeben, der wie die Acten des Königl. Polizei⸗ 
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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße [Nr. 20. 


Präſidiums ergeben, von mir als Privatfe- 
cretair beſchäftigt werde. Außer der oben er: 
wähnten Stelle findet ſich noch eine andere, die einer 
Berichtigung bedarf; ſie lautet: „daß Herr Killiſch, 
angeblich im Auftrage des Herrn von Bülow-Cum⸗ 
merow, bei ihm, dem ꝛc. Woeniger, angefragt, ob der 
Redaction ein ſolches Thema, zu welchem der Herr v. 
Bülow perſönlich die Data in Leipzig geſammelt habe, 
genehm ſei?“ — In Beziehung auf den erſten Punkt, 
iſt es factiſch unrichtig, daß Herr Killiſch im Ver⸗ 
hältniß als Privatſecratair zu mir ſteht oder je geſtan⸗ 
den hat. — Da meine anderweitigen Geſchäfte es mir 
nicht geſtatten, die Materialien zu Geſchichte der Bü⸗ 
lowſchen Familie, die ich herauszugeben beabſichtige, 
ſelbſt zu ſammeln, fo habe ich Herrn Killiſch damit 
zum Theil beauftragt, um namentlich auf der hieſigen 
k. Bibliothek aus den geſchichtlichen und heraldiſchen 
Werken, ſo wie aus Handſchriften und Urkunden das 
herauszuſuchen, was zur Vervollſtändigung meiner Fa⸗ 
miliengeſchichte brauchbar ſei. Da die Polizei von 
Herrn Killiſch, der eben ſeine Studien beendigt hatte, 
einen Nachweis über feine fernere hieſige Befchäftigung 
verlangte, ſo habe ich ihm dies, auf ſein Anſuchen, 
der Wahrheit gemäß beſcheinigt. Nicht als meinen 
Secretair, ſondern als einem jungen Gelehrten, 
der angewieſen iſt, von ſeinen geiſtigen Productionen 
zu leben, habe ich Herrn Killiſch Gelegenheit zur Be⸗ 
ſchäftigung gegeben. Um jedoch zu erfahren, ob in 
den Acten des Königl. Polizei-Präſidiums ſich eine fo 
unrichtige Angabe befinde, habe ich bei dieſem auf eine 
beſtimmte Erklärung angetragen, ob die Acten deſſeben 
dies ergeben, wie jene amtliche Mittheilung behauptet, 
und, wenn es der Fall ſei, auf welche Data ſich dieſe 
ſtütze. Hierauf habe ich denn erſt heute, den 20. Juni, 
die nachfolgende ausweichende Antwort erhalten, welche 
eben, weil fie ausweichend iſt, um fo ſprechender er⸗ 
ſcheint, und aus welcher jedenfalls hervorgeht, daß die 
Mittheilung, Herr Killiſch ſei mein Privatſecretair, 
nicht vom Polizei-Präſidium ausgegangen ſei. Sie 
lautet wörtlich: „Ew. Hochwohlgeboren kann die in 
Ihrer Eingabe vom 12. d. M. gewünſchte Auskunft 
von hier aus nicht ertheilt werden, da der in Nr 156. 
der Allgem. Preuß. Zeitung vom 6. d. M. enthaltene 
Artikel vom Polizei⸗Präſidium nicht ausgegangen iſt. 
Es iſt möglich, daß das unterm 16 Dezember a. pr. 
dem ꝛc. Killiſch von Ihnen ausgeſtellte Atteſt und deffen 
Auslaſſung über die ihm Ihrerſeits zugewandte Be⸗ 
ſchäſtigung zu der im gedachten Artikel gewählten Be⸗ 
zeichnung Anlaß gegeben hat; etwas Beſtimmteres kann 
Ihnen das Polizei-Präſidium hierüber indeſſen nicht 
angeben.“ — Was den zweiten Punkt anbetrifft, ſo 
muß ich dieſen durchweg als der Wahrheit zuwider in 
Abrede ſtellen; ich habe zu jenem Aufſatze weder das 
Material geliefert, und noch viel weniger es in Leipzig 
geſammelt. In der Zeit, wo er geſchrieben worden iſt, 
befand ich mich abweſend, und habe ſeit einer langen 
Reihe von Jahren nur im vorigen Herbſt auf der 
Durchreiſe nach Altenburg Leipzig berührt; übrigens 
hoffe ich, wird das Publikum ſchon oft Gelegenheit 
gehabt haben, ſich davon zu überzeugen, daß, wenn 
mir Mißbräuche bekannt ſind, ich mich keines fremden 
Namens bediene, ſie zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
gen. — Was nun die amtliche Mittheilung ſelbſt be⸗ 
trifft, ſo glaube ich, es dem Herrn Rieß ſchuldig zu 
fin, demſelben zu erklären, daß der Herr Minifter mich 
im Intereſſe der Sache aufforderte, ihm dasjenige mit⸗ 
zutheilen, was ich etwa über den Gegenſtand wiſſe, wo⸗ 
rauf ich kein Bedenken getragen habe, zu ſagen, daß 
Herr Rieß mir nur geſprächsweiſe Mittheilungen dar⸗ 
über gemacht. — Am Schluſſe richte ich meine Bitte 
an diejenigen Zeitungs⸗Redaktionen, welche die amtliche 
Bekanntmachung aufgenommen haben, auch dieſer die 
Aufnahme nicht zu verſagen. Bülow Cummerow. 


(Spen. 3.) 


Berlin, 5. Juli. Unſere Börſe ſcheint ſich von 
ihrer Beſtürzung und ihrem Schrecken erholen zu wol⸗ 
len; nach den Ultimo⸗Abrechnungen ſind die Eiſenbahn⸗ 
Aktien wie die Fonds anderer Staatspapiere bedeutend 
geſtiegen; viele ſind gar nicht aufzubringen. Seit dem 
Beginn dieſes Monats enthalten die hieſigen Kourszettel 
auch wieder die Kourſe der früher an unſere Börſe ge⸗ 
brachten Quittungsbogen über ausländiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien, was ſeit dem am 3. Juni erſchienenen neuen 
Geſetz unterlaſſen worden war. Bei unſern Gerichten 
ſollen übrigens ſchon eine ungeheure Zahl von Pros 
zeſſen wegen Nichterfüllung der von Eiſenbahn-Aktien⸗ 
Spekulanten eingegangenen Verpflichtungen ſchweben. 
Wie wird es werden, wenn nur ein Theil der in Folge 
des Ultimo aufgenommenen Proteſte zu Prozeſſen führt? 
— In unſerer Künſtlerwelt herrſcht jetzt eine große Thä⸗ 
iigkeit, hervorgerufen theils durch die vielen großartigen 
königl. Neubauten, theils durch die bevorſtehende Kunſt⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung. Das neue Muſeum, wovon 
das Gerippe (die Mauern mit dem Dache) bereits voll⸗ 
endet daſteht, wird nun mit dem alten Muſeum durch 
drei Bogen geſchmack⸗ und kunſtvoll verbunden. Die 
Treppe innerhalb des neuen Muſeums dürfte wohl das 
Großartigſte werden, was die Baukunſt in dieſer Hin⸗ 
ſicht geſchaffen hat. Das neue Muſeum ſoll künftig 
das egyptiſche Muſeum, die ethnographiſchen Sammlun⸗ 
gen, die große Kupferſtich⸗Sammlung mit den Original⸗ 
Zeichnungen großer Meiſter, die Kunſtkammer und das 
Kabinet von Gypsabgüſſen der herrlichſten Statuen und 
Gruppen, zur bequemen Beſchauung des Publikums auf⸗ 
nehmen. — Zum Guß des Friedrich dem Großen zu 
errichtenden Monumentes, wozu der Prof. Rauch die 
Reiterſtatue ſchon längſt meiſterhaft modellirt hat, wer⸗ 
den nun auch Vorbereitungen getroffen. Die Figuren, 
welche als Basrelif das Denkmal umgeben ſollen, ſind 
aber noch nicht fertig, und es möchten noch einige Jahre 
bis zur Vollendung des ganzen Werkes hingehen. — 
In dem ſo eben erſchienenen Doppelheft der Bibliothek 
politiſcher Reden aus dem 18ten und 19ten Jahrhun⸗ 
dert, womit nun bereits der vierte Band beendigt iſt, 
bietet uns der Herausgeber wieder ſechs intereſſante Re⸗ 
den, und zwar vorzugsweiſe der neueſten Zeit angehörig. 
Wir finden darin nämlich: 1) Guizot's Rede über den 
Durchſuchungsvertrag; 2) Thier's Rede über die Ne: 
gentſchaft; 3) O'Connell's Vertheidigungs-Rede, gehal⸗ 
ten am 5. Februar d. J. zu Dublin; 4) Grattan's 
Rede über das Verhältniß Irlands zu England, zum 
Zweck des Nachweiſes, daß vom engliſchen Parlament 
ein Geſetz ausgehen müßte, worin die Rechte und Frei⸗ 
heiten Irlands genau beſtimmt würden; 5) Deak's Rede 
über die ſtetige Ablösbarkeit gutsherrlicher Rechte, nicht 
blos für Ungarn von großer Wichtigkeit, ſondern auch 
für andere Länder, in welchen ſich die von dem unga⸗ 
riſchen Redner angegriffenen verrotteten Feudalverhält— 
niſſe conſervirt haben; 6) Balogh's Rede über die un⸗ 
gariſche Oppoſition, eine Art Leichenrede über dem Grabe 
jener glänzenden Hoffnungen, die der freiſinnige Theil 
des ungariſchen Adels zu Anfang ſeines Reichstages für 
die Wiedergeburt des Vaterlandes gefaßt hatte; 7) 
Klauzal's Rede über die Miſch-Ehen, gehalten am 7. 
Juli 1843 in der 34ſten Kreisſitzung des ungariſchen 
Reichstags. 

Nach einer Correſpondenz in der Deutſchen Allg. 
Zeitung vom 30. Juni aus Schleſien ſoll der Graf 
Adam Gurowski in Folge eingegangener Befehle 
binnen zwei Tagen die preußiſchen Staaten auf dem 
kürzeſten Wege, mit einer Reiſeroute verſehen, verlaffen. 

Daß der junge Gelehrte Dr. Minding hier eine 
politiſche Zeitung herausgeben werde, iſt nicht ſo un⸗ 
wahr, als behauptet worden; nur iſt die Frage, ob ein 
Kapitaliſt ſich findet, der ein Riſico von 20 bis 30,000 
Rthlrn. übernimmt; denn das dürfte beim Fehlſchlagen 
des Unternehmens drauf gehen. Der verſtorbene reiche 
Buchhändler Reimer hat wegen dieſer Beſorgniß von 
einem ihm ertheilten Privilegium gar keinen Gebrauch 
gemacht. — Wie man hört, iſt der Plan des Hrn. 
Loſſius in Stettin, die Lotterie in eine Rentenbank 
umzuwandeln, keineswegs unbedingt abgewieſen, ſondern 
Mathematikern zur Prüfung unterworfen worden. So 
viel iſt jetzt ſchon klar, daß, wenn alle Staaten die 
Subſtituirung deſſelben an die Stelle ihrer Lotterien 
ſich gefallen ließen, ſchon ein großer Schritt zur Ent⸗ 
fernung des Unmoraliſchen, was in der Lotterie liegt, 
gethan wäre. — Ein Mitglied von O'Connell's 
Familie hat die Tochter eines unſrer erſten Pfeffer⸗ 
kuchenbäcker, des reichen Hen. Miethe in Potsdam, 
geheirathet. Mutter und Tochter waren in Paris, dort 
ſoll die Partie durch ihren Landsmann Hrn. Herwegh 
vermittelt worden ſein. (L. 3.) 

Die Abreiſe des Geheimen Obertribunals-Präſiden⸗ 
ten Dr. Sack nach Wiesbaden hat unter andern den 
Zweck, ſich den zahlreichen Anerkennungsbeweiſen bei 
ſeinem bevorſtehenden Amtsjubiläum zu entziehen. Am 
gleichen Tage (16. d. M.) wird auch der Cabinetsrath 
Müller ſein Amtsjubiläum feiern. Beide verdiente Staats⸗ 
männer werden, heißt es, bei dieſer Gelegenheit mit 
ihrem vollen Gehalt in den Ruheſtand verſetzt werden. 
Daß alsdann eine bedeutſame Reorganiſation des Ge⸗ 
heimen Obertribunals ſtattfindet, iſt gewiß, nur über 
die verſchiedenen neuen Attributionen deſſelben wird noch 
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viel conjecturirt. Am wahrſcheinlichſten iſt, daß dieſer 
Behörde die Unmittelbarkeit dadurch ertheilt werden wird, 
daß ſie mit einem ſogenannten Beſchwerdeminiſterium 
verbunden wird. Wenn alsdann der Juſtizminiſter Hert 
Mühler den Vorſitz darin übernähme, ſo würde ſein 
Amtswechſel kein Hergbſteigen von einem höhern Grade 
ſein. (E. Z.) 

Danzig, 2. Juli. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat, wie verlautet, aus ihrer Mitte be⸗ 
reits eine Commiſſion von ſechs Mitgliedern erwählt, 
welche unter Zuziehung und Vorſitz eines Magiſtrats⸗ 
Mitgliedes mit der Herausgabe der durch die Preſſe 
zu veröffentlichenden Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe beauf⸗ 
tragt worden iſt. 

Königsberg, 28. Juni. Zwei Ereigniſſe in uns 
ſerer Provinz bilden das Tagesgeſpräch; die Städte El⸗ 
bing und Wehlau (wie gemeldet) boten in voriger 
Woche tragikomiſche Empörungsſtoffe dar. Den viel⸗ 
beſprochenen Elbinger Vorfall erzähle ich nach der Aus⸗ 
ſage eines glaubwürdigen Augenzeugen. Am 16. Juni 
ward zu Ehren der durchmarſchirenden Danziger Artil⸗ 
lericoffiziere an der Wirthstafel der Stadt Berlin ein 
gemeinſames Mittagsmahl veranſtaltet, ohne daß grade 
alle Tiſchgäſte daran Theil zu nehmen brauchten. Un⸗ 
ter Letztern befand ſich ein achtungsvoller junger Buch⸗ 
halter eines dortigen großen Gefchäftshaufes, van B., 
der unbekümmert um ſeine Tiſchgenoſſen ruhig ſein 
Mittagsbrod verzehrte. Da wurde plötzlich auf das 
Wohl des Königs getrunken, wobei van B., der ſich 
der fremden Geſellſchaft nicht aufdrängen wollte, aus⸗ 
nahmsweiſe ſitzen blieb. Einer der Tiſchgenoſſen über⸗ 
ſchüttete den jungen Mann mit Beleidigungen, die 
nicht unerwidert blieben, und die von der ganzen 
Geſellſchaft faſt einſtimmig gemißbilligt wurden. Die 
Tafel wurde natürlich aufgehoben, und es kam fpä- 
ter noch zu Injurien zwiſchen dem betheiligten van 
B. und einem Herrn v. W. Die allgemeine Stimme, 
auch die der Herren Offiziere, ift ganz auf Seiten 
des jungen Buchhalters, und hat ſich auch in öffent⸗ 
lichen Organen zu ſeinen Gunſten bereits ausgeſpro⸗ 
chen. Nur ein Lokalblatt der guten Stadt Danzig, 
das „Dampfboot,“ erzählt den bekannten Vorfall auf 
ſeine Weife, wofür ihm bereits die Elbinger Anzei⸗ 
gen zwei Mal nach Verdienſt den Text geleſen haben. 
Namentlich miſchte jenes Journal den Pr. Jacoby in 
jene dieſem ganz fremde Angelegenheit und ſpricht über⸗ 
haupt ſeit einiger Zeit von ihm und andern Königs⸗ 
berger Notabilitäten auf eine Art, die aller Vernunft 
und Schicklichkeit bar iſt. Männer wie Dr. Jacoby, 
wenn ſie auch zuweilen extravagiren, können durch ſitt⸗ 
liches und wiſſenſchaftliches Streben nur wohlthätig auf 
ihre Mitmenſchen einwirken. Man mag liberal oder 
konſervativ, konſtitutionell oder abſolutiſtiſch 
geſinnt ſein, ſo muß man doch immer dem geſunden 
Menſchenverſtand und den erſten Regeln der 
Gerechtigkeit nicht Hohn ſprechen, oder ge⸗ 
wärtig ſein, ſich bei allen Parteien zugleich 
lächerlich zu machen. D 3.) 

Magdeburg, 5. Juli. Von den auf der hieſigen 
Feſtung ſitzenden polniſchen Ueberläufern iſt es am 3. 
d. Mts. einem geglückt, ſich der Haft zu entziehen. 
Es iſt ein junger Mann von 25 Jahren, der früher 
Oekonom geweſen und nach ſeinem Uebertritt auf preuß. 
Territorium bei einem Zimmermeiſter in die Lehre ge⸗ 
treten war. Er befand ſich zuletzt in dem hieſtgen 
Garniſon-Lazareth und hat dort Gelegenheit gefunden, 
zu entſpringen. — Der frühere Vertreter des Commu⸗ 
nismus in der Schweiz, Schneider Weitling, welcher ſeit 
ſeiner Rückkehr hier unter polizeiliche Aufſicht geſtellt worden 
iſt, hat ſeine Profeſſion gänzlich aufgegeben. Er will 
ſich ferner den Wiſſenſchaften widmen und vorläufig 
neben philoſophiſchen Studien ſeinen Lebensunterhalt 
durch Ueberſetzungen aus dem Franzöſiſchen erwerben. 

(Magdeb. 3.) 

Münſter, 1. Juli. Die Einzeichnungen zu der 
Zweigbahn von hier nach Hamm find am Löten v. M. 
geſchloſſen und für den erforderlichen Kapitalbedarf von 
1,300,000 Rthl. iſt mehr als das Zehnfache deſſelben 
angemeldet, ſo daß die Wünſche ſehr vieler Aktienzeich⸗ 
ner unbefriedigt bleiben müſſen. 


— 


Deutſchland. 


München, 1. Juli. Ein heute erſchienenes Me: 
gierungsblatt bringt eine königliche Verordnung, „die 
Nichtigkeits⸗Erklärung der nach dem königlich preußi⸗ 
ſchen Landrechte nichtigen, reſp. mit Umgehung des 
landeshetrlichen Dispenſationsrechts geſchloſſenen Ehen 
betreffend.“ Ferner eine Verordnung „die Zuckerzölle 
und die Befteuerung des Runkelrübenzuckers für die drei⸗ 
jährige Periode vom 1. Sept. 1844 bis 1847 betreffend,“ 
dann eine Bekanntmachung die „Tarifirung des Eiſens 
betreffend.“ Man erſieht daraus die neuen Eiſen⸗ 
zölle, über welche die Zollvereinsſtaaten 
übereingekommen find, und welche die Breslauer 
Zeitung früher nach dem Weſtphäliſchen Merkur mit: 
getheilt hat. — Von Friedrich Thierſch's „Ueber Pro⸗ 
teſtantismus und Kniebeugung im Königreich Baiern, 
drei Sendſchreiben an Profeſſor Dr. Döllinger“ ift fo 


eben das dritte Sendſchreiben (fünf Bogen r 
ſchienen. Da hiermit dieſe Sendſchreiben vorlakl 
ſchloſſen find, fo erwartet man bald eine Anti Prin 
Seite Döllingers erſcheinen zu fehen. * Haul 
Karlsruhe, 2. Juli. Um das Stimm Mäc 
nicht zu alteriren, hat ſich auf dieſem Landen Bew 
engliſche Sitte des Abpaarens (pair off) voll 
ausgebildet und iſt von den Miniſtern ſelbſt ane 
Im gegenwärtigen Augenblick haben 5 bis 6 WE, 
Mitglieder mit eben fo vielen politiſchen Gegnel 
gepaart und es wird in der Kammer ſtreng da 
halten, daß dieſe Verträge nicht gebrochen werden 
bilden ſich die parlamentariſchen Sitten in dem 
hältniß aus, in welchem ſich die Meinungen ® 
dener herausſtellen. als 
(Aug. Preuß. Ztg.) Die zu Konſtanz erſcheſ 
Seeblätter hatten vor einiger Zeit angezeigt,! 
eingehen müßten, wenn ihre Abonnentenzahl A 
vermehre, wovon die Mannheimer Abendze 
Anlaß nahm, diejenige Partei, deren Inter näre 
Seeblätter verfechten, anzuſtacheln, etwas 32 uf 
tung des Blattes zu thun. „Allerdings macht er di 
ja Mancher hinter dem Bierkrug und Cha gen; 
nerkelch breit mit ſeiner Freiſinnigkeit un lang 
groß mit feinem Liberalismus, aber fordern wart, 
ein kleines Opfer von ihm, um feine Geſiſh völke 
durch Thatſachen zu beweiſen, und ihr konn 
ſehen, wie die weit vorgeſtreckten freiſillſund 
Fühlhörner in das Schneckenhaus des Phil im 
thums und der Engherzigkeit ſich zurückzie in 
Die Elberfelder Zeitung begegnet den She | 
gen, welche die Mannheimer Abendzeitul Han 
dieſer Gelegenheit gegen die gemäßigte und beſil nicht 
deutſche Preſſe richtet, durch folgende Erwiderung geber 
jammert, daß Eure politiſche Meinung keinen Ankl 
deutſchen Volke finde, u. ſchiebt mit liberaler Selbſtſch 
die Schuld dem deutſchen Volke und nicht Eu 
Ihr tröſtet Euch mit dem Glauben, daß das Volk 
nicht verlaſſen würde, wenn es reifer an politiſchch 
dung wäre, und um ihm dieſe politiſche Bildungs 
zu geben, nennt Ihr die deutſche Nation „niedeiſ 
tig, Lakaien⸗Volk, eine Lümmel⸗Heerde“ und lr 
Schmähworte Eurer zürnenden Liebe gegen daß 
ſche Volk weiter heißen. Anſtatt aber das d 
Volk anzuklagen, daß es Euch verlaſſe, ſolltet A 
mal die Fruge ſtellen: Ob Ihr nicht das deutſch 
verlaſſen habt? Ob Ihr nicht eine Richtung ein 
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deutſchen Volke den Rücken zugedreht habt, 
umgekehrt. Der deutſche iſt religiös; ein 1 
erhebender Glaube an das Ewige iſt ein Gr 
zug feines Charakters, der uns in allen # 
den feiner Geſchichte, von der Zeit an, WER 

eitus unſere Väter Ur und Eber in den PIE ch 
jagen ſah, bis auf unſere Tage, in welchen 2 
große religibſe Bewegung durch die gauze Narn 
geht, entgegenleuchtet. Kein Volk hat öfter fü han 
nen Glauben und zur Vertheidigung ſeiner en 
giöſen Freiheiten das Schwert gezogen als 
Deutſche, er mochte Heide oder Chrijt ſein, e. 
die junge Preſſe dieſen Eharakterzug aner ke 
geachtet? Sie hat bald mit Spott und 9 die 
bald mit Ausſprüchen einer nüchternen e 

Philoſophie dies Gefühl in uns verletzt, , 
jetzt wundert fie ſich, daß fie ihre Irreligl 
vor leeren Bänken dozirt? — Der Deutſche WI 
der fanatiſche Sklave feines Glaubens. In keiner N 
hat ſich mehr das Streben bemerkbar gemacht, ihren ON 
u. alle die Inſtitutionen, welche durch denfelben im Leb tu 
Volkes erzeugt würden, ſelbſtſtändig und vernünftig fenen 
bilden. Der Deutſche iſt kein revolutionairer me 
ligionsſtürmer, ſondern zeitgemäßer Ref 35 
derſelben. Wie hat ſich die junge Preſſe Mee! 
dieſe Geſinnung, welche den Deutſchen n 
ſeiner Geſchichte verlaſſen hat, verhalten? 
begann ihre Laufbahn damit, daß fie das, 7° 
der Nation heilig iſt, und das fie fortbilden, 
nicht zerſtören will, negirte und alle Juſtitlhar 
nen des Chriſtenthums zuſammenpackte, um ſak 
in den Scheiterhaufen, den ihr politiſcher Moll 
lismns anzünden wollte, zu ſchleudern. is 
die junge Preſſe glauben, daß das Volk wol ach 
fällig feine Hände an dem Feuer wärmen wee 
welches feine Heiligthümer verzehren ft 
Der Deutſche ift monarchiſch gefinnt, Er war es 
als er zur Eroberung der römiſchen Welt aus den “ 
dern zog; ſchon damals legte er die erſten S N 
dem politiſchen Gebäude, in dem das monarchiſch 
zip mit der Freiheit und ſelbſtſtändigen Einwirkl 
deutſchen Männer auf die Angelegenheiten ihreb! 
zuſammen wohnen ſollte. Er ift der Schöpfer di 
ſtitutionellen Monarchie, welche das Alterthum 
kannte. Seine ganze Geſchichte erfüllt das FE 
die bürgerliche und geſetzliche Freiheit unter dene 
narchiſchen Prinzipe zu begründen, auszubilden 5 

wieder herzuſtellen, wenn irgend eine despotiſch 9 
ſchende Gewalt, fie mochte vom Kaiſer, dem 
oder dem Adel ausgehn, fie aufgehoben hatte ““ 
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vernichten drohte. Wie hat ſich die junge Preſſe diefer 
politiſchen Geſinnung, die man eine Urgeſinnung der 
Nation, alt wie ihre Eichen und eben fo tief wurzelnd, 
nennen möchte, betragen? Sie hat das monarchiſche 
Prinzip ohne viele Umſtände aus ihrem theoretiſchen 
Haufe geworfen, das Streben der neueren Zeit, alle 
Mächte, welche auf das Leben der Nation und ſeine 
Bewegungen Druck und Einfluß ausüben, gegen ein⸗ 
ander verſtändig abzuwägen und Glück bringend für das 
Ganze zu Eonftituiren, für Lüge und Schein ausgege⸗ 
ben und auf einen wurzelloſen Radikalismus, auf einen 
kopfloſen Kommunismus als politiſchen Heiland hinge⸗ 
wieſen. — Der Deutſche iſt das Volk des Maßes, der 
richtigen Mitte; dieſer Charakterzug, der eben ſo ſehr 
aus feiner eigenthümlichen geographiſchen Lage und ſti⸗ 
en Berührungen mit den großen Nationen der Welt 
als aus feinem Bildungsgange und feiner politiſchen 
Verſaſſung entſpringt, ift ihm fo tief aufgeprägt, daß 
wir ihm in jedem Abſchnitte ſeiner Geſchichte, der Deut: 
ſche mochte kriegen oder unterhandeln, begegnen. Dar⸗ 
m iſt ihm auch nichts fo ſehr zuwider, als revolutio— 
näre Beſtrebungen oder alles überſtärzende Reformen. 
Auf dem Papiere, in der Schule und Studirſtube liebt 
r die blendenden Theorien, die ideellen Umgeſtaltun⸗ 
gen; aber in der Praxis iſt er vorſichtig, geht nur ſehr 
angſam an die Ausführung der neuen Gedanken und 
wartet lieber ſo lange, bis die Erfahrung der Nachbar⸗ 
volker ihren Werth erprobt hat. Die junge Preſſe 
onnte dieſen ſcheinbaren Widerſpruch zwiſchen Denken 
nd Handeln des Deutſchen, zwiſchen ſeinem Adlerfluge 
im Reiche der Ideen und ſeinem bedächtigen Schritt 
m wirklichen Leben nicht begreifen und ärgert ſich weid⸗ 
lich bis zur Kupfer⸗Röthe, daß er nicht gleich bei der 
Hand iſt, ihre neuen Entdeckungen zu verwirklichen und 


nicht einmal ein Paar Thaler zu ihrer Verbreitung her⸗ 
geben will.“ ö 


O eſter reich. 


Wien, 3. Juli. Die Nachricht von der Entwei⸗ 
chung mehrerer öſterreichiſcher Marine-Offiziers aus Ve⸗ 
edig, welche ſich dem jungen Italien anſchließen 
wollten, hat in Venedig und hier großes Aufſehen er⸗ 
lest. Wan weiß ſeitdem, daß die Flüchtlinge über 
Corfu ſich nach Malta begeben haben, da ſie bereits in 
Corfu über die gänzliche Machtloſigkeit der noch beſte⸗ 
henden geheimen Geſellſchaften in Italien enttäuſcht 
Purden. Gleich nach Eingang dieſer Nachricht hatte 
Fürſt Metternich die Höfe von Rom und Neapel von 
hieſer Unternehmung benachrichtigt. — Unſer Conſul 
2 Serbien, der Oberſt⸗Lieutenant v. Philipovich, iſt aus 
Belgrad hier eingetroffen. Es iſt zu vermuthen, daß 
Mr dem Fürſten Metternich genaue Details über den 
zuſtand Bulgariens, Serbiens und der Fürſtenthümer 
iberbringt. In Belgrad hieß es nach den letzten Brie⸗ 
en vom 28. Juni, daß der Aufſtand der Albaneſen 
hoch keinesweges unterdrückt ſei. — Die italieniſche 
Fpern⸗Saiſon iſt am Sonnabend beendigt worden. Das 
Märnthnerthor-Theater war zum Erdrücken voll, und 
enan trennte, obwohl die diesjährige Saiſon im Gan⸗ 
en nicht befriedigt hatte, ſich noch am Ende mit eini⸗ 
Enn Enthuſiasmus. — Die in der letzten Sitzung des 
‘ lan ne enllaſſener Sträflinge von dem einſt⸗ 
Be ange e dem Grafen Barth, gehaltene Rede, 
fie gewiß ae Beifall erhalten. Das bier in einem Maße 
Eier, d mehr herrſchende Vorurtheil, wo: 
5 Peſt gem n einer Strafanſtalt befand, wie 
‚ ud fo gezwungen wird, durch neue 
erbrechen oft ſeinen Lebensunterhalt zu ſuchen, hat 
Mbraf Barth tüchtig und kräftig zu bekämpfen geſucht 
Und ſichtbar auf ſeine Zuhörer gewirkt. — Unfere Hof: 
tung macht die vom 1, Juli in Wirkfamkeit etre⸗ 
en Veränderungen im Zoll⸗Tarif bekannt. ei 
mo⸗Zoll vom Kaffee ift von 20 auf 12 Gulden her⸗ 
dgeſetzt. Auch in Baumwollen und Geſpinnſten ſind 
deutende Erleichterungen eingetreten. Durch die Her⸗ 
al letzung des Kaffee⸗Zolls fol der in dieſer Branche be⸗ 


Inders ausgebreiteten Schmuggelei an den Grenzen be⸗ 
egnet werden. 


(Abänderungen des öſterreichiſchen Zoll⸗ 
arifs, vom 1. 


ak und Salmiak z u, 
ollenes Garn, a Pfund sporco 3 Kt, 2) Ba 


1 rohes und weißes, vom 1. Sept. 1844 
alt. Februar 1845 à Gtr. netto 12 Fl. 30 Kr., 
60 Sl. (bisher A Chr. 15 Fl), Ungariſches 
4 Lag. kohes ungebleichtes eindrähtiges) gegen ge⸗ 
(ollen 7 zollfrei. 3) Alles gefärbte baum: 
hört, win f worunter auch das rothe türkiſche Garn 
kr. netto 25 Sept. 1844 bis ult. Febr. 1845 A 
) Waun en F, nachher 20 Fl. (bisher 30 Fl.). 
weiß, vonner Iwirn (zwei? und mehrdrähtig): 
Pfd. netto 12 Septbr. 1844 bis ult. Febr. 1845 
Sept. 1844 6 r. 1 5 9 Kr.; b) gefärbt, vom 
% Kr., nachher ve ebr. 1845 & Pfd. netto 
Aterfchied, aus Unna ns. Baumwollener Zwirn ohne 

zwar: Bobbinek N ! 5) Baumwollene Waare, 
glatt ohne D SER Spitzengrund (Tull anglais): 
mit ei Be DER A Pfd. netto 2 Fl. 30 Kr.; 

ungewebtem Deſſin 8 Fl.; e) mit eingeſticktem 
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Deſſin 10 Fl.; Bobbinet ohne Unterſchied aus Ungarn 
5 Kr. 6) Kaffee netto à Etr. 12 Fl. 30 Kr. (bis⸗ 
ber 21 Fl.). Von Kaffee kann eine Menge bis ein⸗ 
ſchließlich 50 Pfd. bei Commerzial Zollämtern zum Ein: 
gange verzollt werden. 7) Kaffeeſurrogate à Etr. netto 
12 Fl. 30 Kr. (bisher verboten). 8) Kupferzündhüt⸗ 
chen à Pfd. sporco 1 Fl.; aus Ungarn 15 Kr. 9) Na⸗ 
tron, ſalpeterſaures à Etr. sporco 5 Fl. 10) Salpe⸗ 
ter oder Salniter, und zwar roh und kryſtalliſirt a Etr. 
netto 3 Fl. 20 Kr. 11) Im geſchmolzenen Zuſtande, 
gegen beſondere Bewilligung à Ctr. netlo 5 Fl. (bis⸗ 
her ganz verboten). 12) Salze, Säuren und Geiſter, 
und zwar: Schwefelſäure, weiß und braun à Etr. sporco 
1 Fl. 40 Kr. (bisher 5 Fl.). 13) Bleizucker, Borax⸗ 
ſäure, chlorſaurer und effigfaurer Kalk, Salzſäure und 
Scheidewaſſer à Etr. Sporco 5 Fl. (bisher 15 Fl.). 
14) Agt, oder Bernſteinſalz, und Kleeſalz, dann alle 
übrigen Salze, Säuren, Geiſter, Beizen und Aetzreſer⸗ 
vagen und dergl., für welche keine beſonderen Zollſätze 
beſtehen, zu welchem Gebrauche fie, immer dienen mö⸗ 
gen, a Ctr. sporco 10 Fl. (bisher 15 Fl.). 15) uh⸗ 
ren aller Art, mit Ausnahme der Holzuhren, und zwar: 
a) Taſchenuhren, mit und ohne Gehäuſe das Stück 
1 Fl.; b) Wand⸗, Stock-, Hänge⸗ und Reiſeuhren mit 
und ohne Gehäuſe das Stück 3 Fl. 16) Uhrenbeſtand⸗ 
theile ohne Unterſchied, mit Einſchluß der rohen Werke 
(mouvements bruts), welche weder polirt noch vergol⸗ 
det, und im noch unfertigen Zuſtande zuſammengeſetzt 
ſind, dann Uhrſchlüſſelröhrchen von Stahl, von jedem 
Gulden des Werthes 3 Kr. 


Prag, 25. Juni. Zur Berichtigung einiger auf 
Unkenntniß des faktiſchen Sachverhaltes beruhender Zei- 
tungsberichte über die hier ſtattgehabte gewaltthätige Zer⸗ 
ſtörung der Maſch inen bei einigen jüdiſchen Fa⸗ 
brikanten dürfte es genügen, hier nur der beiden no: 
toriſchen Thatſachen zu erwähnen, daß 1) die Arbeiter 
der Fabriken jüdiſcher Eigenthümer, nach einer herges 
brachten Gewohnheit, hier ſtets einen höhern Lohn er⸗ 
halten als in den übrigen Fabriken, und 2) daß die 
Errichtung von Fabrikſchulen ſowie von Erſparungs⸗ oder 
Penſions fonds, als dem Bereiche der öffentlichen Ad⸗ 
miniſtration angehörend, bei uns von Privaten nicht 
leicht unternommen werden kann, und die Conceſſion 
zu einer derartigen Anſtalt, wenn ſie überhaupt zu er⸗ 
langen fteht, doch erſt nach fo manchen umſtändlichen 
Garantien für Geiſt und Tendenz der Fabrikſchulen wie 
für die Solidität und Zweckmäßigkeit der Erſparungs⸗ 
Fonds ꝛc. erfolgen würde. Daß übrigens die einſichts⸗ 
loſe Engherzigkeit der Arbeiter ſich durch die Wirkſam⸗ 
keit der Maſchinen in ihrem Erwerbe beeinträchtigt glaubt 
und die vandaliſche Wuth an den Maſchinen ausläßt, 
iſt eine in allen Fabrikſtaaten Europas ſchon allzu häu⸗ 
fig vorgekommene Erſcheinung, als daß nicht die Mühe, 
für die hieſigen Auftritte einen Grund zu ermitteln, eine 
ſehr undankbare ſein ſollte. (pz. Ztg.) 


Ruß land. 


St. Petersburg, 29. Juni. Ihre Kaiſerl. Ho⸗ 
heit unſere allgeliebte Frau Großfürſtin Alexandra, 
zur innigen Betrübniß des hohen Kaiſerhauſes wie al- 
ler Bewohner der Reſidenz ſeit mehreren Wochen ſchwer 
erkrankt, an einem gefahrdrohenden Huſten und Bruſt⸗ 
leiden, iſt ſeit einigen Tagen in der Geneſung, begrif⸗ 
fen, und gewährt dadurch die frohe Hoffnung zur Er⸗ 
haltung. 


Großbritannien. 


London, im Juni. Die National-Oekonomen ha⸗ 
ben beſonders Vertheilung der Arbeit anempfoh⸗ 
len; dieſe Vertheilung iſt aber bereits auf einen ſolchen 
Grad getrieben worden, daß man faſt lachen möchte, 
wenn die Folgen nicht zu traurig wären. Ich will nur 
aus dem Kopfe die verſchiedenen Handwerke herzählen, 
welche hier beim Hausbau beſchäftigt werden: 1) car- 
penter, für alles Balkenwerk und Aufrichten des Haus 
ſes; 2) wood-sawyer, der Holzſäger; 3) stone-sawyer, 
er die Steinplatten ſägt; 4) stone-mason der fie ber 
haut uud einlegt; 5) marble-polisher, der den Mar: 
Mor polirt; 6) bricklayer, der die Backſteine einlegt; 
7) slater, der Schieferdecker für das Dach; 8) plum: 
ber, für alles Bleiwerk, namentlich die Waſſerröhren 
und Dachrinnen; 9) Joiner, der Schreiner oder viel⸗ 
mehr Bretarbeiter für Fußböden ꝛc.; 10) staircase- 
maker, der das Holzwerk an der Stiege machts 11) 
handrail - maler, der das Eiſenwerk an der Treppe 
macht; 12) smith, für alles übrige Eiſenwerk; 13) 
glazier, der Glaſer; 14) sash-maker, der die hölzer⸗ 
nen Fenſterrahmen macht; 15) venetian-blind-maker, 
der die Jalousien und Varandas macht; 16) plasterer, 
für Stukkaturarbeit in Gyps und auch zum Weißen; 
17) painter, wenn der Anſteich, ſei es von innen oder 
außen, farbig oder einfarbig iſt; 18) liner und deco. 
rator, wenn Verzierungen. Figuren ꝛc. zu malen find; 
19) paper-hanger, der Tapezicer; 20) grainer, der 
die Thüren malt. So viele fallen mir grade bei, und 
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wahrſcheinlich habe ich noch neun bis zehn vergeſſen — 
ſo fällt mir z. B. grade in dieſem Augenblicke der 
mortar-bufler ein, welcher die Mörtelgrube zu beſor⸗ 
gen hat. Dies nun ſind nicht verſchiedene Beſchafti⸗ 
gungen, ſondern getrennte, förmliche Handwerke, die aber 
alle ein und derſelbe Meiſter unter ſich haben kann. 
Das iſt z. B. der Fall mit dem großen Baucontraktor 
Peto u. Comp., der das Parlamentshaus baut. Mit 
ihm kontrahirt man über den Preis, und alle Hand⸗ 
werke, die er braucht, hat er in ſeinen großen Gebäu⸗ 
den, ſo wie auch Sägemühlen, Holzhof ꝛc. Jedes ein⸗ 
zelne Handwerk hat entweder ein beſonderes Haus oder 
wenigſtens ſein abgetrenntes Atelier; ſelbſt wenn es nur 
Arbeit für einen Tag wäre und fie ganz gut von Ei: 
nem beſorgt werden könnte, wie z. B. die Backſteine 
in eine Riegelwand einzulegen, und den Mörtel anzu⸗ 
reiben und zu weißen, fo würden hierzu Zwei geſchickt 
werden, der bricklayer und der plasterer, Es hat 
dies ſein Gutes und auch ſein Schlimmes. Die Ar⸗ 
beit wird mit der größten Ordnung und Schnelligkeit 
vollendet, aber es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wenn 
man eine Arbeit, welche ein Einziger in einem Monat 
thun könnte, mit 30 Arbeitern in Einem Tage ver⸗ 
richtet, alle 30, wenn nicht etwas Anderes für ſie ge⸗ 
funden wird, die übrigen 29 Tage brotlos ſind. Die 
Sache wird durchaus fabrikmäßig betrieben. — Unter 
den genannten Handwerkern — bei denen der Arbeiter 
6 Pence für die Stunde erhält und für den Tag von 
zehn Stunden „5 Schill. —, ſtehen die labourers, 
Handlanger, welche den eigentlichen Arbeitern Steine, 
Ziegeln, Mörtel ꝛc. zutragen müſſen; dieſe ſtehen unter 
einem Vormann, bell-horse genannt; gilt es, die Lei⸗ 
ter hinaufzuſteigen, ſo geht er voran und die Uebrigen 
folgen ihm in der Reihe nach, ſo wie er auch zuerſt 
wieder herabſteigt; es iſt eine förmliche militäriſche Ord⸗ 
nung. Dieſe labourers erhalten von St. Patrid’s- 
bis St. Thomastag 2 Sch. 6 Pence des Tages; von 
dem letztern Tage bis zum andern 6 Pence weniger. 
Unter den Arbeitern ſind Jungen mit 9 Schill. die 
Woche; dieſe müſſen den labourers, damit ſie ja in 
ihrem Rundzuge nicht aufgehalten werden, Alles zurei⸗ 
chen; auch würden, wenn fie z. B. Mörtel dem pla- 
sterer in einem Zimmer zuzutragen hätten, die labou- 
rers nur den Mörtel auf den Boden ſtellen, und es 
den Jungen überlaſſen, ihn dem plasterer in die Hände 
zu liefern. Dies ſieht ſich nun Alles vortrefflich an; 
bllein ein Uebel iſt ſchon genannt: wo nämlich für 100 
Arbeiter das ganze Jahr hindurch volle und regelmäßige 
Beſchäftigung wäre, werden 1000 genommen, welche als⸗ 
dann Alle während neun Zehntel des Jahres arbeitslos 
ſind, d. h. durch die Arbeitsvertheilung wird die Zahl 
der Arbeiter unnütz vermehrt. Es geht aber noch wei⸗ 
ter, ein großer Contractor, wie Peto, ruinirt die klei⸗ 
nern Baumeiſter; denn er kann nicht allein ſchneller, 
ſondern auch wohlfeiler jede beſtellte Arbeit vollenden, 
weil er auch, ſelbſt wenn er das Material nicht alles 
ſelbſt in ſeinen Werkſtätten zurichtet, immer im Großen 
einkauft. Ich will ein Beispiel geben. Peto kauft alle 
Backſteine, die er fürs Jahr bedarf, auf einmal; da⸗ 
durch erhält er nicht nur ſeine Backſteine um wenig⸗ 
ſtens 25 Proc. wohlfeiler als der kleine Meiſter, ſon⸗ 
dern er kauft auch noch den Ziegelbrenner aus, fo daß 
der kleine Meiſter in Verlegenheit iſt, auch nur Backe 
ſteine und Ziegeln überhaupt zu bekommen. Dieſe De⸗ 
tails mögen trocken erſcheinen; allein bloße Reiſende er⸗ 
fahren ſolche Dinge ſelten, und dann veranſchaulicht 
gerade dieſer Gegenſtand das gegenwärtige Uebel Eng⸗ 
lands. Alles wird fabrikmäßig und im Großen betrie⸗ 
ben, ſogar, woran man im Auslande wenig denkt, die 
Handwerke. Der große Kapitaliſt frißt den kleinen 
Meiſter auf, und die Reihe des Verfalls und Elends 
iſt bereits jetzt ſchon an der untern Mittelklaſſe, den 
kleinen Meiſtern. Auf das Elend der untern Klaſſe 
und auf die zunehmende Nahrungsloſigkeit der untern 
Mittelklaſſe bauen nun die Hochtories ihren Plan; Bei⸗ 
den ſagen ſie: „Das Geld, der große Kapitaliſt, ruinirt 
euch, und auch uns bedroht er; laßt uns Alle gemein⸗ 
ſchaftliche Sache machen, und euch und uns iſt ge⸗ 
holfen.“ (D. A. 3.) 
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Frankreich. 


Paris, 30. Juni. Es ſcheint gewiß, daß die 
Höfe einverſtanden ſind, die Vermählung der Königin 
Iſabella II. von Spanien mtt dem älteſten Sohne des 
Thronanſprechers Don Carlos zu befördern. England 
und die nordiſchen Mächte ſollen ſich für dieſe Löſung 
der diplomatiſchen Schwierigkeit entſchieden haben und 
Frankreich, heißt es, werde ſeine Zuſtimmung zuletzt 
auch nicht verſagen. 

Aus London wird geſchrieben, die Entbindung der 
Königin werde zwiſchen dem 10. und 15. Juli er⸗ 
wartet. Die Reiſe des Königs der Franzoſen zum 
Beſuche bei der Königin Victoria iſt auf den 15. Sep⸗ 
tember feſtgeſetzt. 

Der Marineminiſter Mackau hat geſtern durch den 
Telegraph Contreordre nach Toulon ergehen laſſen; die 
zweite Schiffsabtheilung ſoll nicht nach der marokkaniſchen 
Küfte unter Segel gehen. Lord Cowley hat eine Note 
übergeben; darauf hin wurde Miniſterrath gehalten. 

Sämmtliche Pairs, welche bei der Bildung der Ei⸗ 
ſenbahngeſellſchaften mit thätig geweſen ſind, haben, 
heißt es, ihre Entlaſſung gegeben. — Der widerwär⸗ 
tige und zugleich wirklich langweilige Prozeß Do⸗ 
non Cadots füllt die Spalten unſerer Blätter ſo, daß 
ſie kaum zu einigen andern Notizen Raum behalten 
haben. Die große Breite, die dieſer Prozeß in den 
Zeitungen einnimmt, beweiſt hauptſächlich, wie groß der 
Mangel an anderm Stoff iſt. 

Die Marſeiller Blätter bringen die Nachricht von 
der Freiſprechung der vor die Aſſiſen geſtellten Bouland, 


Reynaud, Villeret, Brunet, die angeſchuldigt waren, 


nach Berryer's Wiedererwählung am 3. März nicht 
nur „Es lebe Berryer, es leben die Gebrandmarkten“! 
ſondern auch „Nieder mit Ludwig Philipp!“ gerufen 
und ſich der bewaffneten Macht mit Gewaltthätigkeiten 
widerſetzt zu haben. — Der Prozeß Lacoſte vor den 
Aſſiſen zu Agen iſt auf den 10. Juli feſtgeſetzt. Ma⸗ 
dame Lacoſte, eine ſchöne junge Frau, der Vergiftung 
ihres Mannes angeklagt, hat ſich bis jetzt durch Ent⸗ 
fernung der Unterſuchungshaft entzogen, wird ſich je⸗ 
doch, wie kein Zweifel mehr obzuwalten ſcheint, vor den 
Aſſiſen ſtellen. Der Prozeß Donon-Cadot dauert nun 
ſchon hier vier Tage, ohne daß es möglich wäre, die 
Wahrheit zu ergründen; Rouſſelet bleibt bei ſeinen Ge⸗ 
ſtändniſſen und feinen Anſchuldigungen des jungen 
Eduard Donon⸗Cadot, dieſer bei ſeinem ruhigen und 
feſten Läugnen; die Zeugen ſind bereits alle gehört, 
und noch war es weder den Geſchwornen, noch dem 
übrigen Publikum möglich, ſich eine feſte Ueberzeugung 
über Schuld oder Nichtſchuld zu verſchaffen. Mit je⸗ 


der Sitzung wird das Dunkel größer; man glaubt dar⸗ 


um, daß Eduard Donon-Cadot nicht verurtheilt werden 
wird, und doch hält ihn Jedermann in ſeinem Innern 
für den Anſtifter und Mitſchuldigen des Vatermords. 
— So erfreut das Miniſterium darüber iſt, daß in 
Rouen der miniſterielle Candidat Barbet an Laffitte's 
Stelle gewählt worden iſt, ſo verdrießlich iſt man über 
die Wahl des legitimiſtiſchen Candidaten Dudresnay 
in Morlair. Das Miniſterium hielt ſich dort feines 
Siegs gewiß; der miniſterielle Candidat, Hr. Guilhem, 
hatte die beiden erſten Tage die Oberhand; da trat 
im entſcheidenden Momente der Pfarrer von Morlair, 
ein guter Legitimiſt, wie es der größte Theil der Geift- 
lichkeit überhaupt iſt, ins Mittel und zog die Stimmen 
von ſechszig ſeiner ergebenſten Pfarrkinder zu Herrn 
Dudresnay hinüber, der hierdurch gewählt ward. 

Der „Moniteur“ enthält heute einen Artikel über 
die Dotation der königl. Familie (die Civilliſte), aus 
deſſen Faſſung gefolgert wird, daß man mehr als je mit 
dem Plane umgehe, von den Kammern beſondere 
Dotationen für die Prinzen und Prinzeffin: 
nen der k. Familie zu fordern. Der „Moni⸗ 
teur“ verweiſt auf die Beſtimmung des Gtſetzes vom 
2. März 1832, daß im Falle einer „Unzulänglich- 
keit der Privatdomänen“ die Dotationen der 
Söhne und Töchter des Königs durch Specialgeſetze ge⸗ 
regelt werden ſollen. Er nimmt dann unter Berufung 
auf die Laſten, welche der König als Herzog von Or⸗ 
leans bei Antritt ſeives väterlichen Vermögens habe 
übernehmen müſſen, als unzweifelhaft an, daß eine ſolche 
Unzulänglichkeit allerdings vorhanden ſei; der König, 


um den Laſten zu genügen, die ihm als König und 


Vater auferlegt ſeien, fei genöthigt, jeden Tag anwach⸗ 
ſende Schulden zu kontrahiren u. ſ. w. 

Paris, 1. Juli. Ein Artikel des geſtrigen „Mo⸗ 
niteurs “, die bedenkliche Frage von den Dotationen 


für die Prinzen des königlichen Hauſes anre⸗ 


gend, hat nachtheilig auf die Börſe gewirkt; die Fonds 
waren aus geboten und im Cours weichend; in Eiſen⸗ 
bahnaktien blieb das Gefchäft unerheblich. — In der 
Deputirtenkammer interpellirte heute Hr. Lherbette den 
Miniſter Guizot über den Moniteurartikel, bie 
Dotation betreffend. Guizot erklärte, das Cabinet 
übernehme die Verantwortlichkeit für den 
Artikel. Lherbette bemerkte darauf: der Artikel ver⸗ 
letze alle Rückſichten (convenances) und ſei beleidigend 
fuͤr die Oppoſition, ja für die ganze Kammer. Guizot 
replicirte, er ſtaune über den Ausfall; die Regierung 
appellire in der Dotationsſrage an die öffentliche Mei⸗ 


— 1372 — 


nung und der Artikel ſuche Vorurtheile zu entfernen, 
die der klaren und richtigen Anſicht von dem Gegen⸗ 
ſtand im Wege ſtänden. Die Kammer ging auf Du⸗ 
pin's Vorſchlag zur Tagesordnung über. — Die Jour⸗ 
nalpreſſe iſt in großer Bewegung über den „Moni⸗ 
teurartikel“; allen Parteileidenſchaften und Partei⸗ 
phraſen find damit die Schleufen geöffnet. 

Herr von Sainte-⸗Aulaire iſt von London hier 
angekommen; er wird bis Ende Auguſt bleiben und 
dann an ſeinen Poſten zurückgehen, die Vorbereitungen 
zum Empfang des Königs zu treffen. a 

„Aus dem Elſaß, 28. Juni. Nach zweijährigen 
Stürmen haben wir äußerlich Frieden mit den Ultra⸗ 
montanen, Waffenſtillſtand wenigſtens. Der Präfekt 
des Niederrheins, Sers, den man, weil er Proteſtant, 
gern fort haben wollte, bleibt. Aus Gundershofen und 
Baldenheim, wo die gewaltſamſten Auftritte ftattgefun- 
den, find die betheiligten Pfarrer verfegt. Aber man 
iſt auf der Hut! Vergebens hat man kürzlich verſucht, 
den Schweſtern die katholiſchen Kommunalarmenſchulen 
und die Kleinkinderſchulen zu übergen. Wir kennen die⸗ 
ſes Mittel des Proſelytismus zu gut. Nach heißem 
Kampfe fiel der Beſchluß, keinerlei einer geiſtlichen Cor⸗ 
porationen oder dem geiſtlichen Stand angehörende Per: 
fonen, Proteſtanten oder Katholiken, in den Straßtur: 
ger Gemeindeſchulen anzustellen. Ein großartiger Plan, 
durch Gewinnung eines vaſten Lokals eine dis dahin 
kleine Prieſterſchule in Konkurrenz mit der Univerſität 
zu ſetzen, iſt gleichfalls vereitelt. Die Ultramontanen 
haben dagegen einen Prozeß, die Güter zweier prote⸗ 
ſtantiſchen Gemeinden bei Schlettſtadt betreffend in er⸗ 
ſter Inſtanz gewonnen. Sie haben abermals gegen die 
proteſtantiſchen Stiftungen Petitionen an die Kammern 
geſendet. Kämen ſie zum Berichte, ſo könnten ſie leicht, 
Verleumdungen enthaltend, zu einem Diffamationspro⸗ 
zeffe führen. — Durch das geiſtliche Miniſterium find 
die ſechs proteſtantiſchen Inſpektorien des Landes zu 
Berathung und reſp. Vorfchlägen über Umgeſtaltung des 
organiſchen Kirchengeſetzes veranlaßt. Derſelbe Ge⸗ 
genſtand ward auch in der diesjährigen zahlreichen und 
ſtürmiſchen Paſtoralkonferenz, worin die ſich regenden 
Pietiſten mit Entſchiedenheit zurückgewieſen wurden, be⸗ 
handelt. Unſere Société d’evangelisation des pro- 
testants disséminés macht Fortſchritte. Sie hat mit 
dem Guſtav-Adolf-Vereine — nach Frankfurt a. M. 
ſchickte ſie zwei Abgeordnete — und mit den Schwei⸗ 
zervereinen Verbindungen angeknüpft. So wehrt ſich 
das Elſaß tapfer gegen Rom, und wo dies durch Paris 
wirken will, ſelbſt gegen Paris. Der Kampf iſt im 
Augenblicke zu ernſt, um vornehm zu lächeln und den 
Feind zu verachten. (D. A. 3.) 

Schweiz. 

Baſel, 28. Juni. Nach dem Schützenplan iſt für 
das eidgen. Freiſchießen die Summe von 78,000 Fr. 
in Geld oder Geldeswerth ausgeſetzt. Darunter befin⸗ 
den ſich 150 Ehrengaben im Betrage von 44,498 Fr., 
aus der eidgen. Schützenvereins-Kaſſe wurden baar 
3500 Fr. und die übrigen 30,002 Fr. aus dem Aktien⸗ 
Fond des Schießens beigefügt. Mit den neu hinzu: 
gekommenen Ehrengaben mag die Geſammt-Summe 
80,000 Fr. betragen. — Lord Vernon iſt in Baſel 
eingetroffen. Er ſcheint Luſt zu haben, auch diesmal 
mit den Schweizern um die erſte Prämie auf der Kehr⸗ 
ſcheibe zu ringen, denn er bringt 10 ausgezeichnete 
Stutzer und 6 Lader mit auf den Kampfplatz. 

Vaſel, 30. Juni. Geſtern iſt das eidgenöſſiſche 
Freiſchießen für eröffnet erklärt worden, nachdem die eid⸗ 
genöſſiſche Schützenfahne eingetroffen und feierlich übers 
geben war. Heute morgen um 6 Uhr begann das 
Schießen ſelbſt. — Die ſehr thätige und energiſche Po⸗ 
izei hat geſtern das Feſt durch 30 Verhaftungen 
von einiger Gefahr befreit (Basl. 3.) 


Jtalien. 

Nom, 24. Juni. Am 17ten d. M. und wäh⸗ 
rend der drei folgenden Tage wurden die Bewohner 
der etwa 7 deutſche Meilen von hier auf dem Gebirg 
liegenden Stadt Paleſtrina, des alten Präneſte, durch 
heftige ungewöhnlich andauernde Erdſtöße in Schrecken 
geſetzt. Dabei war heiterer Himmel, heller Sonnen⸗ 
ſchein und die ruhevollſte Atmoſphäre. Die Erdſtöße 
verurſachten keinen Einſturz. — Dr. Hurter's hier 
vor wenigen Tagen erfolgte Converſion zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche iſt nicht, wie man glaubte, ein wei⸗ 
teres Motiv zu deſſen Hierverbleiben geworden. Viel⸗ 
mehr hat derſelbe ſchon geſtern unſre Stadt verlaſſen 
und ſich nach der Schweiz zurückbegeben. Doch hofft 
man ihn hier bald und für lange Zeit wieder zu ſehen. 
— Nach beendigter geiſtlicher Feier des Johannisfeſtes 
in der Baſilika des Laterans erfolgte im Beiſein des 
Papſtes und der höchſten Geiſtlichkeit die feierliche Er⸗ 
öffnung des im benachbarten Palaſte Sixtus V. neu 
angelegten Muſeums. Auch der König von Baiern 
wohnte der Feierlichkeit bei. Nur aus zarter Rückſicht 
auf ihn war gerade dieſer Moment ſeines römiſchen 
Aufenthalts für die Inauguration der Kunſtſammlung 
auserwählt worden. A. 3. 

Berichte aus Neapel vom 23. Juni enthalten 
vorläuſige Anzeigen über das Schickſal der Expedition, 


welche eine Bande von einigen 30 Anhängern der 5 


Sekte des jungen Italiens von Corfu ll 
das Königreich Neapel unternommen hatte. 
13. Juni verließ das Schiff, welches die mit 
Geld und Munition wohl verſehene Band trug, 
und landete am 16ten bei Cotrone, ein 
Stadt in dem untern Calabrien, von MIT 
ſich in das Innere des Landes, in der Richtul 
Conſenza, vertiefte. — Als die Kunde WE 
Landung zu Cotrone, wo ſich außer einigen 
darmen und 15 Mann Veteranen, welche daf 
Zuchthaus zu überwachen haben, keine andern 
befanden, ruchbar wurde, rückte die dortige 
Urbana, unter Anführung des Stadtſyndikus! 
die Bande aufzuſuchen. Sie ward in d 
vom 21ſten bei der kleinen Ortſchaft S. Gi 
di Fiore, deren Einwohner ſich an die 
von Cotrone angeſchloſſen hatten, erreicht 
ter dem Rufe: Es lebe der König! eröff 
Verfolger das Feuer. Nach einer vergeblichen 
wehr blieben von den Meuterern drei auf den 
platze und mehrere wurden ſchwer verwundet; 
wurden gefangen genommen. Die Wenigen 
bliebenen zerſtreuten ſich, nachdem ſie Waffel 
und ſelbſt ihre Kleidungsſtücke weggeworfen 
die Wälder, wo ſie, ohne Zweifel, durch die ih 
geeilten treuen Kalabreſen verfolgt, ihrem Schi 
entgehen werden. — In Folge der erſten z 
durch den Telegraphen von Otranto, eingelangt 

von dem Auslaufen der Expedition von Colf 
die Regierung einige Kompagnien Jäger auf “ 
ſchiffen nach der bedrohten Küſte von Kalab eich 
det. Dieſe Truppen hatten nicht die Zeit, 
der Vernichtung der Bande zu nehmen. (Ol 
Eine Extrabeilage zum Giornale del“ 
delle due Sicilie vom 22. Juni enthäl 
hende Details über die Ereigniſſe in Ca lab 
„Wir ſtanden eben im Begriff, auf fo) 
hafte Lügen der auswärtigen Journale über u 
gelegenheiten und namentlich über den Vol 
15. März in Calabrien, nämlich in Co ſel 
antworten, als ein eben fo unerwartetes, 
Geſchichte neues Ereigniß, welches, wenn nich 
nur lächerlich fein würde, uns zu unſerem gl 
ſtaunen die Feder in der Hand lähmte. Wil 
ken uns alſo für jetzt auf die einfache Erze 
eben fo ſeltſamen als ruchloſen Exeigniſſes 
Aktes reiner Tollheit — welches, wider 2 
Unternehmer, ein unwiderlegliches Zeugniß FR 
dem guten Geiſte der Bevölkerung jener En, a 
die fie vergebens zu zerrütten und jener W. dr 
des Friedens und der Ruhe, deren ſie genieſel ge 
rauben ſuchten, und welches die glorreichen Er 
gen früherer Jahre, wo die Calabreſen König FU 
terland gegen den fremden Feind ruhmvoll vel wi 
lebhaft wieder erweckt hat. — Die königl. Mn 
hatte Nachricht erhalten, daß einige dreißig 
verſammelte politiſche Flüchtlinge, an deren 
beiden Bandiera, Deſerteure von der Mi 
Domenico Moro, gleichfalls ehemaliger Mall 
ſtanden, glauben machen wollten, daß fie ein 
ſtreich gegen irgend einen Punkt von Stall, 
führen Willens ſeien. Man maß dieſem 
aus mehreren Gründen, zu deren Aufzählung e ge 
der Ort iſt, keinen Glauben bei, als plötzlich 
durch den Telegraphen und dann durch Si 
dem Intendantem von Otranto die ihm DA 
Agenten in Corfu zugekommene Nachricht 
daß jene Rotte von Flüchtlingen ſich auf eine 
Trabacolen eingeſchifft und die Richtung nac 
brien eingeſchlagen haben. Die koönigl. 2 
fo unglaublich ihr eine ſolche Keckheit ſchien, 
gleich die erforderlichen Maßregeln und er 
nöthigen Befehle. Die Landung erfolgte in 
vom 16.; der Führer dieſer Bande war ein! me 
ſcher Straßenräuber, welcher, um der gegen ii der 
teten Verfolgung und der Hand des Henkerz Di 

gehen, ſich nach Cor fu geflüchtet hatte. 
ſogleich Patrouillen von Stadtgarden und © 
zur Verfolgung der Gelandeten ſich in Beweg fei 
entgingen dieſelben doch drei Tage lang, dul 
Kreis⸗ und Seitenzüge den Verfolgenden und der 
am 19. bei Sonnenuntergang in der Nähe 
meinde von Belvedere, in der Provinz Cal riſ 
auf dem Wege nach San Giovanni in 
der nach Coſenza führt, wo fie hinziehl A 
dort Eingekerkerten — würdige Genoſſen ME io 
freier — befreien wollten. Der tapfere ONE; 
von Belvedere ſammelte auf die Kunde von ſul 
näherung der Meuterer die dortigen wenig. ſche 
Guardie Urbane, an welche ſich drei Gens fo 
ſchloſſen, und legte ſich auf dem Wege in Ti ft, 
um die Bande zu erwarten; ſie erſchien ih gef 
nacht und wurde in der Dunkelheit der der 
Flintenſchüſſen empfangen, die von ihr erwill Bir 
— Es wurden von beiden Seiten Mehrere daß 
leider ſtarb jener Tapfere, die Ehre von Wi ra, 
und ein Gensdarme wurde verwundet; . Ali 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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ortſetzung. 
tung Verluſt auf unſerer Sie, dur en der anderen Seite 
ah iſt noch nicht bekannt; was aber das Schickſal des 
igen, Unternehmens entſcheidet, iſt der Schluß des Berichtes 
des Intendanten, des Unterintendanten und des königl. 
en Richters, worin es heißt, daß die Meuterer ſich (wahr 
ge ſcheinlich auf den Rath des calabreſiſchen Straßenräubers), 
s ei mit Wegwerfung ihrer Waffen, ihres Gepäckes und 
d ihrer Kleidungsſtücke eiligſt nach San Giovanni in 
Gil Fiore gewendet haben. Iſt dies geſchehen, fo werden 
nie die Truppen unter Anführung des Maſors Scaleſe, 
icht die Guardie Urbane und andere tapfere Calabreſen zur 
si Stunde den Tod des Stadtſyndikus von Belvedere und 
hen] des Gensdarmen gerächt, und dem ruchloſen Unterneh⸗ 
den! men ein Ende gemacht haben. — Heute Nacht iſt ein 
tz Bataillon Jäger auf einem Dampfſchiff nach Paola 
n abgegangen, um von dort in zwei Abtheilungen nach 
fen Coſenza und über Piz zo nach Catanzaro ſich in 
Marſch zu ſetzen.“ 

ih Obige Nachrichten waren bereits unter der Preffe, als 
ia der offizielle Bericht von einem glänzenden Gefechte der 
zu treuen und muthigen Kalabreſen einlief, durch welches 
i900 fie dem tollen Unternehmen jener Meuterer ein Ziel 
zoll, ſetzten; um demnach die natürliche Ungeduld des Pu⸗ 
9 g blikums zu befriedigen, beeilen wir uns, dasjenige zu 
brich erzählen, was nach dem erſten Zufammentreffen mit 


den Rebellen vorgefallen iſt. — önigl. Richter 
1 gef, ft Der königl. Rich 


l iovanni in Fiore ſammelte alſogleich 
2 auf die erfte Kunde von dem Gefechte bei Belvedere 
‚ul und von der Annäherung der Aufrührer, die Guardia 
gie 


Urbaria unter dem Oberbefehl ihres Chefs, welche ſich 
N Ehrengarden und mehrere der vornehmſten Grundbefiger 
anſchloſſen; der Richter ſelbſt ftellte ſich an die Spitze, 
u und zog nach der Gegend Canale della stragola ge 
doll, nannt, an der Grenze der Provinz Calabria Ulteriore 2. 
— Hier kam es alsbald zu einem zweiten Gefechte, 
wobei die Entſchloſſenheit und der Muth der Tapfern, 
welche die Aufrührerbande angriffen, nicht genug zu 
5 preiſen waren; drei von den Meuterern blieben todt 
auf dem Plate, zwei wurden verwundet und vierzehn 
15 umzingelt und gefangen genommen; die wenigen übrig 
0 Gebliebenen flohen über Hals und Kopf; aber von je⸗ 
nen Tapfern verfolgt, werden ſie ſich wahrſcheinlich jetzt 
0 ſchon in den Händen der Juſtiz befinden. Man fand 
gr auf dem Wahlplatz aufrühreriſche Proklamationen, eine 
5 ven Bd, zum und verfchiedene andere Ge: 
u, are N ri evölkerung von San Giovanni 


über genaue Erkundigungen einzuziehen. Oeſterreich hat 
ſich in der ſyriſchen Frage Frankreich eng angeſchloſſen 
und theilt ganz deſſen Anſichten, während ſich Rußland 
mehr zu England und der Pforte neigt, welche die 
Aufrechthaltung des Status quo wollen, Preußen da⸗ 
gegen ſich ziemlich neutral verhält. Frankreich verlangt 
drei Punkte: 1) die Auszahlung der Kriegsentſchädigung 
von den Druſen an die Maroniten; 2) die Been⸗ 
digung der Grenzſtreitigkeiten, damit die jetzt unter dem 
Druſenkaimakan ſtehenden Maronitendörfer unter den 
der Maroniten kämen; 3) die Ernennung eines Mit⸗ 
gliedes von der Familie Schahab zum Fürſten der 
Maroniten. Obgleich die Pforte und England nichts 
gegen die beiden erſten Punkte einwenden, ſo ſind ſie 
doch durchaus gegen den letzten, und feſt entſchloſſen, 
die jetzt beſtehende Regierungsform des Libanon auf⸗ 
recht zu erhalten. Man weiß jetzt hier mit Zuverläſ⸗ 
ſigkeit, daß die Emiſſäre des Emirs Beſchir, nament⸗ 
lich der Abbe Murad in Paris, das Meiſte zur Auf⸗ 
regung dieſer Frage beigetragen haben. Das Wichtigſte 
dabei iſt die Meinungsdifferenz zwiſchen England und 
Frankreich, und daß Rußland ſie auf eine geſchickte 
Weiſe zu ſeinem Vortheil auszubeuten ſucht. Dies 
wie auch die Nachricht von der plötzlichen Reiſe des 
Kaiſers Nikolaus nach London hat bei den Türken große 
Beſorgniſſe erregt. Sie befürchten eine Trennung der 
engliſch⸗franzöſiſchen Allianz und eine Vereinigung Ruf: 
lands mit England. Briefe aus Syrien melden, daß 
in allen Städten, welche der Seriasker Namik Paſcha 
beſucht, ſich ſogleich die muſelmänniſche Jugend geflüch⸗ 
tet habe. Es habe hierdurch dem Seriasker die große 
Schwierigkeit der beabſichtigten Truppenaushebung ein⸗ 
geleuchtet und er deshalb noch nicht damit begonnen. — 
Die Rückkehr der beiden ſerbiſchen Primate Wucſitſch und 
Petronievich aus dem Exil in ihr Vaterland wird vor⸗ 
erſt nicht ſtattfinden. Die Pforte hatte hierzu die Er⸗ 
laubniß ſchon ausgefertigt, als vor drei Tagen Rußland 
und Oeſterreich dagegen proteſtirten. (D. A. 3.) 


Von der untern Donan, 19. Juni. Im Hafen 
von Braila ſind auf einmal mehrere ſchwediſche Schiffe 
angekommen, um das Eichenholz, welches ein unter⸗ 
nehmender Franzoſe in den großen Wäldern des Styr⸗ 
Bey gekauft hat, nach den franzöſiſchen Häfen zu brin⸗ 
gen. Dieſer große Gutsbeſitzer, der Bruder des regie⸗ 
renden Fürſten Bibesko, hat die kluge Spekulation ge⸗ 
3 Bd! we der ehe zu lichten, und die Fran⸗ 

den größten eu gegen ein ſolches zoſen, welche überall herum ſpekuliren, haben zuerſt den 
1 Attentat, und legte vor und nach ven Gefechte duch hieſigen Holzreichthum ausgchät Mean hat 5 

wiederholten Ruf: Es lebe der König! die Geſin⸗Iſchwediſche Schiffe zum Transport dieſer Hölzer aus⸗ 
nung, von der fie beſeelt war, an den Tag.“ gewählt, weil fie für ſolche Ladungen am beſten einge: 


berichten können. Denn man kann annehmen, daß die 
Peroten meiſt dem Gelde zugänglich ſind, ſie ſind ja 
ein Gemiſch von Italienern und Griechen, alſo der 
Superlativ der Schlauheit. Aber wehe auch den Frem⸗ 
den, welche in der Türkei als Conſuln angeſtellt wer⸗ 
den, denn ſie ſind ſolchen perotiſchen Subalternen ein 
Gräuel, daher auch die Geſandten gewöhnlich ganz an⸗ 
ders berichten als die Conſuln. Die engliſche Geſandt⸗ 
ſchaft hat ſich ſtets von ſolchem Einfluß freigehalten. 
Amerika. 

(Der Vertrag wegen des Anſchluſſes von 
Texas an die Union vom Senate zu Waſhing⸗ 
ton verworfen.) Mit dem Dampffchiffe „Caledo⸗ 
nia“ find Nachrichten aus Neu-Pork bis zum 1äten 
und aus Halifax bis zum 18. Juni zu Liverpool an⸗ 
gelangt, wo es am elften Tage der Fahrt eintraf. Das 
Schiff hat die wichtige Kunde von der Verwerfung 
der Bill wegen des Anſchluſſes von Texas durch den 
Senat der Vereinigten Staaten mitgebracht, worüber 
der Neu⸗York Herald“ Folgendes mittheilt: Der „Texas⸗ 
Vertrag“ iſt vom Senate mit großer Majorität ver⸗ 
worſen worden; trotz dieſer Niederlage aber iſt die 
Anſchlußfrage erſt im Beginne ihrer Laufbahn. Seit 
dem Durchfallen des Vertrags ſind bezüglich deſſelben 
ſchon mehre Schritte geſchehen, und in der Preſſe, wie 
unter dem Volke zeigt ſich lebhafte Bewegung. Herr 
M'Duffie hat ſofort wieder Beſchlüſſe zu Gunſten des 
Anſchluſſes im Senate eingebracht und Herr Barton 
eine neue Anſchlußbill vorgelegt, während andererſeits 
Präſident Tyler die ganze Frage abermals in Geſtalt 
einer Botſchaft, worin er die jetzige Sachlage klar und 
eindringlich auseinanderſetzt, vor das Repräſentanten⸗ 
Haus und vor das Volk gebracht hat. Die Seſſion 
des Congreſſes ſchließt aber ſchon am nächſten Mon⸗ 
tage und es iſt daher nicht anzunehmen, daß die Frage 
während der jetzigen Legislatur zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung kommt. Es wird auch blos beabſichtigt, den 
ganzen Gegenſtand zum Zwecke weiterer Prüfung und 
Erörterung vor das Volk zu bringen. Höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich aber iſt es, daß der Präſident noch im Laufe 
des Sommers und zwar im September eine Extra⸗ 
Seſſion des Congreſſes einberufen wird, und zwar zu 
dem ausdrücklichen Zwecke, noch vor der Präſidenten⸗ 
wahl die Anſchlußfrage zu erledigen. Der wichtigſte 
Punkt in der neuen Botſchaft Tyler's iſt eine ſehr be⸗ 
deutungsvolle Hinweiſung auf die Bemerkungen, welche 
Lord Aberdeen im Oberhauſe, als er von Lord Broug⸗ 
ham befragt ward, ſich hinſichtlich des Anſchluſſes von 
Texas geſtattete. Wahrſcheinlich werden die im Laufe 


; f i des Sommers von Seiten der britiſchen Regierung 

(Oeſter. Beob.) richtet find, Die meiſten Spekulationen werden hier] und der britiſchen Preſſe weiter zu erwartenden Erklä⸗ 

all Griechenland. von den Franzoſen ausgeführt, der gute ehrliche Deutſche rungen die hier über dieſe Anſchlußfrage herrſchende 

1 — — trifft die Poſt von Athen bis zum 22. Juni kommt überall zu ſpät. Auch findet ſich hier große] Aufregung noch bedeutend vermehren und ſo die feind⸗ 
ein 

ine . 


tivas hatte ſich, au Sympathie für die Franzoſen, in den meiſten Privat⸗ 
log tene Versprechen Nee u e Häufern find franzöſiſche Lehrer, und noch in dieſen 
söſiſchen Dampff chiffe im Pirdeus eſtellt Das Mic Tagen iſt wieder ein Franzoſe bei der Akademie zu Jaſſy 
niſterium wollte ihn d 9 ar“ | angeftellt worden, während ein gelehrter Hannoveraner, 
% gericht ziehen; Gi eſſen ungeachtet vor ein Krieg: der Dr. Riſchel dafelbſt, keine Stelle finden konnte. Der 
lch franz ehen; Grivas proteſtitte und ward auf ein iſche G Conſul, Ri er 
7 zöſiſches Kriegsschiff verſett, dus ihn wögl aus dem engliſche General⸗Conſul, Ritter Colquhun, hat ſich ei⸗ 

N Lande bringen wird. X 9 ) 92 Re in a aufgehalten, unter dem ausgeſpro⸗ 
90 Os m Ch enen Zweck: daß feine kranke Schweſter, den daſelbſt 
Lon tan Be ches Mei ch. ſich aufhaltenden engliſchen Arzt Williamſon confultiren 
% richten, welche ſowohl 9 Juni. Die letzten Nach- wolle, eigentlich aber um die dortige Stimmung kennen 
4 7 Er Sue als auch die Geſandt⸗ zu lernen, da der daſelbſt befindliche engliſche Conſul 
en im Ganzen ſehr ben 0 erhalten haben, wegen Kränklichkeit wenig ausgehen kann. Es ſcheint 
4 n kan und es ſteht nach | nämlich, daß ſeit der engen Vereinigung zwiſchen Eng⸗ 
U li 9 die grfenfiche hl bei 55 dort wieder gänz⸗ land und Frankreich auch hier der engliſche Einfluß im 
lg elbanefif de Geſan . hier a0 5 Es find aber⸗ Zunehmen iſt, und daß die fremden Mächte mehr mit 
i der e En men, 78 an | eigenen Augen fehen wollen. Die türkiſchen Verhält- 
4 ren 15 keen 155 n ” Kapitanos, niſſe ſind deshalb ſo unbekannt in Europa, weil 
| Naſetnen dez RR Win beach in einer der die Unterbeamten der fremden Geſandtſchaften meiſt aus 


1 wo fie den Conſtantinopolitanern gewählt werden. Schon ſeit Jahr⸗ 
50 eee des Staatsraths abzuwarten haben. Die hunderten find auf dieſe Weiſe manche perotiſchen da. 
5 r bier eingebrachten 100 Gefangenen find bereits | mitien, z. B. die Teſta, Timoni u. . w. im Beſitz der 


u i: 4 17 * 2 . 5 
4 1 As kin Galeerenſtrafe verurtheilt 1 europälſchen Diplomatie zu Conſtantinopel, die auch fehr 
eh endige zu b ermit die albaneſiſche Frage als bes nütliche Dienfte leiſten, welche, bei der bekannten orien⸗ 
10 rische $ trachten. Dagegen beſchäftigt jegt die ſp. tauschen Diplomatik, ſchlau genug und im Beſiz der 
a 1 Babe die Pforte und die europäiſche Diplomatie erforderlichen Sprachkenntniſſe find, auch mit allen tür: 
Konfeten rad. Es fanden deshalb abermals mehrere ki chen Provinzen dadurch in Verbindung ftehen, daß alle 
W aden 15 1 650 dem Reis Efendi und den Ge: Provinzialen ihre Bekanntſchaft fuchen, fie auch oft zu 
10 zwiſchen or Bl Oeſterreichs und Englands, und gewinnen wiſſen. Die fremden Diplomaten, meiſt vor⸗ 
aul einander ſtatt eſandten der fünf Großmächte, unter⸗ nehme Herren, verlaſſen ſich ganz auf ihre Subalternen 
ſultat erlan t bone daß aber dis jest ein gewiſſes Re⸗ und lernen auf dieſe Weiſe die türkiſchen Provinzen nur 
ſchiedenen 20 worden wäre. Da die Berichte der ver- durch die Brille ihrer Peroten kennen. Will z. B. ein 
ſo bat Sir A ſich in vielen Punkten widerſprechen, Gefandter in Conſtantinopel etwas aus Serbien wiſſen, 
1 ſten Attache — Canning Hrn. Aliſſon, den ers ſo hat fein perotiſcher Sekretär oder Dragoman einen 
j geſchickt, um D engl. Geſandſchaft, nach Syrien Freund in Serbien, die Nachricht fällt daher fo aus, 
aal der Dinge zu e en aper über den Stand wie der Correſpondent will, oder wie der perotifche 
10 ßiſchen Konſul in Sen Da vom engliſchen und preu⸗ | Subalterne aus Privat⸗ oder fremdem Einfluß es will. 
ill daß der türkiſche lan Klagen eingelaufen find, | Darum ift es für die Politik Europas wichtig, daß 
ſchen Kirche Hinderni 1 dem Bau der anglikani⸗ England, das Land der Civiliſation, an der untern Do⸗ 
Aliſſon gleichzeitig beauftrag den Wege lege, ſo iſt Hr. nau 4 ausgezeichnete Engländer als Conſuln angeſtellt 


agt, an Ort und Stelle hier- hat, welche mit eigenen Augen ſehen, und die Wahrheit 


lichen Geſinnungen ſteigern, welche zwiſchen beiden 
Ländern immer mehr um ſich greifen. 


— — 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 7. Juli. Geſtern Abend ſprang eine 
Frau von der Oderbrücke in das Waſſer, wurde jedoch 
von dem Schwimmlehrer der Kallenbachſchen Schwimm⸗ 
Anſtalt gerettet. 

In der beendigten Woche find (excluſive 2 todtge⸗ 
borenen Kindern) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
38 männliche und 25 weibliche, überhaupt 63 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 11, an Al⸗ 
terſchwäche 4, an Bruchſchaden 1, an Bruſtkrankheit 
1, an Blauſucht 1, an Fieber 1, an Gicht 1, an Ge⸗ 
hirnleiden 1, an Herzerweiterung 1, an Kindbettſieber 
1, an Krebsſchaden 1, an Krämpfen 9, an Leberleiden 
4, an Lungenleiden 9, an Nervenſchwindſucht 1, an 
Nervenfieber 3, an der Roſe 1, an Schlag: und Stick⸗ 
fluß 4, an Schwäche 2, an Anterleibskrankheit 
4, an Waſſerſucht 4. — Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 18, 
von 1 bis 5 Jahren 7, von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 
bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 
bis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 
bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 4, von 
70 bis 80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1369 Scheffel Weizen, 1870 
Scheffel Roggen, 536 Scheffel Gerfte und 1696 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Se ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 8 Schiffe mit Zink, 9 Schiffe mit Eiſen, 
2 Schiffe mit Hafer, 2 Schiffe mit Zineblech, 11 
Schiffe mit Ziegeln, 2 Schiffe mit Lehm, 3 Schiffe 
mit Kalk, 4 Schiffe mit a 2 Schiffe mit 
Brennholz und 25 Gänge Bauholz. 5 

25 Laufe des vorigen Monats ſind 20 1 
neu abgefärbt und die Granitplatten⸗Trottoits um 
Schritt vermehrt worden. 


6. Juli c. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5613 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
3346 Rthl. — Im Monat Juni benutzten die Bahn 
26,425 Perfonen, Die Einnahme betrug 13,032 tl. 
20 Sgr. Für Vieh, Equipagen und Gütertransport 
wurden eingenommen 2565 Rthl. 24 Sgr. 4 Pf., zus 
ſammen Einnahme pro Juni c. 15,598 Rıl. 14 Sgr. 
4 Pf. — Auf der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Ei: 
ſenbahn wurden in der Woche vom 30. Juni bis 6. 
Juli c. 5536 Perſonen befördert. Die Einnahme bes 
trug 3443 Rthl. 15 Sgr. — Im Monat Juni c. 
fuhren auf der Bahn 26,528 Perſonen. Die Ein⸗ 
nahme betrug an Perſonengeld 13,091 Rthl. 21 Sgr., 
für Vieh⸗, Equipagen und Gütertransport (29,471 Ctr. 
47 Pfd.) 2864 Rthl. 21 Sgr. 10 Pf., zuſammen 
15,956 Rthl. 12 Sgr. 10 Pf. 


+ Breslau, 6. Juli. Gewöhnlich iſt die Markt: 
zeit am hieſigen Orte den Dieben zur Ausübung ihrer 
Praxis günſtig. Der vermehrte Verkehr und theilweiſe 
die geringere Auſmerkſamkeit der Fremden bietet die 
Gelegenheit zum Stehlen dar. Während des letzten 
Marktes ſind jedoch unverhältnißmäßig wenig Diebſtähle 
vorgekommen. Die bedeutendſten Diebſtähle wurden 
durch Erbrechung mehrerer Buden verübt, und aus ei⸗ 
ner derſelben 19 Paar lederne Beinkleider, aus einer 
andern 2 Stücke gute Blonden und 7 Stücke gute 
Spitzen geſtohlen. Einem andern Feilhabenden wurden 
aus ſeiner Wohnung vermittelſt Einbruches 3 Stück 
Regenſchirm⸗Zeuge, jedes von 98 Ellen Länge, ent⸗ 
wendet. Alle andern Diebſtähle waren ganz unbedeu⸗ 
tend. Seit längerer Zeit iſt überhaupt am hieſigen 
Orte ein Diebſtahl von beträchtlichem Belang nicht vor⸗ 
gekommen, die meiſten beſtanden in gelegentlichen Die⸗ 
bereien, und wir haben daher wohl alle Urſache, mit 
dem Zuſtande der öffentlichen Sicherheit zufrieden zu 
ſein. — Die Urſachen, welche hierbei wirken, dürften 
theils darin zu ſuchen ſein, daß die Länge der Tage 
der Verübung von Diebſtählen überhaupt immer un⸗ 
günſtig iſt, theils darf man als gewiß annehmen, daß 
die vielfach vorhandene Gelegenheit zu ausreichendem 
Brot⸗Erwerbe weſentlich zur Verminderung der Dieb- 
ſtähle beiträgt. Die Erfahrung, daß im Sommer weit 
weniger geſtohlen wird, als im Winter, wiederholt ſich 
hierorts alljährlich, und dürfte einen nützlichen Wink 
für Diejenigen abgeben, denen es obliegt, entlaſſenen 


Sträflingen ernährende Beſchäftigung zu geben, an der 


es während des Winters meiſtens fehlt. — Ein Belag 
dafür, welche Wirkſamkeit die in unſern Gefängniſſen 
vollſtreckten Strafen auf die Beſſerung der Beſtraften 
haben, iſt folgender Vorfall. Am heutigen Tage um 
12 Uhr wurde ein Knabe aus dem hieſigen Kriminal⸗ 
gefängniß entlaſſen, der, wie früher bereits mehrmals, 
ſo auch dieſesmal wegen Diebſtahls beſtraft worden war, 
Schon um 4 Uhr Nachmittags wurde er ertappt, als 
er bei Gelegenheit eines großen Begräbniſſes ein Ta⸗ 
ſchentuch entwendete. Der Diebſtahl an und für ſich 
iſt ein ganz geringfügiger, man ſieht aber hieraus, wie 
gering der Eindruck geweſen iſt, welchen die Strafe 
auf das Gemüth eines ſelbſt erſt 16jährigen Knaben 
hervorzubringen vermocht hat. Dergleichen Beiſpiele 
ließen ſich zu Hunderten anführen, und gewiß verdient 
der Umſtand, daß der überwiegend größeſte Theil der 
Verbrechen gegen das Eigenthum theils von ſo eben 
entlaſſenen Sträflingen begangen, theils ſelbſt erfah⸗ 
rungsmäßig in den Gefängniſſen verabredet wird, alle 
Beachtung. 7 

Am 13. März d. J. war ein Krämer vom Lande 
auf der Straße nach Hundsfeld von einem Manne an⸗ 
gefallen, durch Schläge auf den Kopf überwältigt und 
ſeiner Uhr und ſeines Geldbeutels gewaltſam beraubt 
worden. Es iſt gegenwärtig gelungen, die geraubte 
Uhr, ſo wie den Räuber ſelbſt in einem bekannten hie: 
figen Diebe zu ermitteln. Er iſt verhaftet, und ſieht 
ſeiner Strafe entgegen. 5 

Am aten d. M. ſtürzte ſich ein Mann Nachmittags 
zwiſchen 4 und 5 Uhr in die Oder, wurde aber durch 
den Bezirksvorſteher Herrn Schmidt gerettet, welchem 
es gelang, den Verunglückten noch am Rockſchoße zu 
erfaſſen und aus dem Waſſer herauszuziehen. Es ift 
wahrſcheinlich, daß jener Verſuch der Selbſt-Entleibung 
nur im Rauſche gemacht wurde. 

An demſelben Tage wurde der Hirte auf dem, zum 
hieſigen Polizeibereich gehörenden Gute Oswitz, Namens 
Friedrich Greulich, 25 Jahr alt, verheirathet, und 
Vater eines Kindes, von dem Zuchtſtier durch Stoßen 
ſo ſchwer verletzt, daß er zu den Barmherzigen Brü⸗ 
dern in deren Kranken-Anſtalt gebracht werden mußte. 
Man zweifelt daran, daß der Greulich am Leben er⸗ 
halten werden wird. 5 


4 1 Breslau, 6. Juli. Heute Nachmittag in 
der 6. Stunde begleiteten die Lehrer der ſchleſiſchen 
Blindenunterrichts-Anſtalt, vereinigt mit denen der hieſi⸗ 


gen Taubſtummen-Anſtalt, fo wie die Mitglieder beider Geſetz der Architektonik, deſto beſſer. 
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Breslau. In der Woche vom 30. Juni bis Mitglieder mehrerer hoher Dikaſterien, die irdiſchen 


Ueberreſte des in ganz Schleſien rühmlichſt bekannten 
General-Landſchafts⸗Repräſentanten, Friedrich Conſtantin 
Freiheren v. Stein, zu ihrer Ruheſtätte auf den 
evangeliſch-reformirten Friedhof. Der nach kaum drei⸗ 
tägigen Leiden, in ſeinem fünf und ſiebenzigſten Jahre 
entſchlafene Greis gehörte in jeder Beziehung zu den 
Notabilitäten unſerer Provinz. Geboren 1769 den 26. 
October zu Weimar, erwuchs er unter dem leiten⸗ 
den Einfluſſe der edelſten Geiſter ſeiner Zeit. Ein 
Pflegling Göthe's, und ſtets in dem zarteſten, an 
wahre Freundſchaft grenzenden Verhältniſſe zu den 
Gliedern des Herzoglichen, jetzt Großherzoglich Wei⸗ 
mar'ſchen Fürſtenhauſes, entwickelte er ſich zu einem 
vielſeitig gebildeten Staatsmanne, einem feinfühlenden 
Weltmann im edelſten Sinne, zu einem echten Kunſt— 
kenner und zu einem unerſchütterlichen Freunde alles 
Schönen und Guten. Als er ſpäter ſeine geiſtigen 
Kräfte dem preuß. Staatsdienſte widmete, war er län—⸗ 
gere Zeit dem Bureau des in Schleſien dirigirenden 
Staats⸗Miniſters Grafen v. Hoym attachirt, ſollte je: 
doch in Schleſien durch feine 1804 erfolgte Vermählung 
mit der Freiin Helena v. Stoſch, und feine Anſiedlung 
als Gutsherr ſehr bald das Incolat und die Haupt⸗ 
ſphäre feiner edlen Lebenschätigkeit finden. Was er als 
Direktor der Königl. Bau- und Kunſtſchule und in der 
Würde eines General-Landſchafts-Repräſentanten von 
Schleſien, die er durch 34 Jahre bis zu ſeinem Hin⸗ 
tritt bekleidete, geleiſtet hat, wird an andrer Stelle ſeine 
genügendere Würdigung finden; ebenſo ſeine vielſeitigen 
Verdienſte als vier und zwanzigjähriger Präfes der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, die ihm 
hauptſächlich die Förderung ihrer Kunſtausſtellungen 
und mannigfache Erweiterungen verdankt. Hier wollen 
wir nur den ſchönſten Zug ſeines Herzens beleuchten: 
die wahrhaft aufopfernde Hingebung für Beförderung 
aller Zwecke der Humanität. Den ſprechendſten Beweis 
dafür liefert die Beziehung, in welcher er zu der ſchle— 
ſiſchen Blindenunterrichts-Anſtalt geſtanden hat. Mit⸗ 
glied des ſchleſiſchen Vereins für Blindenunterricht, ſeit 
dem Jahre 1818, war Freiherr von Stein ein Mit⸗ 
ſtifter der Anſtalt, und nur 2 Jahre ſpäter zum diri⸗ 
girenden erſten Vorſteher erwählt, iſt er dies, durch ſtets 
wiederholte freie Wahl des Vereines, bis zu ſeinem 
Tode geblieben. Schon hierin liegt die Anerkennung 
ſeiner Verdienſte, und dieſe auch nur andeuten zu dürfen, 
erachtet Referent für eine ehrenvollſte Pflicht. Mit 
reinſter Uneigennützigkeit hat der Entſchlafene ſein Ehren⸗ 
Amt mit aller nur denkbaren Hingebung der treueſten 
Liebe verwaltet und raſtlos darnach geſtrebt, unterſtützt 
von der edlen Mitwirkung aller Glieder des Vereins 
und dem durch ihn ſtets rege gehaltenen Pflichtgefüht 
der Beamteten, die Anſtalt zu einem Muſter ihrer Art 
im Aeußern wie im Innern zu erheben. Mit ruhig 
mildem Sinn, ein Feind jeder Prahlerei, ein Freund 
und ſelbſt ein Muſter der pünktlichſten Ordnung und 
jedes Strebens zum Beſſern, dennoch duldſam und ver— 
ſöhnlich gegen Widerſpruch, oft verkannt, aber darum 
nicht ermattend in ſeinem edlen Wollen, lenkte er das 
Schiff, deſſen Steuer er freiwillig ergriffen hatte, dem 
vorgeſteckten Ziele entgegen. Noch am Nachmittage des 
29. Juni wohnte der väterliche Blindenfreund der drei⸗ 
ſtündigen Prüfung aller Zöglinge mit liebender Aus⸗ 
dauer bei und belohnte am Schluſſe Lehrer wie Lernende 
durch die Aeußerungen wahrer Herzensgüte und echt 
humaner Freundlichkeit, welche zu den Grundzügen ſeines 
Charakters gehörten. \ 7 


Theater. 


Der Stil der meiſten Wiener Poſſen iſt in man⸗ 
cher Beziehung wahrhaft erhaben. Zuerſt eine Sand⸗ 
ſteinlage von breitſchultrigen Bauern, Gärtnern und 
Lakaien, dann ein Stück Durchlaucht oder gnädige 
Herrſchaft, und zuletzt eine leichte und heitere Zuſpitzung 
bis ins Reich der Geiſter und Feen. Auf das künſt⸗ 
leriſche Ebenmaaß in dieſen Elementen kommt's nicht 
an; je plumper die Verbindung, je unſcheinbarer das 
Der Dichter iſt 


Vereine, durch welche dieſe Anſtalten beſtehen, und die] Autokrat; was er aus der unerreichbaren Sphäre der 


Licenz dekretirt, das muß gläubig hingenommen 
Wehe dem, der den kritiſchen Maßſtab an den 

pen Bau anlegen wollte. Die loyale Aeſthen 
Volks ſteinigte den vorlauten Demagogen. WI“ 
men uns über dieſe Geſchmackspietät hinaus 37 
ſprechen von der größeren kritiſchen Mündigke 
Publikums und beweiſen täglich das Gegen 
durch, daß wir die Wiener Poſſen auf die Bühl 
gen und unſern Gefallen daran kund geben. & 
fallend dies im erſten Augenblicke erſcheint, ſo n. 
iſt es doch. Wenn die dramatiſche Produktibl 
nestheils aus Gründen, die wir hier nicht näht 
tern wollen, hinter unſern Bildungszuſtänden Ju 
blieben iſt, und wir ſchon deshalb genöthigt find 
Hilfe in Anſpruch zu nehmen, fo finden ſich al 
Schöpfungen Seiten, auf die, werden fie uns de 
nen genialen Schauſpieler in das rechte Licht 
unſer Auge mit Wohlgefallen blickt. Das ſind 
miſchen Charaktere in den Wiener Poſſen, DIE 
wie das ganze Stück, eben nicht ſehr intenſiv u 
individueller Lebendigkeit geſättigt, ſondern mi 
den Vorzug haben, daß ſie einem tüchtigen 
Raum zu ſelbſtſtändigen Schöpfungen geben. 
am Freitage aufgeführten Poſſe: Fauſts ZI 
Käppchen iſt es der Andreas Pimpernuß, d 
mit dem ganzen Stücke ausſöhnt, das in di 
präſentanten der gar nicht übeln, obgleich nicht 
Idee gravitirt, daß ein Käppchen die Wundergabt 
alle Leute die Wahrheit reden zu laſſen. Wel, 
Darſteller aber dieſe Rolle nicht ſelbſtſtändig 
oder vielmehr in den leeren Raum einen indibf 
Charakter hineinträgt, fo muß auch fie ohne Thel 
bleiben. Der uns Breslauern fo überaus lieh 
ehrenwerthe Gaſt, Hr. Beckmann, bringt es! 
durchdringenden Kraft feiner künſtleriſchen Ini 
vor der ſich wohl kaum irgendwelche Skizze eil 
miſchen Geſtalt zu bewahren weiß, in dieſer R 
einer bedeutenden Wirkſamkeit. Alle ihm vom 
ſer oder vielmehr vom Verfertiger des Stückes 
nen Elemente durchdringt er und ſchafft uns 
gur, der an drolliger Komik nichts gleich kommt 
iſt es der Wortwitz, welcher mit unwiderſtehlicht 
walt in die lachluſtige Menge einſchlägt, bald M 
und die Gebährde, welche die laute Beiſtimmb 
Publikums herausfordert, und dann wieder be 
ſammen, dem der allgemeine Jubel den Zoll 
Für den aufmerkſamen Zuſchauer iſt das ſtumm 
des Hrn. Beckmann, wie es ſich beſonders w 
Rede eines Anderen auf dem Geſichte offene, 
Gegenſtand der ſteten Aufmerkſamkeit und des 27 
Der Fluß der Komik wird in der Darſtellung Tg 
terbrochen und läßt den Blick des Zuſchauets fir 
Stagnationen nicht abirren, ſondern ſtrömt Hei 
feinſten Spiel der Muskeln, offenbart ſich in de E 
ſten Bewegung der Hand. Wir machen hien e 
ſo mehr aufmerkſam, als ſich der klingende B 5 
felten dieſer Seite der künſtleriſchen Darſtellung 2 
det. Herr Beckmann wurde von dem vollen 
freudig begrüßt und nach dem erſten und lehlih di 
ſtürmiſch gerufen. Die andern Darfteller, außen bi 
Meyer, Hrn. Wohlbrück, hatten nur wenig Gelege ſe 
in ihrem Spiele zu einiger Wirkſamkeit zu bring 
Wohlbrück wurde um den wohlverdienten Beifall u 
kürzt. Schon bei feinem Hervortreten bewies je 
Publikum, daß es über dem Fremden den Hel E 
nicht vergeſſen wolle. A. Ffir 
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Breslau, 7. Juli. Nach einer uns auß 
don zugegangenen Nachricht wird Herr Ludwig 4 
ler auf feiner Reife nach Petersburg auch Hip, 
ſtellungen feiner in Berlin mit fo vielem Beifol ſie 
genommenen optiſchen Nebelbilder (Dessolving‘ * 
geben. Der Künſtler hofft nun noch einen g D 
Effekt mit dieſen Bildern hervorzubringen, weil ha 
dieſem Behufe ganz neue Apparate hat anfertihll ſie 
fen, denen alle bis jetzt in London gefertigte 4 
gleich kommen ſollen. f f 4 


* 


Breslau, 7. Juli. Fabelhaft wie die Ge 
des Einhorns iſt die der Giraffe (Camelop® in, 
von der, obgleich fie ſchon zu den Zeiten Julius Ei tri 
kannt, doch erft vor ohngeführ 60 Jahren nähere Ku Ke 
Europa gedrungen. In wenigen Tagen wird! 1 
nes, lebendiges Exemplar — für Breslau Ir, 
— dieſes höchſt merkwürdigen Thieres, welch? an, 
Hartmann aus Afrika mitgebracht und ſelbſt au erh 
hat, hier ausgeſtellt und ſomit willkommene die 
heit geboten ſein, die Bekanntſchaft dieſes n ee. 
feltenen Gaſtes, mit welchem kein anderes vi 
Thier verglichen werden kann, zu machen. WII 


ken nur noch, 
ein Weibchen, 
heit iſt. 


daß das Exemplar des Herrn Hartmann, 
3 Jahr alt und von auffallender Schön⸗ 
- — . 


Krieg gegen die Naps⸗Naupe. 


ö Es iſt in dieſen Blättern vom Kriege gegen die 
Rapsraupe die Rede geweſen. Wenn man einen Feind 
bekkiegen will, muß man ſein Lager kennen; von der 
apsraupe hat man es in den Samenkörnern finden 
wollen. Dies ſcheint in der That ein Irrthum zu ſein, 
und die dafür aufgeführten Beweiſe ſind nicht durch⸗ 
greifend; denn alter und künſtlich behandelter Same iſt 
gegen ihren Angriff nicht ſchützend. Mehr Wahrſchein⸗ 
lichkeit haben die Beobachtungen der Herren Winkler 
und Friedenthal zu Giesmannsdorf — deſſen Wirth⸗ 
ſchaft beiläufig geſagt, ich unter die intelligenteſten in 
ganz Schteſien zähle — für ſich, welche wahrgenom⸗ 
men, daß nach Zubereitung des Ackers zur Rapsſaat 
Millionen kleine Fliegen, welche ihren frühern Aufenthalt 
auf dem Häderich und andern Feldblumen genommen, 
ſich dahin begeben, und ihre Eierchen in den leichten, 
gut zubereiteten Boden lägen. So viel erklärt es ſich, 
daß oft nach der erſten zerſtörten Saat die zweite völ⸗ 
lig unberührt bleibt, was nicht geſchehen könnte, wenn 
der Grund im Samen läge, daß aber auch oft bei ſehr 
günſtiger warmer Witterung nach nochmaliger Aufacke⸗ 
rung auch die zweite Saat von neuangekommenen Fein⸗ 
den verzehrt wird. 5 
Das beſte Gegenmittel dürfte daher auch in der 
That fein, zur Zeit der Ueberſiedelung die Mutterfliege 
durch angebrachten Rauch während einiger Tage von 
den friſchen Rapsfeldern abzuhalten. Gebel. 
Groß⸗Schweinern, den 2. Juli 1844. 
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1 f 
| »Neiſſe, 5. Juli. Am 2, 3. und 4. d. M. ha⸗ 
ben die von Sr. Excellenz dem Herrn Oberpräſidenten 

auf Grund des früher bereits veröffentlichten Miniſte⸗ 
rial-Reſkriptes angeordneten kommiſſariſchen Verhand⸗ 
lungen und Lokal⸗Recherchen zur näheren Prüfung der 
verſchiedenen Projekte über Herſtellung einer Verbin: 

dungs ⸗Eiſenbahn von Neiſſe mit der Oberſchleſiſchen 
Bahn ſtartgefunden. Die Intereſſen der Brieg⸗Neiſſer 
Eiſenbahn- Geſellſchaft wurden durch den Kommerzien⸗ 
rath Schiller und Grafen Reichenbach, unter Zuziehung 
des Ober = Ingenieurs Roſenbaum, vertreten; als Kom⸗ 


und die Regierungs- Affefforen 


Vertreter der militäriſchen Inter⸗ 
eſſen; ferner der Kreis⸗Landrath v. 


Seitens der Stadt 


Stadt⸗Syndikus Ries, der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Herber und Stadtverordnen⸗ Protokollführer Haberkorn. 
wurde Seitens der 
5 ö Erklärung geſtellt: 
gl. Regierung ſei zwar überzeugt, daß die Ver⸗ 
der Stadt Neiſſe mit der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
. auf dem rechten Ufer der Neiße in techniſcher 
Geziehung ſehr wohl ausführbar ſei, und ſogar nicht 
liche Vortheile darbieten würde mit Rückſicht 
die beſtehenden und die nach Vollendung der 
erwartenden Verkehrs Verhältniſſe habe 
1 8 Widerſpruch 
ee Bahn bei Brieg auf: 
zugeben. — Man ſchritt Demächſt zur vonldnftgen Pike 
fung der Bahnlinie von Brieg aus über Grottkau nach 
Neiſſe, und zur Prüfung der Vor⸗ und Nachtheile der 
Mverſchiedenen von Beigwitz bis Neiffe vorgeſchlagenen 
Bahn und der ſich daraus ergebenden Lage des Bahn⸗ 
bofes bei Neiſſe. Gegen die gewählte Bahnlinie welche 
lic) in einem ſehr günſtigen Terrain binzieht, fand 
Uſich im Allgemeinen nichts zu erinnern; der nach dem 
Plane der Geſellſchaft projektirte Bahnhof zwiſchen dem 
Dorfe Halbendorf und der Stadt Grottkau — letztere 
batte einen andern proponirt — wurde nach näherer Be⸗ 
ſichtigung und 
1 Intereſſen als der 
witz aus 
ziehen, 


zweckmäßigſte befunden. Von Beig⸗ 
waren 2 Bahnlinien der Prüfung zu unter⸗ 
ein Projekt, wonach die Bahn in der inne⸗ 
bei Neiſſe ausmünden ſoll, und das 
Geſellſchaft angenommene mit der 
der Jeruſalemer Barriere. Das er: 
ae e in techniſcher und polizeilicher Hinz 
806 Bas unausführbar abgelehnt. Was die An: 
4 ahnhofes vor der Jeruſalemer Barriere be: 
Königl. en, dem Vernehmen nach, Seitens der 
Mertwarten, 5 tt» Behörde mancherlei Einwendungen zu 
reter der Stab ging der . Wunſch der Ver⸗ 
etzter Richtung und in, den Bahnhof in entgegenge⸗ 
anzulegen, au nd möglichſt in der Nähe der Altſtadt 


* 


une 
trifft, 


ö 9 Veranlaſſung, and Z 
5 9, andere Pro 
ſindig zu machen und zu erörtern. Nach einem 


Vernehmung der Vertreter der ſtädtiſchen 


3 


derſelben ſoll die Bahn der äußern Mährengaſſe gegen⸗ 
über von der linken Seite der nach Grottkau führen⸗ 
den Chauſſee, nach dem andern entweder in der äuße⸗ 
ren Mährengaſſe, in der Nähe der Rochus⸗Kapelle im 
zweiten Rayon der Feſtung hart an der Grenze des 
erſten, oder in der graden Verlängerung dieſer Linie 
innerhalb der Feſtungswerke bei der Kapuziner⸗Redoute 
ausmünden. Für die beiden zuletzt erwähnten Projekte 
erklärten ſich die Vertreter der Geſellſchaft bereit, die 
nöthigen Vorarbeiten in möglichſt kurzer Zeit zu be⸗ 
ſchaffen, und dieſe beiden Projekten neben dem mit der 
Ausmündung bei der Jeruſalemer Barriere bildeten die 
Vorlagen bei den Konferenzen mit den Militair-Kom⸗ 
miſſarien. — Man vereinigte ſich in derſelben dahin: 
1) daß die Civil⸗Kommiſſarien, im Einverſtändniß mit 
den Vertretern der Eifenbahn= Direktion, drei verſchie⸗ 
dene Projekte zur Führung der Bahnlinie vorlegen wür⸗ 
den; 2) daß die zu machenden Vorſchläge, mit Bezug 
auf die der Berathung zu Grunde gelegten 3 Punkte, 
ſchriftlich abzufaſſen wären; 3) daß die Miltair-Kom⸗ 
miſſion zur beſſeren Ueberſicht ihre nöthig ſcheinenden 
Bemerkungen über die Ausführbarkeit diefer Vorſchläge 
gleich nebenſtehend den Vorlagen beizufügen hätte. — 
Der höhern Behörde bleibt nunmehr die Beurtheilung 
des Gewichtes der von der Militair⸗Kommiſſion aufge⸗ 
ſtellten, im Allgemeinen nicht ſchwer zu überwindenden 
Bedenken anheimgeſtellt. Wie aber auch die Entſchei⸗ 
dung und Wahl ausfallen mag, ſo haben wir als das 
erfreuliche Reſultat der Verhandlungen eine Erledigung 
aller bisherigen Divergenzen und eine Verſtändigung 
über die gegenſeitigen Intereſſen zu bezeichnen, wonach 
unzweifelhaft in kürzeſter Friſt der erſte Spatenſtich zur 
Brieg⸗Neiſſer Eiſenbahn gemacht werden wird. 


E Striegau, 6. Juli. In Nr. 138 d. Zeitung 
befand ſich ein Aufſatz, der die hiſtoriſchen Gaukeleien 
und Taſchenſpieler⸗Poſſen, die ſeit Jahren in Bezug 
auf den bei Striegau gelegenen Spitzberg und ein dort 
zu errichtendes gußeiſernes Kreuz getrieben werden, be⸗ 
handelte. In Nr. 152 hat endlich Hr. Gebhardt, 
der zu dieſem Zwecke ſchon lange in der Umgegend 
herumgezogen ift, um Beiträge zu ſammeln, ſeinen Blitz⸗ 
ſtrahl gegen mich geſchleudert, oder vielmehr ſein Con⸗ 
cipient. Ich bin „hämiſch, böswillig“, dito „böswilliger 
Frager“, bin „kurz abgefertigt“ und — todt. Ich er⸗ 
ſtehe blos auf einen Augenblick; denn ſo pudelnärriſche 
Geſchichtskenntniſſe des Hrn. Gebhardt und ſeines 
Concipienten, ſolche wunderbar⸗drollige Folgerungen aus 
an ſich ſchon ſpaßhaften Prämiſſen, ſolch naiv⸗komiſche 
Widerlegungsart, ſind eben fo ſehr zum todt⸗ als, wenn 
man's ſchon iſt, zum wieder lebendig⸗lachen eingerichtet. 
Dieſe Verhandlung wird für das Publikum nicht ver⸗ 
leren fein und ich hoffe, daß die im Freiburger 
Bahnhofe aufgehängte Büchſe nur vom Gelde derer 
erklingen wird, die entweder 

„ſo lammelsblutſpurſucherlich 

ſo alleweltverflucherlich 

ſo kreuzesholzumkriecherlich 

ſo jungfrauduftenriecherlich 

fo ſiegesfahnenlämmerlich 

fo ſündvoll⸗katzenjämmerlich,“ : 
daß ſie ſich damit eine Stufe in den Himmel und zehn 
auf Erden nebſt einem Wallfahrtsorte zu errichten glau⸗ 
ben, oder derer die zu bornirt ſind, um den eigentlichen 
Zweck dieſer ganzen Geſchichte zu begreifen. Alle An⸗ 
deren werden ſich hüten, auch nur einen Pfennig bei⸗ 
zuſteuern. Man leſe nur in Nr. 138 nach. — Zum 
Schluß noch ein Wort! 

Herr G. u. Comp. führt einige Männer an, denen 
er Rechnung legt. Ich habe im Namen des Publi⸗ 
kums öffentlichen Nachweis über Einnahmen und 
Ausgaben verlangt. Wem er privatim darüber Bericht 
erſtattet, kommt hier gar nicht in Betracht. Wenn die 
Bürger einer Commune ſich keineswegs damit begnügen, 
daß ihr Kämmerer zwei beliebigen Männern Rechnung 
legt, ſondern verlangen, daß dies erſt vor den Stadt: 
Verordneten, nachher aber noch durch einen Extrakt öf⸗ 
fentlich erfolge, wenn Miniſter über ihre Verwaltung 
öffentlichen Bericht zu erſtatten ſich nicht ſcheuen, fo 
wird wohl Hr. 
Publikum in einer Beilage des Striegauer Wochenblat⸗ 
tes gerecht zu werden. Zuvörderſt aber würden Mech 
nungen und Gelder zur Revifion und Deponirung an 
n Magiſtrat gelangen müſſen. Das Kreuz auf dem 
Spigberge iſt, ich wiederhole es, im Jahre 1784 und 
zwar von dem Kretſchambeſitzer Welzel in Haydau 
im frommen Eifer errichtet worden. Ein Kreuz hat 
früher nicht dageſtanden und feine Erhöhung hängt we⸗ 
der mit der Striegauer Schlacht noch mit Friedrich II. 
und irgend einer Art zuſammen. Erſt in allerjüngſter 
Zeit hat man dieſe Erfindung herausgebracht. Kann 
Hr. G. oder ſein Concipient dies widerlegen, fo thue 
er dies, aber durch ſtricten Beweis, nicht durch um 
den Brei gehendes Geſchwofel. 

Endlich möge ſich Hr. Gebhardt u. Comp. von 
einem Schüler der Elementar⸗Klaſſe über die Schlacht 
zwiſchen Hohenfriedeberg und Striegau einigen 
Aufſchluß geben laſſen. Da wird er und Compagnie 
hören, daß das Lager der Preußen am 2. Juni 1745 


* 


G. gleichfaus nicht umhin können, dem- 


nicht in der Nähe von Striegau, ſondern hinter dem 
. und dem jetzigen Königszelt verſteckt 
war. Wären die Preußen nahe bei Striegau geweſen, 
ſo hätten die Oeſtereicher und Sachſen wahrhaftig 
mit noch mehr als Blindheit geſchlagen fein müſſen, 
wenn fie die erſteren nicht hätten ſehen ſollen. So 
wußten fie aber, daß die Preuß en in der Nähe von 
Schweidnitz waren und darum lehnten ſie ſelbſt ſich 
mit einem Flügel an den „breiten“ Berg bei Striegau. 
Ferner wird dann Hr. G. erfahren, daß die Schlacht 
von Striegau eigentlich ein großer Ueberfall war und 
als dieſer den Preußen glückte, zur Schlacht wurde; 
daß, wenn der König Fried rich die Höhen von Strie⸗ 
gau beſtieg, dies die Fuchsberge waren und zwar 
dieſe um ſo mehr, als das Haupttreffen bei der „Guhle“ 
(einem Buſche bei Günthersdorf) ſtattfand. Wer nun 
die Umgegend Striegau's einmal beſuchen will, der 
wird die drollige Behauptung, als habe der Spitzberg 
eine Rolle bei der Schlacht geſpielt oder das Kreuz auf 
ihm ſei zum Andenken an die letztere errichtet worden, 
ſchnell würdigen lernen. Zuletzt abermals eine Frage: 
Sind die geſammelten Gelder bei Hrn. Superintendent 
Thilo oder Hrn. Kreis⸗Juſtizr. Paul deponict? 


Maunnigfaftiges 


— Die Franzoſen find ſich datin alle gleich, daß 
ſie die Verhältniſſe in Algerien in möglichſt vortheil⸗ 
haftem Lichte ſchildern; ſie betrachten dies als eine 
Ehrenſache, und ſelbſt Oppoſitionsdeputirte, wie be⸗ 
kanntlich Guſt av v. Beaumont, bekennen ſich von 
der dortigen Verwaltung höchlichſt erbaut. Energiſche 
Klagen, wie ſie hin und wieder wohl im National 
vorkommen, ſind Ausnahmen, und damit dieſe noch 
ſeltener werden, hat, wie man weiß, Bugeaud den 
Unteroffizieren und Lieutenants das Schreiben für Jour⸗ 
nale geradezu verboten. Andere Berichte, als franzö⸗ 
ſiſche, erhalten wir aber ſelten aus Algerien. Es ſind 
daher die Mittheilungen höchſt beachtenswerth, welche 
ein ehemaliges Mitglied der Fremdenlegion ſeit einiger 
Zeit im „Ausland“ veröffentlicht. Wir heben eine 
Stelle über die Spitäler und die Behandlung 
der Kranken aus. Wenn man die Schilderung die⸗ 
ſes Elends lieſ't, begreift man, weshalb die franzöſi⸗ 
ſchen Rekruten vor dem dortigen Kriegsdienſte eine ſolche 
Angſt haben; zugleich zeigt aber auch der Bericht, wie 
wahnſinnig jene Deutſchen handelten, welche in die 
Fremdenlegion traten. Der deutſche Verfaſſer ge⸗ 
hörte zu derſelben, und ſchildert nun ſeine Erlebniſſe 
im Spitale von Muſtapha, das aus mehreren 
ſteinernen Baracken beſteht und etwa 1000 Kranke 
aufnehmen kann. Die Beſchreibung der Räumlichkei⸗ 
ten übergehend, wo der Berichterſtatter bald zu einem 
Skelett abgemagert, aber doch gerettet worden war, 
machen wir nur vorzugsweiſe auf die Behandlung auf⸗ 
merkſam, welche der Spitalarzt Beſſeron den Patien⸗ 
ten, und beſonders den Deutſchen, angedeihen ließ. — 
Der Fieberkranke mir gegenüber — erzählt unter an⸗ 
dern der Legionair in lebendiger Erinnerung an jene 
ſchrecklichen Tage des Siechthums — war ein Preuße 
aus Breslau. — Hr. Beſſeron ſchlug ihn ebenfalls 
(wie den Nachbar des Berichterſtatters) regelmäßig alle 
Tage, überzeugt, daß er andere Sachen äße, als das 
Vorgeſchriebene (er litt an einer ſchon Monate lang 
dauernden Diarrhöe). — „Ich will froh ſein“, ſagte 
er ihm mehrere Male, „wenn Du crepirt biſt und 
die Legion wird es auch fein.” — Der maltraitirte 
Preuße ſuchte bei mir Troſt und ſo erfuhr ich, 
warum er ſein Vaterland verlaſſen. Er war, um 
kurz zu ſein, von einem preußiſchen Regimente aus 
Mainz deſertirt, da ihn ſein Kapitän, Feldwebel und 
Unteroffizier grob behandelt hatten. „Als ich auf 
meiner Flucht dieſen Umſtand einem Manne erzählte, 
der das Ausſehen eines alten Soldaten hatte“, ſo ſchloß 
er ſeine Geſchichte, „rieth mir dieſer, nach Frank⸗ 
reich zu gehen; denn dort, fagte er, ſei die 
Höflichkeit zu Hauſe. Das war mir eben recht; 
ich eilte Frankreich zu erreichen, und engagirte mich 
freudig in die Fremdenlegion. Vielleicht hat jener 
Mann, der mir die franzöſiſche Höflichkeit ſo ſehr 
rühmte, nicht in der Legion gedient, 
darin noch gröber als in den preußiſchen Regimentern 
behandelt, — und das kann ich Ihnen feſt verſichern, 
nie hat mich dort wie hier ein Doctor im Spital 
gepeugelt!“ — Darin, ſetzt der Erzähler, wohl zum 
Ueberfluß, hinzu, hat der Preuße vollkommen Recht, 
niemals habe ich in preußiſchen Lazarethen einen Arzt 
geſeben, der, wie Hr. Beſſeron, die Kranken maltrais 
tirte. — Uebrigens erfahren wir, daß der unglückliche 
Gegenſtand ſolcher Behandlung, trotz derſelben höchſt 
ungern, nach wenigen Tagen das Zeitliche ſegnete. 

— (Potsdam.) Am 3. Juli Nachmittags wurde 
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denn man wird 


die zur Hebung der Werkſtücke zum Bau der Kuppel 


der Militairkirche angelegte Dampfmaſchine in Thaͤtig⸗ 
keit geſetzt und ſchon ereignete ſich das Unglück, daß 
ein Arbeiter ſo unvorſichtig in die Tragketten des Krahns 
griff, daß ihm eine Hand ſogleich abgeſchnitten wurde 
und, als er auch mit der andern Hand zugriff, um 
dieſe loszumachen, auch von dieſer mehrere Finger ab⸗ 
geriſſen wurden; ein neues Beiſpiel zur Warnung ge⸗ 


gen die nur zu häufig vorkommende Unvorſichtigkeit bei 
Maſchinenkraft. 

— (Schwedt.) Am 1. Juli, am Jahrmarktstage, 
ereigneten ſich in hieſiger Stadt mehrere beklagenswerthe 
Vorfälle: Auf dem Paradeplatze gaben Seiltänzer ihre 
Kunſtvorſtellungen. Eine gewandte Seiltänzerin war 
ſo eben im Begriff, die luftige und gefahrvolle Paſſage 
über die Straße zu vollbringen, als plötzlich das Seil 
riß und dieſelbe lebensgefährlich verwundet aus einer be⸗ 
deutenden Höhe auf die Straße ſtürzte. Sie wurde 
in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. — Eine junge 
Dame, Tochter eines Herrn Oberſt-Lieutenants v.“, 
wurde von einem wildgewordenen Ochſen, während ſie 
einige Einkäufe machte, niedergerannt und ſchwer ver⸗ 
letzt. — Auf dem Viehmarkte wurde ein Kind von 
einem ausſchlagenden Pferde ſo unglücklich getroffen, 
daß ihm, wie Augenzeugen verſichern, der Kopf geſpal⸗ 
ten wurde, worauf es ſogleich ſeinen Geiſt aufgab. — 
Auch hier (in Berlin find ebenfalls Vorſchläge zu die 
ſem Endzweck gemacht worden) hat ſich jetzt, wie bereits 
früher aus Breslau und anderen Städten gemeldet 
wurde, ein Verein gebildet, der dahin ſtrebt, das un⸗ 
bequeme und der Geſundheit nachtheilige 
Abnehmen der Hüte und Mützen abzuſchaffen und 
die Begrüßung auf militairiſche Weiſe einzuführen. 

(Voß. 3.) 

— (Stockholm.) Der vom Volke ſeines Orts 
(im Norrlande) für einen Propheten gehaltene Erik 
Janſſon, welcher, wie neulich gemeldet, ſelbiges zum 
Verbrennen von Enthaltſamkeits- und Religionsſchrif⸗ 
ten, zu einem Belauf von 1000 Thaler an Werth, ver⸗ 
leitet hatte, iſt endlich ergriffen worden, nachdem man 
ein Haus, wohinein er ſich geflüchtet, förmlich ſtürmen 
müſſen, was ſelbſt nicht ohne Blutvergießen ablief. 

— Durch Hildburghauſen kam in dieſen Tagen in 
früher Morgenſtunde ein junger Mann, der Tracht nach 
ein Bayer, der hatte auf einem Schiebekarren ſein gan⸗ 
zes Hab und Gut und oben drauf ein Kind, das kaum 
ein Jahr alt war und ſanft ſchlummerte. Er fuhr 
rüſtig auf Amerika zu, als ob er einen Büchſenſchuß 
dahin hätte. Hinterdrein ging ſein junges Weib, aber be⸗ 
trübten Herzens und trug ein noch kleineres Kind im 
Kiſſen auf den Armen. Als ſie gefragt wurde, wie alt 
das Kind ſei, ſagte ſie unter Thränen, vier Tage und 
ging weiter. 

— Die zur Weinfaßſtraße führenden Waſſerleitungs⸗ 
röhren in Magdeburg werden jetzt erneuert und die 
Straße iſt dadurch geſperrt. „Waſſerröhren zur 
Weinfaßſtraßel Spiritus! Merkſt du was? Das iſt 
die Folge von Mäßigkeitsvereinen,“ ſagte ein Eckenſteher 
zum andern. „Bruder, das iſt nichts Neues,“ war 
die Antwort, „das iſt immer ſo geweſen; aber daß es 
jetzt öffentlich geſchieht, das iſt ein Zeichen der Zeit.“ 


Handelsbericht. N 
Breslan, 6. Juli. Wie ſich die Getreidepreiſe nach 
der bevorſtehenden Ernte ſtellen werden, iſt immer noch nicht 
möglich zu beſtimmen, da es allein von dem Geſtalten der 
Witterung abhängen wird, was für eine Durchſchnitts⸗Qua⸗ 
lität von dieſer Saiſon zu erwarten ſteht. Die Berichte von 
auswärtigen Plätzen geben wenig Hoffnung auf eine gute 
Ausfuhr aus unſerer Provinz; es wäre denn, daß unſer 
diesjäyriger Weizen ſich durch ſchöne Qualität auszeichnete. 
Die Witterung iſt feit einigen Tagen der bisher vorherr- 
ſchenden ganz entgegengeſetzt; wir haben bei warmer Tem⸗ 
peratur fortwährend dichte Regengüſſe. 

In den letzten acht Tagen waren die Umſätze auf unſe⸗ 
rem Getreidemarkt wieder ſehr beſchränkt. Für Weizen war 
keine Frage 5 
für den Conſum nur ſpärlich gekauft. Gelber 85 — 88 Pfd. 


für den Expert zu bemerken und wurde auch dungen, 


ER 


Gerſte holte 26 — 29 Sgr., doch blieben zu dieſen Prei⸗ 
fen für gute Partieen Nehmer. 6 , > 

Hafer wieder mit 18 — 20 Sgr. zu haben. 

Auch für Erbſen hat die Kaufluſt nachgelaſſen, ſo daß 
ſolche 2—3 Sgr. unter letzter Notirung käuflich waren. 

So günſtig auch die Erwartungen für die bevorſtehende 
Ernte von weißer Kleeſaat lauteten, ſo dürfte doch die naſſe 
Witterung 75 8 Sch uf e Eintrag thun. a fa: 
men nur einzelne lüſſe auf Lieferung pr. Juli und Auguſt 
a 913 — 10 Rthlr. in Ordnung. > A 

Die Käufer von Rapsſaat blieben zurückhaltend und wei⸗ 
gerten ſich auf die flaueren Berichte von anderen Märkten 
die letzten Preiſe anzulegen; es wäre demnach wohl etwas 
billiger anzukommen geweſen. 

Rohes Rüböl bei geringem Umfas, loco mit 10% Rthlr. 
pr. Herbſt mit 10½ — ½ Rthlr. bezahlt. 

Spiritus 80 % bis auf 5% Rthlr. pr. Eimer gewichen. 

Zink loco 6 ½, ab Coſel 6½ Rthlr. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 6. Juli. Der Handel in Eiſenbahn⸗Aktien 

war ziemlich lebhaft; es ftellten ſich die Preiſe Höher, und zu 

Ende blieb für mehrere zur Notiz Geld. . 

Oberſchl. 4 %, p. C. 123 Br. Prior. 103 ½ bez. 

dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 1110 Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%. p. C. abgeſt 116! 


5 117 bez. 
dito dito dito Priorit. 103 ½ 61 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 113% —114¼ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſcheine p. C. 116% bis 117 

dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch u 

Sachſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. ei C. 1117 bez. u. Gib. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 108 bez. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 111½ Gd. 112 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 112 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 119%, Gld. 
Livorno⸗Florenz p. C. 117 Gld. 

Die Regulirungen, der im Monat Juni fälligen 
Schlüſſe ſind nunmehr als beendet zu betrachten. Mit 
wenigen Ausnahmen ſind die Differenzen durch ein 
gegenſeitiges Uebereinkommen der Giranten und der Lie⸗ 
ferer auf eine für beide Theile im Allgemeinen zufrie⸗ 
denſtellende Art ausgeglichen worden, und nur einzelne 
Fälle liegen vor, in denen eine freundliche Ausglei⸗ 
chung hartnäckig und auch hartherzig verweigert wurde. 
Letzteres iſt nicht als Norm anzunehmen, und wir kön⸗ 
nen behaupten, daß in dieſer ſo bedeutenden Kriſis die 
Breslauer Kaufmannſchaft, von einigen entſchieden Bös⸗ 
willigen abgeſehen, in allen Ehren beftanden hat. Die 
inzwiſchen eingetretene Hausse wird die ferneren Re⸗ 


7 U. 


gulirungen (die in dieſem Monat noch bedeutend ſind) 


leichter machen. 
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Bekanntmachung. 

Für diejenigen Induſtrie-Erzeugniſſe der deutſchen 
Bundesſtaaten, ſo wie auch des Königreichs Preußen 
und des Großherzogthums Poſen, welche zu der am 
15. Auguſt d. J. zu eröffnenden Gewerbe-Ausſtellung, 
nach geſchehener Anmeldung, an die Commiſſion für die 
Gewerbe-Ausſtellung in Berlin eingeſendet werden, iſt 
die Portofreiheit auf den preußiſchen Poſten bis zum 
Gewichte von vierzig Pfunden gewährt. Derartige Sen⸗ 
dungen ſind von dem Abſender mit ſeiner Namens⸗ 
Unterſchrift und mit der Rubrik „Gegenſtände der Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung in Berlin“, zu bezeichnen. Bei den 
Rückſendungen wird die Rubrik durch ein amtliches 
Siegel beglaubigt werden. Es wird empfohlen, Sen⸗ 
welche den vorbezeichneten Gewichts⸗Satz nicht 
überſteigen, in der angegebenen Weiſe an die Commiſ⸗ 


a 43 — 48 Sgr., weißer 84 — 86 ½ Pfd. a 44 — 50 Sgr. | fion für die Gewerbe⸗Ausſtellung zu befördern. 


pr. Schfl. zu notiren. 
Roggen fand weniger Käufer, behauptete ſich aber auf 
31— 34 Sgr. 


Büreau an unſern 
Händen des Hauſes 


Quittungsbogen in Anxechnung. 


Die Verzinſung dieſer zweiten Einzahlung läuft vom 15. Juli d. J. ab. 8 
Erfolgt die Einzahlung der fünfzehn Prozent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Zeit, 
Statute für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 
Aktionaire, welche eine vollſtändige Einzahlung auf ihre Aktien zu 
die Beträge hierfür an beiden angegebenen Zahlungsſtellen deponi⸗ 
da die Aktien zur Zeit noch nicht ausgereicht werden können, In⸗ 


ſo treffen den ſäumigen Zahler die im 
Diejenigen Herren 
leiſten wünſchen, können 
ren, und ſollen ihnen, 
terims⸗Quittungen zu je 100 Thalern ertheilt werden. 
Ratibor, den 25. Mai 1844. 


elix Fürſt von Lichnowsk 
Sennecke Doms. Kuh. Langer. 


zureichenden Quittungsbogen mit einem doppelten, 


Breslau, den 8. Juli 1844. 


Sonutag den 14. J 


Wilhelms ⸗Bah 


Die Herren Aktionaire der Wilhelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert 
die zweite Einzahlung von fünfzehn Prozent 
in der Zeit vom 9. bis 16. Juli d. J., von 9 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in unſerm 
auptrendanten Herrn Röther oder in derſelben Zeit in Breslau zu 
ichborn u. Comp. zu leiſten, und kommen bei der Zahlung die 
Zinſen der bereits eingezahlten 15 Prozent vom 15. Mai d. J. ab mit 3 Sgr. für jeden 


Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn. 


„Präſes. 
olko. 1 
Meyer, General⸗Sekretär. 


r 
Mit Bezug auf obige Anzeige bitten wir zu bemerken, daß die zur Abſtempelung ein: 
von dem Präſentanten unterſchriebenen 


Verzeichniß der Nummern derſelben nach arithmetiſcher Reihenfolge verſehen ſein müſſen. 


Eichborn & Comp. 4 
Die Direktion des Concert⸗Vereins 


macht bekannt, daß die am 7. Juli angeſetzte Extrafahrt nach Freiburg auf 
uli verſchoben worden iſt. 
Die ausgegebenen Billets ſind für dieſe Fahrt gültig. Zeit der Abfahrt: Morgens halb 7 Uhr. 


Berlin, den 2. Juni 1844. 
Der Finanz⸗Miniſter Flottwell. 


Sahne 0 
Neu errichtete Schul⸗ und Penſions⸗Anſtalt 
für Töchter höherer 6 


Daß ich heute meine, mit hoher Genehmigung hieſelbſt neu errichtete Lehr? 
415 Penſions-Anſtalt für Töchter höherer 
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erwerben können; 


gen mündliche Auskunft. 
Schwarz. Die 

der F 
1843 datirenden 
möglichſt 


digen. — 


nannten Inſtituts, bereit. 


Möchten Eltern und Vormünder mit innigem Vertrauen, 
bitte, mir entgegenkommen! N 
kleineren Kreifen, als Erzieherin und Lehrerin ſowohl in Breslau als außer 
es ſoll aber mein eifrigſtes Beſtreben 
dieſem meinem größeren Wirkungskreiſe zu verdienen. 5 
ngeplan, fo wie die Bedingungen der Lufnahme wei 


2 u 
Der Lehr- und Erzieh Genen, 


in einigen Tagen gedruckt 


Ses sss sags 
Dividende pro | 


euer⸗Verſicherun 
welche auf die zu en Rechnungs: Ja 
erſicherungen, fünfzig Procent N 
von heute ab, jedem in meiner Agentur reſp. Verſicherten, nebſt Abſchluß⸗Rechnu 
tigt, und dabei erſucht, die empfangenen Quittungs⸗Blanquetts, 
bald, ohne Rückſicht auf vielleicht ſpätere Compensation, mir 
zahlung präfentiven zu laſſen, um das Realiſationsgeſchäft, fo ſchnell als mö 10 1 
Spezielle Nachweiſe über die in der Abſchluß⸗Rechnung enthaltenen ing f. 
Ausgabe⸗Poſten liegen zu beliebiger Einſicht bei mir, wie in jeder andern Agen 
Breslau, den 1. Juli 1844. 9 


Bekanntmachung. 


Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, FF 
Ernte-Ferien bei dem unterzeichneten Stahl 
vom 15. Juli bis 26. Auguſt d. J. Mal 
und in dieſer Zeit nur die, durch die Ferien) 
vom 26. November 1832 als beſonders bes 
nigungswerth bezeichneten Sachen zur Elch 
gebracht werden können. 

Breslau, den 4. Juli 1844. f 

Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz⸗ 


U 


Fr 


Nachdem nun auch der zweite Bericht W 
Wirkſamkeit unſers Vereins veröffentlicht worden 
gen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß! 
Bericht N 

1) den Vortrag des Pröfibenten Hundrich. 

2) den Bericht des Profeſſor Dr. Abegg, 

3) das Bücher⸗Verzeichniß des Vereins, 

4) die Ueberſicht des Kaſſenzuſtandes, 

5) den Perfonal-Etat und * 

6) das Protokoll über die General-Verſammiſ 
enthält. A 
Die Buchhandlung von Herrn F. Hirt DE 
hat den Debit dieſes Berichts gefälligſt übern 
Der Preis beträgt 5 Sgr. für unſere Vereins kaff 

Breslau, am 4. Juli 1844. 


Das Direktorium des Schleſiſchen Provinzial _ 
für die Beſſerung der Strafgefangenen, 


Zweiter Vierteljahres⸗ Bericht 0 
des Hofpitals für kranke Kinder armer & 
pro 1844. 1 


Bei Ablauf des erſten Quartals verblieb M q 
ſtand von 19 kranken Kindern, hierzu wurden!“ 
nommen 33, es wurden daher im Laufe des 
Quartals verpflegt 52, davon 45 geheilt 
2 ſtarben und 5 befanden ſich bei Beginn des n 
Quartals am 1. Juli noch in Pflege. Er 

Die Anſtalt befindet ſich Feldgaſſe Nr. 10½ 8 
wird jeder Beſuch derſelben höchſt willkommen 


Breslau, den 6. Juli 1844. 
Das Direktorium. 


Anfrage. e 
(Eingeſandt.) 1 
Geſtern, als am 5. Juli, fand zu Oels 
Morgenſtunden eine Hinrichtung mit dem Beil 
Mit der um 1½ Uhr Mittags nach Breslau 
Poſt, welche ich zur Fahrt nach Breslau 
fuhren auch diejenigen Herren, die am 4 
bei der Exekution aktiv geweſen waren, und 
einem anſcheinnend nicht ganz nüchternen Zu 
Obgleich es mir nun ſehr gleichgültig iſt, wer 
nem öffentlichen Wagen mit mir fährt, obgleh 
ferner von dem quer über den Sitz gelegten, he N 
im Namen der Gerechtigkeit gebrauchten Bei 
fo heftig erſchüttert wurde, als eine mitfahrende d 
die ſich in das vordere Coupe flüchtete, ſo f 
mich doch zu der Frage veranlaßt: A 
Konnten jene Herren nicht von ihren Vo 
in einem Privatwagen befördert werden, 4 
tegbare Gemüther, die ſich unter den N 
gieren befinden konnten, zu ſchonen? Muff 
mentlich das Beil im Wagen mitgeführt! 


nne 


8 8 4 


Stände. 
Stände eröffnet habe, beehre ich mich 9 


N um welches ich hel d 
Zwar habe ich mir ſolches Vertrauen bis jetzt er 


fein, daſſelbe nun aul 
Vorläufig ertheile ich auf desfallſige N. 


Breslau, den 8. Juli 1844. 7 
ngelifa Franklin, Schuhbrücke Nr. 


— 


1843 

s⸗Bank f. D. in Got; 
re gehörigen, vom 1. Juli 1842 bis“! 
der gezahlten Prämien zurückbr 4 


mit Unterſchriſt, 


bei mit 56 


— 


Joſeph Hoffmann, Nitolalſraße W. 


1 


PR 


7 | ee a 222 


Zweite Beilage zu 2 157 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 8. Juli 1844. 


du?! T a — — — 


— 


U — 


N 4 5 Montag: Tee d . 2 Ich wohne jetzt Karzai ie 33. Schleſiſcher Kunſt Verein 1 
. tag: „ N e Oper in? 5 N . AR b . 
ü ar Muſik von Bellini. 5 prakt. . Da von mehreren Mitgliedern des Schleſiſchen Kunſt⸗ Vereins der Artikel des Statuts 


Dienſtag: „Der Vater der üt F . 15, den worden iſt, als ob die Aktien⸗Beiträge nur alle zwei Jahre zu be 
t tin. Poſſe in 4 Akten nach Sapa don Mein Geſchifts⸗Lokal befindet ſich ſetzt nich . 


. B. L. Herrmann. Windmäcker, pr, Beck am Ringe Nr. 10 (im Eckhauſe des jährlich zu berichtigen ſind, 


3 er W el e Parade⸗ abe käufe zu den Verlooſungen — en —.— 3 des j u ber ganzen 
unten in Grünberg“, oder: „Der S. Neubourg, Buchhändler. zweijährigen Etatszeit fortlaufend fattfinden, und gemacht werden müſſen. 
ü, halbe Weg.“ Poſſenſpiel in einem Akt F f und Auftrage des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes für den 
ul Son Haltet“ Jeremas Riogefanft, Herr 10 Er] ift jezt Biſchofs⸗Straße Im Damen ftran 8 


Beckmann, vom Königftädti ater A Ka r r R 
aß! zu Berlin, als dritte ane 85 Heidenreich, Oekonom. PPP KE 
Warnung. 


9, \ E. 2, GC 2. 10. VII. 6. K. U. 2 Ein von dem Kaufmann Last el an Ordre Die Gewerbe⸗Ausſtellung zu Warmbrunn 


Verlobungs⸗ Anzeige. des Rittergutsbeſiters Korn auf den Kauf: beginnt Montag, den 15. Juli. Es werden daher Diejenigen, welche noch Gegenſtände 

Die Verlobung a ee Wilhel: mann Kahn ausgeſtellter, von Letzterem ac: | einzutiefern Beabfeatigen, ae erſucht, ihre Einſendungen bis zum gedachten Tage ge: 
mine mit dem . N zei⸗Diſtrikts⸗Com⸗ ceptirter, medio Juli c. zahlbarer Wechſel fälligſt zu bewirken. Warmbrunn, den 3. Juli 1844 

miſſarius und ag 5 Hrn. Bütt . über 300 Rthl. iſt verloren gegangen, was Der Vorſtand des Warmbrunner Gewerbe⸗Vereins. 
ner auf Schierau, erlaube ich mir hierdurch zur Vermeidung eines Mißbrauchs hiermit be⸗ 

entfernten Verwandten und Freunden, ftatt | kannt gemacht wird. 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. ‚ort 

4 ziebau in Schleſten, am 4. Jun 1844. 3 


Aufruf zur Actienzeichnung. 


ö Verw. Kaufmann Wichard, Dem Hrn, Er. K... zu Breslau dient Es ſoll eine Chauſſee von Brieg bis hinter Gülchen, deren Kortfegung nach Kreuzburg 
0 f auf seine gefällige Zuschrift (ohne Woh-] und Namslau höchſt wahrſcheinlich, nach Co iß i Actien erbaut werden. 
nn geb. Fin Linke. nungsanzeige) 8 zur Nachricht: KA "nad nſtadt aber gewiß ift, auf 


sell Als Verlobte empfehlen fi: 

N Wilhelmine Wichard. 
13 Robert Büttner. - 
M Liebau und Schierau, am 4. Juli 1844. 
* „Verſpatet.) 
- Die heute vollzogene Verlobung unſerer 


Des Herrn Ministers des Innern Excellenz werden für die erſte Meile 10,000, für jede 
folgende Meile 6000 Thlr. und außerdem das : ie die ſonſt kö⸗ 
nigligen Ehauſſeen bei der Ausführen rdem das Recht der Zoll⸗Erhebung, jo wie die fonft 


un 0 
befürworten. 9 und Verwaltung zuſtehenden Rechte Allerhöchſten Orts 


dass, bei dem mir in Vorschlag ge- 
brachten Geschäft, ich die Vermit- 
telung des im Schreiben Benaunten 
zurückweisen muss, und ersuche ich 
Hrn. K... im Falle ernster Absich- 
ten, welche ich glaube bezweifeln 


Die Stadt Brieg wird zu dieſem Bau, weil ſie durch denſelben der Unterhaltung der 
auf dem Chauſſeetract befindlichen Brücken enthoben wird, als Aequivalent bier zelten 


Laſt, 10,000 Thlr. ohne irgend eine Entſchädigung für Kapital i i 
Pflegetochter Alexandra v. Satzen hoven zu müssen, — sich deshalb unmit- Die Koſten des projektirten 5661 Rutben (0 Malen lungen Gh eeracke Hab nad) 
ht 0 us St. Petersburg mit dem Kaufmann Hrn. telbar nur an mich wenden zu wollen, mehrfachen ſorgfältigen Prüfungen auf 81,130 Thlr. ausgeworfen und wird die neue Chauſſee 
ane en, deehren wir] C. b. G. V. Gr. M. baue ee ee nicht ausgeſetzt ſein. 
0 D N ekannten hierdurch DDr e TEN TERN ie Stadt Brieg wird zwar die Summe, welche durch ei 5 ienzei 
1 gebenſt anzuzeigen. 9 Ge Musikalien-Leih- Institut nicht gedeckt worden, beſchaffen, will aber eben eh in ee en b 
Hirſchberg, den 1. Juli 1844. : der beſchaffung mit Schwierigkeiten verbunden iſt, ; z 


G. Steckel und Frau, 
u Als Ser empfehlen ſich: 

1 exandra v. Sa 8 
3 C. E. Bittner. — 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
ein, Die am aten d., früh 9 Uhr, erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner Frau Aug uſte, geb. 

Bresler, von einem gefunden und kräftigen 
Knaben, beehrt ſich hiermit Verwandten und 
100% rechne. ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 


als dem der Kapitali 1 ich⸗ 
nung von Actien auffordern. pitaliſten, hierdurch zur Zeich⸗ 
In Breslau hat ſich der Kommerzienrath Hr. Schiller zur Entgegennahme der Zeich⸗ 
Ohlauer Strasse Nr. 80. nung bereit erklärt, in Brieg liegt in der Kämmerei⸗Kaſſe die Liſte der Actienzeichnung zur 
Abonnement jährlich 6 TI., | Eintragung offen. N 2 Ve 
halbjährlich 8 Thlr., viertel- |. An beiden Orten wird die Actienzeichnung am 20. Juli d. I. geſchloſſen werden. 
jährlich 1½ Thlr. Gleichzeitig fordern wir alle Diejenigen, welche bereits Actien gezeichnet haben, oder doch 
Mit der Berechtigung, für bis zum 20. Juli gezeichnet haben werden, auf, ſich zu einem Conferenz⸗Termine am 24. Juli 
den ganzen gezahlten Abon- Vormittags 9 uhr im Saale des Schauſpielhauſes einzufinden, entweder in Perſon, ober 
nement- Betrag nach unum- durch einen legitimirten Bevollmächtigten, und wird von dem Ausbleibenden angenommen 
sehrünkter Wahl neue Musi- werden, daß fie ſich der Stimmenmehrheit fügen. 5 
Kallen als Eigenthum zu ent- In dem Termine ſollen nicht nur die Statuten beſchloſſen, ſondern auch das Verwaltungs⸗ 
nehmen, jährlich 12 Rihlr., halbjähr- Perſonal gewählt werden. Brieg, den 1. Juli 1844. 
lich 6 Rthl, und vierteljährlich 3 Rthlr., Der Magiſtrat. 
mithin das Leihen der Musi- Goltz. Kuynrath. Mützel. 


Kalien unentgeltlich, P 
Auswärtigen werden noch Die Deutſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Lübeck, 
besondere Vortheile einge- deren ſegensreiches Wirken bereits einen Zeitraum von 15 Jahren ausfüllt, hat 
räumt, welche selbat für die ſich bewogen gefunden, für die Vertheilung des je ſiebenjährigen Gewinnes, welcher 
bisher laut $$ 4 und 27 der revidirten Statute zur Hälfte ihren garantiepflichtigen 


Kunst- u. Musikalienhandlung‘ 
F. W. Grosser, vorm. Cranz, 


Well 3 
Oppeln, den 5. Juli 1844. e 
Entbindungs⸗ Anzeige 
Die geſtern erfolgte glückliche Eutbindu 
2 Aneiter geliebten Frau Ae geb. von 
Wittich, von einem muntern Knaben, be: 


ehre ich mich hierdurch ergeb 
Breslau, den 6. 0 a OR 


srösste Entfernung genügend 


von Paczensky und Kenczin, eee 


60 Lanſchafte⸗Spndius 2 Ar he, dass die einige 40,000 Num- Actionairs, zur Hälfte aber den auf Lebenszeit Verſicherten zu Gute kam, die ab⸗ 
| 9 nen Kataloge, welche jed 88 f 
el Entbindungs⸗Anzeige. Abonnent für die Dauer I er F LEgBR HE ge Steeifün 


daß Letztere, die Inhaber von Actien, für die auf ihnen ruhende Garantie 
vom ſiebenjährigen Gewinne des Inſtituts künftig und zwar angerechnet vom 
Iſten Januar 1843 nur ein Viertheil beziehen, die übrigen drei Vier⸗ 
theile dagegen den auf Lebenszeit Verſicherten nach Verhältniß der 
verſicherten Summen und Dauer der Verſicherung zufallen ſollen. 
Indem ſie dieſen im Intereſſe der Verſicherten gefaßten Beſchluß zur Kunde des 
Publikums bringt, macht fie zugleich aufmerkſam darauf, daß ein desfallſiger Nach⸗ 
trag zu den Statuten fo wie dieſe ſelbſt im Haupt⸗Büreau und bei allen auswär⸗ 


tigen Agenten, in Breslau bei Hrn. J. A. Glock, abgefordert werden kann. 
Lübeck, den 6. Juni 1844. 


fr Heute Nachmittag / auf 2 
meine liebe Frau Gba Bor Ris 85 
oon einem Knaben glücklich entbunden. Dieſes 
dn ich allen hieſigen und auswärtigen Ver⸗ 

N n ten und Bekannten, ſtatt beſonderer 

ſiah, Meldung, hiermit ergebenft an, 

x Breslau, den 5, Juli 1844. 

9 Ent Eduard Renner. 

. ntbindungs Anzeige. 

7 h n beſonderen Meldung.) 

del Ortttte, e 15 tag wurde meine liebe Frau 

dei dorf, von ein Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
entbunden. em muntern Knaben glücklich 


Parchwie, den 5, Juli 1844 


Franke. 
m Todes; 
PM Am 5. Juli, früh um enger 
U 
t 


gratis erhält, eine reiche Auswahl dar- 
bieten, liegen auch alle neuesten Kom- 
positionen zur gefälligen Auswahl vor. 


Haus Verkauf. 

Ein für jedes Gewerbe ſich eignende ganz 
mafſive, zweiſtöckige Haus in Löwen bei Brieg, 
im beſten Theile der Stadt gelegen, enthaltend 
4 Stuben, 3 Alkoven, 2 Keller, nebſt Stal⸗ 
lung, Hofraum und 3 ½ Morgen Land, iſt ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Käufer 
wollen ſich perſönlich oder ſchriftlich an den 


wenden. 


An once. 
Von dem fo beliebten Ormecez oder un⸗ 
gariſchen Magenwein erhielt ich wiederum 


Bei Veröffentlichung der vorſtehenden Anzeige der Direction der Deutſchen 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck, empfehle ich angelegentlich dieſes In⸗ 
aeg era: ſtitut, 1 — im Beſitz ſehr at de Kapitalien, die Verſicherten nicht der 
eine bedeutende Partie in vorzüglicher Güte i ahr ausſetzt, und dabei denno ; . 
e garen Grwinnes über: 70 
8 9 W e Es werden außerdem nicht nur Verſicherungen aller Art auf das Leben ge⸗ 

Die Weinhandlung, ſunder Perſonen — ſelbſt Militärs auf Kriegsfuß und zur See Reiſende nicht 
Ohlauer Str. 8, im Nautenkranz. ausgenommen — ſondern auch Verträge über Ausſteuern, Leibrenten, aufgeſchobene 
2 Anzeige. Leibrenten und Wittwen-⸗Penſionen abgeſchloſſen. — Die Statuten der Geſellſchaf 
I. Ein Dominium in der ſchönen frucht⸗ nebſt den Formularen zu den erforderlichen Atteſten, fo wie auch die letzte Jahres t 
baren Gegend, Liegnitzer Regie⸗ Rechnung werden bei Unterzeichnetem gratis verabreicht; auch bin ich gern bereit⸗ 

150068 bezirk, welches ein Areal von jede gewünſchte weitere Auskunft zu ertheilen. 


M * 4 
lien e Tomte N Breslau, den 27. Juni 1844. 


II. ein Domi 1 4 
legen, aa 2 Meilen von hier ge⸗ 


erſter Klass u n orgen Areal, Boden 


uf unſer gelebter Gatte und Valle! Uhr, endete 
mann Daniel Focke, fein igen Kauf⸗ 
am Nervenſchlage. Dies zeigen, . 
ETheilnahme bittend, ergebenſt ai ſtille 
PR die Hinterblieben 
5 Breslau, den 6. sr 1844. dr 
Todessänzeige. | 
lt den 6. Juli früh um Sur entſchlief ſanſt 
a ruhig nach Stägigem Krankenlager an 
1 ltterſchwäche, die verwittw. Frau Krekſchmei 
gef 28 Jahren ge. Jenſch, in dem Alter von 
7 3 11 Monaten. Statt beſonderer 
eil dieſen 1 zeigen Verwandten und Freunden 
ute um Rite Attelden Verluſt, mit der Bitte, 


„ 


Jobaun Auguſt Glock. 


KERPEN Pa nn u 
,, RE Le 5 re 
r | 30,000 ao. n eine e eng von 5 ; oneeſfſionirte 8 
bah 10 und 20,000 Athl. | 2 
99 To des⸗Anzei 8 ‚ und | 0 f 
lf, Den heute zeige. . ein Hier in der Schweidniger Vorſtadt ge⸗ IE er ü U N e 
e e e 8 ee 8 
AT ten, / £ ife ‚wau] nach d 2 wir au 
gu] 1 rue ara asnalen | 2° Summan n® Im Eur der Mod am Sm ie iin dm. @ 
rm „ geborneĩ„læ;nj t 3 
wandten “ zeigen wir allen auswärt: . | tag am Sten d. | 
Gen and Fra n en Ausmärtigen Ber Haus⸗Verkauf. i Montag an M Donnerſtag am Iten d, 
erf, den 20. Juni 1844 Ich bin geſonnen, mein zub Nr. 70 a umd Mien Abends Sonnabend = Löten = ( Früh, 
j „ ; N A a 
N Die Hinterbliebenen. |dHiefigen Markt gelegenes, aus einem Vorder, » u ten ⸗( 7 uhr. Montag Ilbten = ( 10 Uhr. 
Naturwiſſenſch Hinter⸗ und Stallgebäude beſtehendes, feuer⸗ ß 9 = Idten + Mittwoch = 17ten 
e Mutwaoch den Au cliche Verfammlung ſicheres Eckhaus mit der von meinem feligen | 


e e ee nach Frankfurt a. d. O. 2 Tage. 
Manne darin durch 44 Jahr gefuhrten, von ; Bedücfni f 
mir fortgeſetzten Handlung aus freier Hand N e ee ee geſtellt 


zu verkaufen, und erſuche K ſtige ſich 8 . 1 f 
3 nd erſuche Kaufluſtige ſich we 8 Meyer H. Berliner, Johann M. Sehay 8 


%% ſo wie der Sekrelale d. E. baraten anſtellen, gen den näheren Bedingungen perſönlich oder 
in Breslau. . 


A pert, über das bei Laa Prof. Dr. Göp: in frankirten Briefen an mich zu wenden. f 
SEBEREEDIHSPPPPIIEBERHREH 


Hr. Prof. Dr. Fu 0. Jul, Abends 6 Uhr, wird 
über die Photanetei, den heim einen Vortrag 


a ſuche mit pbotemeteiſcenten, und einige Ver⸗ 


2808 


ul fangreiche Braunkohlenlager neuentdeckte um: Frankenſtein, den 8. Juli 1844. 
1 ger ſprechen. 5 i | 
a ch Johann Bittners Wittwe. 


5 8 Be ” 


Lotterie⸗Einnehmer Hrn. Eſchen bach daſelbſt[ Die Direction der Deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


** * 


Entgegnung 
auf die vom Schullehrer Conrad zu Steinfeifen im Maiscpeft der ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
blätter enthaltene Abhandlung, die Stellung der Lehrer und die Armenanſtalt in Schmiedeberg 
betreffend, und Erwiderung auf die darin gegen Schreiber die ſes gerichteten Angriffe. 


Der Schullehrer Conrad ſagt in der Einleitung zu obigem Aufſatze, er wolle, da die in 
Nr. 21 der ſchleſiſchen Chronik von mir enthaltene, nothgedrungene Erwiderung, ſo wie die 
darin enthaltenen Gründe, worauf ich meine Behauptungen ſtützte, ganz eigenchumlicher Art 
ſeien, keine Polemik gegen mich eröffnen, ſondern nur einige Bemerkungen beifügen. 

Mein von Conrad angeregter Aufſatz war allerdings etwas eigenthümlich gehalten, da 
die Behauptungen des Verfaſſers der Auffäge vom Fuße der Schneekoppe und von Reichen: 
ſtein, den ich angegriffen, wie Alles, was derſelbe ſchreibt, ſo aus der Luft gegriffen und ohne 
innere Ueberzeugung geſchrieben, indem derſelbe, wie hier allgemein bekannt, ſtehender Korre⸗ 
ſpondent der ſchleſ. Chronik iſt, und nur für Geld ſchreibt. Ich bin aber herausgefordert 
durch C., ganz der Ableitung des Wortes Polemik (von dem griechiſchen Worte mroAsuog) 
gemäß, einen Streit zu eröffnen, da C. frech genug behauptet, ich have mich und die Kom⸗ 
mune blamirt, und zum Schluß feines plebeziſch gehaltenen Referats die Frage aufſtellt, ob 
ich wohl wiſſen mag, was ich ſchreibe. Ehe ich mich Punkt für Punkt auf eine Entgegnung 
des Aufſatzes von C. einlaſſe, kann ich die Aeußerung des Wunſches nicht zurückhalten, daß, 
wie bei den Eiſenbahn⸗Aktien⸗ Spekulationen bei dem früher ſtattgehabten Schwindel durch 
die in der Geſetzdammlung erſchienenen Verordnung Nr. 2447 vom 24. Mai a. c. eine Epu⸗ 
ration bewerkſtelligt worden, ebenſo heilſam dürfte ſeit Erlangung einer freieren Preſſe eine 
zweckmäßige Verordnung für felbige nöthig erachtet werden, um den krankhaft verwuderten 
Zuſtand aller Zeitungs- und Journal⸗Scribenten und Referenten zu verbeſſern, beſonders, 
wenn Staasdiener, worunter Schullehrer doch auch zu rechnen find, um einen Neben⸗Exwerb 
zu treiben, fi) hinſetzen, und über ſtädtiſche Kommunal- Verhäliniſſe ſchreiben, denen Lokal⸗ 
Kenntniß und Mangel aller und jeder Einſicht der Akten ihnen abgeht, ſondern nur ſchreiben, um 
eben zu ſchreiben, und um den karglichen Vea dienſt, den ihnen die Redaktionen zukommen laſſen, 
etwa für den Bogen einen Gulden, einzuſtreichen, wahrend ſie andererſeits nicht bedenken, 
daß fie mit wenigen Zeilen unwahrer und unrichtiger Schilderungen von Kommunal» und 
andern Zuſtänden, die bisher ruhigen Bürger und Landbewohner gegen ihre Behorden auf⸗ 
wiegeln oder doch mindeſtens bei ihnen Unzufriedenheit erregen. Gegen ſolche ware, wie ge: 
fagt, eine zweckmäßige Verordnung oder ganz iches Verbot ſehr heilſam, welchem Uebeiſtande 
übrigens auch durch die Schul⸗Reviſoren auf glimpflichere Weiſe vorgebeugt werden konnte, 
da die Zeit, die Schullehrer zu ſolchen Nebenerwerben verwenden, nothwendig der Zeit zum 
Unterricht oder zur Vorbereitung deſſelben, ferner der Durchſicht der Arbeiten, Anfertigung 
von Vorſchriften in den Schulbuchern ꝛc. den Schulkindern entzogen werden muß. Ob aber 
einem Lehrer, der 50 bis 100 Kinder zu unterrichten hat, wenn ſeine Schule zu den beſſeren 
gehören ſoll, viel Zeit übrig bleiben kann, überlaſſe ich jedem Unpartheiiſchen zu beurtheilen. 


Doch nun zur Sache! Ich habe die Ehre den Leſern dieſer Zeilen meinen Gegner, den 
Schullehrer Conrad vorzuſtellen, der zugleich Korreſpondent des Aufiages vom Fuß der 
Schneekoppe iſt, dann der Verfaſſer aller Aufſage unter der eben erwahnten Deviſe und der 
aus Reichenſtein (einem fingirten Ort, da Steinſeifen auch reich an Steinen iſt), ſo wie Con⸗ 
rad aus Steinſeifen ſind und bleiben immer ein und dieſelben. Als emer von dieſen wurde 
er von mir auch in ſchriftſtelleriſcher Beziehung als ein fahrender, irrender Ritter geſchildert, 
da er wie Don Quixote bald aus dieſem, bald aus jenem Ort feine Irrfahrten beginnt, und 
in ſeinem wilden Rennen, gegen alle beſtehende Ordnung bon gré mal gre feinen Schul⸗ 
federkiel erhebt. Dieſe Schilderung ſchien C. etwas empfindlich zu fein und veranlaßte den: 
ſelben ſeine anonyme Maske endlich einmal abzulegen. Als Schullehrer Conrad fühlt er 
ſich, wie bereits erwähnt, nicht berufen, eine Polemik gegen mich zu eroffnen, ſondern be⸗ 
merkt vielmehr, wie er diesmal nicht fein Intereſſe, ſondern das Intereſſe der Voltsſchulen 
im Auge habe, und doch muß ich als Mitglied der Schulen⸗Deputation, ihm von vornherein 
widerſprechen, wenn er behauptet, die wöchentliche Schulgeld⸗Einnahme eines hieſigen Lehrers 
betrage 5 bis 10 Sgr. Da C. keinen ſpeziell bezeichnet, ſo muß man annehmen, er be⸗ 
haupte dies von allen hieſigen Lehrern. Wenn wirklich der Fall bei einem hieſigen Lehrer 
einmal ſtattgefunden hat, fo kann dies höchſtens bei dem Lehrer der Ober- Schmiedeberger 
Schule ſtattgefunden haben, und wie geſagt, auch nur einmal in einer Woche im ganzen 
Jahr, vielleicht zu einer Zeit, wo der Verdienſt der Eltern der dortigen Schulkinder ſehr 
gering war. Indeß iſt dies nicht die einzige Einnahme, die der erwähnte Lehrer hat, ſon⸗ 
dern jeder hieſige Lehrer bezieht außer der Schuldgeld⸗Einnahme ein Firum. Ich habe alſo 
nicht nöthig Herrn E., wie er es wünſcht, zu beweiſen, wie ein Lehrer bei einer ſo geringen 
Einnahme Frohſinn und Heiterkeit bewahren könne, da die oben erwähnte Angabe des C. nicht 
in der Wahrheit beſteht. Wäre es gegründet, daß 5 bis 10 Sgr. wöchentliche Einnahme 
die einzige Revenue eines Schullehrers ſei, ſo waͤre es allerdings eine Kunſt zu nennen, da⸗ 
mit zu exiſtiren, indem da noch nicht auf den Tag 1½ Sgr. kommt, wenn wir auch 10 Sgr. 
wöchentliche Schulgeld⸗Einnahme annehmen. In dieſem Falle würde ich es allerdings keinem 
Schullehrer verargen, wenn er ſo lange nach Hilfe ruft oder ſchreibt, bis es etwas nützt, 
und würde ich mich ſelbſt als Mitglied der Schulen⸗Deputation und als Menſchenfreund be⸗ 
rufen fühlen, ſo lange zu ſchreiben und zu petitioniren, bis eine beſſere Einnahme für den auf 
ſo traurige Art dotirten Schullehrer erfolgte. Auch würde ich gewiß in unſerer guten Stadt 
noch manche mitfühlende Herzen finden, die mich darin unterſtützen würden; worüber ſich 
alſo C. beruhigen kann, und nicht glauben muß, daß unter den hieſigen Pflegern der Kom⸗ 
munal⸗ Wohlfahrt ſolche Kannibalen exiſtiren, die gleichgiltig dabei bleiben würden, wenn 
ihre Lehrer weniger täglich zu verzehren hätten, wie Baugefangene. Eine richtigere und we⸗ 
niger übertriebene Schilderung der Kommunal⸗Verhältniſſe dürfte mithin C. ſehr zu empfeh⸗ 
len ſein, und am allermeiſten wird man hier verſucht, oder muß es vielmehr mit Sicherheit 
präſumiren, daß C. nicht gewußt hat, was er ſchreibt, was ihm übrigens nach ſeiner Theorie 
auch ziemlich gleich ſein kann, da C., wie geſagt, nur auf die Quantität des Papiers, was 
er verſchreibt, Bedacht nimmtt, aber nicht, welchen wahren Gehalt ſein Geſchreibſel enthält, da 
er, wie bereits bekannt, für den Bogen bezahlt wird. Traurig und wahr ift es allerdings, 
und hierin muß ich C. ganz recht geben, wenn er ſagt, daß eine durchgreifende Verbeſſerung 
des Volksſchulweſens und Beſſerſtellung der Lehrer nicht bald zu erwarten ſei, da das Gou⸗ 
vernement in dem Landtags abſchiede vom 30. Dezember v. J. den ſchleſiſchen Ständen auf 
ihre Petition, die Verbeſſerung des Dienſteinkommens der Elementarlehrer und die Penſio⸗ 
nirung derſelben betreffend, ſehr beſtimmt erklart hat, daß dieſe Fürſorge nicht als eine all: 
gemeine Staatsangelegenheit zu betrachten, daher auch die Mittel dazu nicht aus Staats⸗ 
kaſſen zu erwarten ſeien. — Dieſe Erklärung und die dadurch entſchwundene Ausſicht auf 
die allgemein gehoffte Staats-Radikalverbeſſerung unſers Volksſchulweſens ſtimmt allerdings 
nicht mit den Wünſchen aller Volksſchulfreunde überein; wie C. aber einer kleinen verarmten ſtädti⸗ 
ſchen Kommune, die ſich von ihren früheren zerrütteten finanziellen Verhaltniſſen, deren Schuld 
die jetzige Generation nicht mehr trifft, und die ſich daher noch immer nicht erholen kann, 
deren Bürger und Schub verwandte überdies mit koniglichem Servis und Kommunal-Abgaben 
aller Art, mit Armengeld, Klingelbeutelbeitrage, mit Rauchfangkehrgeld, Kirchenſtandzine, 
Offertorium und Schulgeldbeiträge, mit Kollekten, Sammlungen aller Art, mit Gratulanten, 
Almoſenempfänger, hohen Klaſſenſteuerabgaben, zuletzt noch durch das Geſchrei der Kinder, 
die am grünen Donnerſtage mit dem kreiſchenden und langged hnten „An guta Murja zum 
Gründurnſtig“ gequält und alle Kräfte derſelben in Anſpruch genommen werden, um neben 
allem dieſen das tägliche Brot zu verdienen; wie C. hierneben noch verlangen kann, daß die 
Schullehrer ſich nicht auch nach den heutigen traurigen nahrloſen Zeiten richten, und demgemaß 


ſich in ihren Ausgaben ſo gut wie alle andern Stände einschränken follen, beweiſt einen ho: 9 


hen Grad von Egoismus, und werde ich beinahe verſucht, einem früheren Inſaſſen in Pfaf⸗ 
fendorf Recht zu geben, welcher auf die immerwährenden Klagen und das ewige Petitioniren 
um Verbeſſerung feines Einkommens unwillig ausrief: 1 


„Ein Schullehrer kann wohl hier auf Erden 
Nimmermehr zufrieden geſtellt werden.“ 


Wenn ich C. auch einräumen muß, daß es noch manche ſchlecht dotirte Schullehrerſtellen 
giebt, ſo werden doch unzufriedene und ungenügſame Anſprüche hier auf diefer Erde nie ihre 
vollkommene Befriedigung finden, beſonders wenn der Staat nicht die Verbeſſerung des 
Volksſchulweſens und eine beſſere Dotirung der Schullehrer übernimmt. C. ſchließt die 
Schullehrer wie eximirte Perſonen aus, die nicht nothig batten, bei den heutigen drückenden, 
nahiloſen Zeiten ſich einzuschränken und Verluſte zu erleiden, indem C. nachgewieſen haben 
will, was z. B. die übrigen Kommunal⸗Beamten vom Bürgermeiſter bis zum Nachtwächter 
für Verluſte zu tragen haben. Der Bürgermeiſter⸗Poſten hat hier in loco, nebenbei er⸗ 
wähnt, früher 800 bis 1000 Thlr. gebracht, und iſt jetzt reduzirt bis auf 600 Thl. Wollte 
ich nun ſtufenweiſe alle Kommunal Beamten bis zum Nachtwächter mit C. durchgehen fo 
würde dies zu weit führen, auch würde ich dann noch nicht wiſſen, in welche Kathegorie ſich 
C. als Schullehrer ſtellen will. Was die Dotation anbetrifft, fo ſcheint mir nach den An⸗ 
ſprüchen, die C. macht, derſelbe ganz für das Gehalt eines Bürgermeiſters, oder noch beſſer 
eines Regierungs⸗ oder Ober⸗Landesgerichts⸗Raths zu ſtimmen. Nun ſtelle ich aber C. 
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Aktien⸗Zuſicherungs⸗ Scheine ausgeſtellt vom 


a 
die Frage vor, wie foll dies von einer Kommune, wie unfere kleine Nachbar . 
Buſchvorwerk iſt, bewerkſtelligt werden? Da mußten Dominium, Brauer, B. 
Papiermüller, als ziemlich die einzigen Wohlhabenden des Orts, nach der freundlich 
ten Anſicht von C. zu Grunde gehen, damit der Schullehrer daſelbſt nur recht 95 
und in bona pace leben konne. Solche kleine Lehrerſtellen müſſen, als eine gute! 
für die Herren Seminariſten auch exiſtiren, wo junge unverheirathete Schullehrer 
praktiſchen Lehrerberuf recht tüchtig ausbilden, und dazu auch einen Nebenveidie 
Stundengeben mitnehmen, wenn ſie nicht beſtehen zu können glauben. Dies WE 
trotz der Verwarnung ihres Kollegen C. nicht ſchaden, im Gegentheil fie immer 
rem Beruf ausbilden, gewiß mehr, als wenn fie für Geld uber alle und jede Ve Es 
ſchrieben, die ſie wie C. nicht zu beurtheilen verſtehen. Was C. am Schluſſe ſeines 
über die hieſigen Armenanſtalten ſagt, und mir als geſagt unterſchieben will, iſt, i 
keines gelindern Ausdrucks bedienen, geradezu erlogen. Wo ſteht ein Wort in meine 
davon, daß ich wollte, die Armenanſtalt folle von Kannibalen bewohnt werden. 
meinen Aufſatz in Nr. 21 der Chronik nach und die Unwahrheit von C. wird ſich 
ſtellen. Was ich dieſerhalb bemerkt habe, kann ich beweiſen. 4 
Schmiedeberg, am 23. Juni. J. C. AM 


Daguerreotypie. 


Der Unterzeichnete empfiehlt sich vor seiner nahe bevorstehenden Abreis 
geehrten Publikum nochmals zur Aufnahme daguerrescher Portraits, Perso 
pen etc. etc, Sitzungen finden täglich, mit Ausnahme der Sonntage, so ð ./ 
heiterem als bedecktem Himmel Morgens von 8— 12 und Nachmittags von 
bis 5 Uhr statt. Eduard Wehnert, 1 

Daguerreotypist aus Leipzig, Werderstrasse Nr. 2 (Krolls Bades 


1 


Reſten⸗Leinwand, | 

in halben Schocken, a 2—2½ Mthl. das halbe Schock, Züchen⸗Leinwand A 2 Sgr. Wi 

fertige Hemden (rein leinene) à 20 Sgr. das Stück, Oberhemden für Herren a 1 € 

das Stück erhielt fo eben und empfiehlt: * 
€ 


die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handl 


von Satob Heymanı, 


Carlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihof. 


Commiſſionswaaren⸗Offerte. 


Zahnperlen. Sicheres Mittel, Kindern das Bahnen außerordentlich zu erleicht 
funden vom Dr. Ramgois zu Paris. Preis pro Schnure 1 Rthl. a 
Aromatiſches Zahnpulver zur Heilung des Zahnfleiſches und Erhaltung 
vom Dr. J. Thomſon in London. a Doſe 9 Gr. y y 
e Kräuter⸗Oel, zum Wachsthum und Verſchönerung der Haare 


Längſt bewöh 


1 
4 
H 


Sgr. 
B RIESEN GRnG Bam titel von J. Wating in London. 
anerkannt. à Doſe 10 Sgr. 
Dieſe vorſtehenden Artikel ſind der Empfehlung werth, von der 4 
Commiſſionswaaren⸗Handlung, am Neumarkt Nr. 38, erſte G 


Nachſtehende, De ausgeſtellte Schlüffe 


ber: 

a) 5000 Rthl. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur⸗ 
ger Eiſenbahnaktien bis zum 2. Juli c. 
täglich zu liefern an Hrn. Robert Tſchir⸗ 
ſchnitz a 128, %. 

b) 5000 Rthl. Coſel⸗Oderberger Eiſenbahn⸗ 
aktien⸗Quittungsbogen bis zum 30. Juni c. 
täglich zu liefern an Hrn. L. H. Gum ⸗ 
pers a 114 %%. * 

e) 5000 Rthl. Cracau⸗Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 

bahnaktien⸗Quittungsbogen a 118%; ab⸗ 

züglich 200 Rthl. Angeld bis zum 22jten 

Juni c. täglich zu liefern an Hrn. Louis 

Joachimsthal in Goldberg. Eiſenbahn⸗Aktien⸗Quittungsbogen 

5000 Rthl. Cracau⸗Oberſchleſiſche Eifen: | & geſtellt den 4. Mai auf Hrn. © 

bahnaktien⸗Quittungsbogen bis zum 30. Köbner bis 4. Juli täglich A 

Juni c. täglich zu liefern an Hrn. Oeko⸗ % und abzüglich 150 Rıl, Anzahl, 

nomie⸗Inſpektor Lorenz à 120 abzüglich H find erfüllt worden und da die Bi 

250 Rthl. Angeld. g der Gegenſchlüſſe ſich nicht ' 

e) 5000 Rihl. abgeftempelte Niederfchiefiich: | haben, fo erkläre ich dieſelben für 
Märkiſche Eiſenbahnaktien⸗Quittungsbo⸗ A und nichtig. N 
gen zum 31. Mai c. fir und von da ab. 8 Breslau, den 5. Juli 1844, 

bis zum 24. Juni c. täglich zu liefern anf 45 Theodor Jacob Flat 
Herrn Ferdinand Thun a 119%, Sdessssssss sss 
erklären wir hierdurch in Jedermanns Handen Für Penfionaire find bei eine 
für null und nichtig, da ſoiche an den Vere achtbaren Familie einige Stellen of 
falltagen von unſern Herren Contrahenten er- ſofort zu vergeben. Wohn ungen 
füllt e Juli 1844 zelne Herren find von Michaeli de 
Breslau, den 6 Ben Guttenta einige Schlafſtellen baldigſt zu! 
. Dee 9.— durch Lange, Neue Kirchgaſſe Nl. 
Der Schlußzettel über 10,000 Athlr. Kra⸗ Ein Actuar erſter Kaffe 
kane Wifenbapns Aktien: in Zuſiche⸗ dem Polizeifach vertraut zuverlaßig 
rungs⸗Scheinen e 3. Caro, den Alen pfehlenswerth, ſo wie einige tüchtige 

Juni a. d. abzunehmen, iſt von dem legten nomiebeamte ſuchen Anſtellung, auß 

Inhaber des Schluſſes nicht regulirt worden. haben ſich einige junge Leute mit Sch 

Wir haben den Schluß mit dem Herrn Ver⸗ zum Antritt eines Dienſtes als Kellgt 

käufer regulirt, erklären denſelben ſomit für diente ꝛc. gemeldet, fie würden als st 

annullirt und warnen für deſſen Ankauf. gutem Willen und Ausdauer zu 
Breslau, den 6. Juli 1844. fein. Auskunft ertheilt J 
Karuth u. Wagner, Lange, Neue Kirchgaſſe 

Nachſtehende Schlüſſe von mir über: Der neue Pofener 3%, proc, Pfand 

a) 5000 Rthl. Sachſiſch⸗Schleſ. Eiſenbahn⸗ Rr. 23,999 EEE 2 
ſtern Abend aus meinem Comptoir 
gekommen; ich warne hiermit vor diff 

kauf. Poſen, den 5. Juli 1844. 

Ben oni K 


. * e N 

Drei Freiguͤter, 

nabe an Breslau, von reſp. 420, ? 
3 0 Morgen Fläche, im Preiſe von 
15,000 und 24,000 Ritl.; ein Fre 
der Nähe des Zobten, Boden erſter K 
Morgen mit vorzüglichen Gebäuden 
ten Stallungen, ſchönen Wohnzimmer 
weg 2 Etagen hoch und maſſiv, 
Scheffeln Getreidebeſtänden, hochſt ® 
gem Inventar; einige ſtädtiſche * 
Beſitzungen in Gebirgsgegenden, rome, 
legen; einige vorzüglich one Herr 
Nieder ſchleſiens, einen vorzüglich FT 
Gaſthof einer ſehr beſuchten Stadt) 
zum Ankauf nach. Die Preiſe find” 
diegenheit des Objekts angemeſſen 
Der Commiſſionär Lange 

neue Kirchgaſſe Nr. 


Ein gevraugrer Flügel sicht Bild 
kaufen Taſchenſtraße Nr. 19, par "7 R 


" 


Zanessa 9 
* nzeige. 
2 Nachſtehende Schlüſſe; 
2) 5000 Mthl. Niederſchl.⸗ Ma 
9 Eiſenbahn⸗Aktien⸗Quittungs bogen! 
Egeſtellt den 29. April auf Hrn. G 
K Schonert bis 20ſt 

© 119 99. 

* 


ſin 
lag 


en Je fag 19 


— 7 


Bi 


© 
d) 
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A 


30. Mai c. a. an Hrn. H. F. Mehwald 
bis 2. Juli c. täglich a 117%, 9%, iſt erfüllt 
worden und erkläre ich denſelben, da der Br: 
ſiger des Genenſchluſſes ſich nicht gemeldet 
at, für null und nichtig. + 
b) 5000 Rihl. Gratau-Oberſchl. d 112 % 
pr. 30. Juni täglich an Hrn. M. Caro aus: 
geſtellt, iſt auch erfüllt, und erkläre ich den 
Gegenſchluß, da ſolcher mir vom legten Inha- 
ber nicht ausgehändigt worden iſt, ebenfaus 
für null und nichtig. 
Breslau, den 6. Juli 1844. 
Friedrich Friedenthal. 
KK —T— . «§?%—;Q —ͥ 
Der Schluß üder 5000 Thlr. abgeſtempelte 
Nieder ſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſendahn⸗uktien⸗Zu⸗ 
ſicherungsſcheine, ausgeſtellt am 30. April a. 
e auf Herren Oberamtmann Louis Miliesky, 
er 15. Mai fix, und von da ab bis ultimo 
uni a. e täglich à 119 ¾ % und abzüglich 
200 Thlr. Anzahlung iſt erfüllt worden, und 
da der zeitige Beſitzer des Gegenſchluſſes ſich 
nicht zur Abnahme gemeldet hat, fo erkläre 
ich diefen Schlußſchein für null und nichtig. 
Breslau, den 8. Juli 1844. 
Jonas Lippmann. 
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werden. — 

„ Pleß Herr L. 
„ 
” 


* 


Beuthen O /S. 
Lublinitz Herr 


” 
I 


” 


lbs 
3 


x . 
bleiben ferner 


A gat 


oder der 


Mit Stahlſtich. 


Wenige Schriften haben ſo außerordentlich günſtigen Abſatz gefunden. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehlen wir uns einem hochgeehrten Publikum zur Erneuerung der bereits laufenden, fo wie zur Annahme neuer 68 
Verſicherungen mit dem ergebenen Bemerken, daß dieſe Anſtalt auf Gegenſeitigkeit beruht, daß fie die niedrigſten Prämienſätze als Einlage erhebt und 5 
halbjährlich nur den erforderlichen Bedarf aufbringt, daß fie ferner unter genauer Beaufſichtigung der Staatsregierung ſteht, fo wie daß dies und die 82 
ganze Einrichtung der Bank, namentlich die Oeffentlichkeit ihrer Verwaltung und die Grundſätze, nach denen fie ſowohl bei Abſchluß von Verſicherungen, F 
als bei Regulirung von Schäden verfährt, nur geeignet find, das ſtets wachſende Vertrauen zu derſelben zu rechtfertigen. 8 
jede Auskunft ertheilen und begnügen wir uns zu wiederholen, daß Verſicherungen in Breslau zu den niedrigſten Prämienſätzen von uns angenommen 
Die von der gedachten Bank in den Regierungsbezirken Breslau und Oppeln angeſtellten Agenten, und zwar: 
in Gr. Strehlitz Herr E. G. B. Scholtz, 


Schiller, 


Bernſtadt Herr Joſeph Ullrich, 
Leobſchütz Herr B. Holländer, 
Oels Herr G. 


Ubrl, 
Herr A. Heintze, 
G. F. Peſchke jun., 


Steinau bei Neiſſe Herr Troedel, 
Falkenberg Herr Bettſack, 
in Wirkſamkeit und werden wir in Orten, wo ſolche noch fehlen, auf portofreie Anfragen qualifizirte Agenten anſtellen. 


5 H. A. Schneider & Comp., 


General: Agenten der ee e für Deutſchland zu Leipzig. 
" lbrechts⸗ 


Breslau, den 1. Juli 1844. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


bon, 


uͤhrer durch's Leben. 
Für denkende Jünglinge. Von P. Scheitlein, Prof. 
Ste vielverbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Preis 1 Rthl. 
In 6 Wochen 


ſind über 1000 Exemplare verkauft worden, und ſchon nach Jahresfriſt konnte eine neue Auf⸗ 


lage veranſtaltet werden. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp, in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
71. 


Von Dr. 


’ Alle Diejenigen, 
auf obige Schriften a 
—.— bee bei 
erke einen fiche 
gend finden. 88 


& 
empfehlen ein 
noforte, Violi 


Subhaſtations-Patent 
wegen der Daubiger Güter. 
Auf den Antrag des Magiftratg 


colen die der Hertel: Neumann » 304 Görlie 


* 


Familienſtiftung gehörenden, im Mothes ſchen 
Kreiſe der Kgl. Preuß. Oberlaufig,_4 


d. J., Vormittags um 
vor dem zum Kommiſſarius er⸗ 
nannten Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Jonas 


10 uhr, 


auf dem Schloſſe hierſelbſt im Parteienzimmer 


angeſetzt worden, wozu K i 
eingeladen werden. — n n 
Die wenden 3 welche als ein Gan⸗ 
1 werden, da ſie in wirthſchaftlicher 
Be in engſter Verbindung ſtehen, -find, 
er Fürſtenthums⸗Landſchaft zu Gonlitz 


fung auf Behufs der Bepfandbrie: 


Ganzen eine Flache von 
Morgen 105% . Ruthen, worunter 398 
115 QRuthen garden Acker, 211 Morgen 
then Hutung, Auen, 86 Morgen 22 QRu⸗ 
und 2791 Morgen 8 elgen 41 QR. Teiche 
hören dazu: drei 
r dae be Fiegelei, ein 
Kan und Viehmärkte zu . 
ſenſiigen gutsherlichen Gerechtſame Die Ge. 


ſt dabei namenkl 


Are offentlichen Feilgebots auf 76,632 


5 Mur. 24 Sgr. 2 Pf aögeſchatzt 
, A157 Wend, haben im Ganz Dr, Sic deen 


Die Heilquellen zu Landeck 
n > et, Glatz. 
orian Bannerth, 
ee e e ee Fe 10 Sg. 


Bade⸗ und Brunnen - Kur : Tagebuch 


zum Gebrauche für Kranke während der Kur zu Landeck. 

8. Geh. Preis 10 Sgr. 
welche Landeck zur Kur oder zum Vergnügen beſuchen, machen wir 
ufmerkſam. Kurgäſte werden in beiden Büchern einen treuen, ärzt⸗ 
m Gebrauch der Quellen beſitzen, und Luſtreiſende in dem erſten 
Führer durch die mannigfaltigen Naturſchönheiten der dortigen umge⸗ 


rası, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstr. 20, 

© so eben erhaltene ausgezeichnete Auswahl von Musikalien für Pia- 
ne, Flöte u. s. W., welche in unserem Magazin zur Einsicht aufge- 
legt sind. 


bäude auf dem einen Vorwerk und namentlich 
das Wohnhaus find maſſiv, auf den andern 
Vorwerken theils von Fachwerk, theils von 
Holz, ſämmilich in gutem Zuſtande. Das 
letztere iſt der Fall bei dem lebenden und tod 
ten Beilaß. 


Die Taxe und die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen in unferer Konkurs-Regiſtratur eingeſehen 
werden, auch werden über die Bedingungen 
der Magiſtrat zu Gorlitz und deſſen Bevoll⸗ 
mächtigter, der Juſtizrath Zie kurſch hieſelbſt, 
auf Erfordern die nothige Auskunft geben. 

n Betreff der Verkaufsbedingungen wird 
dach ftüßern Gurebefige pertel veräupecten 
dem nicht abgeſchriebenen Parzellen nicht mit 
verkauft worden, wohl aber ein von dem 
Mertinatſch ſchen Bauergute zu Daubig acqai⸗ 
mirte, noch nicht dem Realverbande dieſes 
Bauerguts entzogene und dem Hauptgute zu⸗ 
geſchriebene Parzelle. Nach der teitamenta: 
riſchen Beſtimmung des verſtorbenen Gutebe⸗ 
ſigers Hertel, welchem die Güter gehört ha 
ben, dürfen dieſelben nicht unter 86,000 Rtir. 


verkauft werden, es konnen daher auch Min- 


dergebote nicht angenommen werden. 


Der im Bietungstermine meiſtbietend Blei— 
vende hat in demſelben den zehnten Theil ſei⸗ 


nes Gebots in inländiſchen Pfandbriefen oder 
Staatsſchuldſcheinen als Caution zu erliegen, 


und Kaufluſtige, welche nicht als zahlungs⸗ 
fahig bekannt ſind, müſſen, wenn ſie zum 


Bieten zugelaſſen werden ſollen, eine Caution 
Borde, Forſten. Cs ge⸗ von 8600 Rtir. in Pfandbriefen oder Staats⸗ 
werke, eine Schäferei, ſchuldſcheinen beſtellen. 


Glogau, den 6. Februar 1844. 
Königl. Oberlandesgericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 


Jahr alt, am 2. Juni 1842 ſeinen Schwieger⸗ 
vater, den Auszüger Chriſtian Seidel, in Klein⸗ 
Ellguth mit einem Stück Holz erſchlagen, um 
ſich von dem Auszuge zu befreien, den er dem 
Seidel zu gewähren hatte, 


tende Erkenntniſſe des königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Breslau wegen verabredeten Mor⸗ 
des zur Todesſtrafe des Beils verurtheilt, und 
nachdem dieſe Urtel Se. Majeftät der König 
beſtätigt hat, iſt heut die Strafe an dem 
Hiller vollzogen worden. 


„dürften die gedachten Grundstücke und Gebaude 


Bl REN 
vertraut geweſen 


land. 


Schultz. ey 


Mit Vergnügen werden wir 


in Grottfau Herr S. Oeſtreicher, 
Nybnit Herr A. J. Gierich, 
Gleiwitz Herr E. Fränkel, 
Natibor Herr J. Guttmann, 
Neuſtadt Herr J. Metzker. 
Neiſſe Herr Julius Franke, 
Pitſchen Herr A. J. Mühſam, 
Töpliwoda Herr J. M. Mikeski 


„ 
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traße Nr. 3. 
NE \ . 


Verpachtung der Gaſt⸗ und S b 
wirthſchaft in dem 3 a 


Warnungs⸗Anzeige. 5 
Der Freigärtner Gottlieb Hiller aus Klein⸗ 


Ellguth, 39 Jahr alt, evangeliſch, hat unter Hauſe zu Hirſchberg. 
Mitwirkung feines Dienſtknechts Johann Frie⸗] Zur öffentlichen Ve t d s 
drich August Zappe aus eee 19 1 e 


Schankwirthſchaft in dem neuen Schützenh zuſe 
hierſelbſt, auf einen ſechsjährigen Zeitraum, 
vom 1. April 1845 an gerechnet, iſt ein Lici⸗ 
tations⸗Termin auf 8 

den 26. Auguft d. J. Vormittags 

von 10 bis 12 uhr i 

in unſerm Seſſionszimmer angeſetzt, zu wel⸗ 
chem wir cautions⸗ und zahlungsfähige Pacht⸗ 
luſtige hierdurch mit dem Bemerken einladen, 
daß die Bedingungen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht bereit liegen. 

Hirſchberg, den 25. Juni 1844. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Am [Iten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräthe, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 7. Juli 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Gardinenzeuge, 
glatt, % br. A 2½ Sgr., bunt, karrirt und 
brochirt zu Fabrikpreiſen, Piqué⸗unterröcke a 
27 ½ Sgr., weiße Taſchentücher, das Dutzend 
für 20 und 25 Sgr., fo wie weißen Cambrics 
von % bis br., Franzen, Borten, Schnu⸗ 
ren und Quaſten empfiehlt: 

D. S. Peiſer, 
»Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke 

Nr. 18. j 


MWaaren- Offerte, 

Ausgezeichnet ſchönen und ſehr ſüßen Koch⸗ 
und Backzucker, hellgelben A 4 Sgr., bei 
10 Pfund a 3% Sgr., weißen a 41, Sgr., 
feinſten harten Zucker A 5½ Sgr., feine rein⸗ 
ſchmeckende Kaffe's a6, 6½ , 7 u. 8 Sgr., 
extra feinen à 9 und 10 Sgr., echten Mocca 
a 14 Sgr., beſten Garoliner Reis, 11 Pfund 
für einen Thaler, feinſtes Provencer Oel x 8 
und 10 Sgr. und feinftes italieniſches Sallat⸗ 
Oel à 6 und 8 Sgr. 


Inquiſit Hiller iſt durch zwei gleichlau⸗ 


Oels, den 5. Juli 1844. ? 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. N 
Die Intereſſenten der Schwedter Runkel⸗ 
Rüben⸗Zuckerfabrik beabſichtigen, die ihnen zu⸗ 
gehörigen, hierſelbſt unmittelbar an der Oder 
gelegenen Grundſtücke nebſt ſämmtlichen vor 
4 Jahren erſt darauf errichteten Gebäuden, 
beſtehend in: 

a) einem Fabrikgebäude von circa 215 Fuß 
Länge, 65 Fuß Tiefe und drei Stock hoch, 
ganz maffiv und ſolide gebaut; 

b) einem einftödigen Wohnhauſe von 7 Stu⸗ 
ben und 7 Kammern, und 

e) circa 19 Morgen Land, 

jedoch ohne alle darin befindlichen Fabrikuten⸗ 
ſilien und ohne ſonſtigen beweglichen Gegen: 
ſtände, meiſtbietend zu verkaufen und haben 
mich mit dieſem Verkauf beauftragt. 
Ich habe daher zu dieſem Behuf einen Ter⸗ 
min auf 
den 22. Juli c., Vormittags 10 uhr, 
in der gedachten Fabrik anberaumt, zu wel⸗ 
chem ich Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
lade, daß die nähere Beſchreibung der Grund⸗ 
ſtücke und die Verkaufsbedingungen 
in Berlin im Büreau des Herrn Juſtizrath 
Wilke, Ponftraße Nr. 16, 
in Breslau bei dem Herrn Bankier Joh 
Aug. Glock, 
in Stettin beim Herrn Conſul Wilhelm 


Schlu to w, Bei Abnahme in Partien noch billiger. 
in 1 bei den Herren Henniger] Die Waarenhandlung Junkernſtraße Nr. 30. 
und Wieſe, „„ Kü — 


in Halle bei S. T. Herrn C. A. Jacob 
und hier in Schwedt in meinem Büreau 
einzuferen find, und der Buchhalter Hr. Ling⸗ 
ner, auf dem Fabrikgrundſtück wohnhaft, die 
Gebäude u. ſ. w. den Kaufluſtigen auf Ver⸗ 
langen jederzeit zeigen wird. 
Nach dem Urtheile von 


Gaſthaus⸗Empfehlung. 


Daß ich das hi 
Bus hier auf der Velsdruffer Gaſſe 


Hotel de Russie, 


welches ſich durch ſeine günfige Lage fo fehr 
auszeichnet, käuflich an mich gebracht und neu 
eingerichtet habe, mache ich dem hochgeehr⸗ 
ten reiſenden Publ kum nicht nur hiermit ganz 
ergebenſt bekannt, ſondern bemerke auch, daß 
mein ganzes Beſtreben dahin gerichtet iſt, für 
Bequemlichkeit und Zufriedenheit der mich mit 
ihrem Beſuch beehrenden Herrſchaften angele⸗ 
gentlichſt zu ſorgen. 
Dresden, im Juli 1844. 


— m EEE JC. Merz. 


5 Bekanntmachung. Das Dominium Reibritz ſendet vom 8. d. 

„Allen meinen verehrten Kunden mache ich M. ab gute friſche Milch, wie ſie von 

hierdurch ergebenſt bekannt, daß ich vom Mitt⸗ der Kuh kommt, nach Breslau und iſt dieſelbe 

woch den 10. Juli ab, nun jeden Mittwoch von da ab täglich früh 6 uhr am Ringe 

wie früher, ſowohl im Einzelnen als im Gan⸗ Nr. 59, vor der Apotheke des Herrn Apo⸗ 

zen verkaufe. per Locſtädt, das preußiſche Quart für 
Wedekind, Wurſtfabrikant. 1 Sgr. 4 Pf. zu haben 


Sachverſtändigen 


wegen ihrer vortheilhaften Lage an der Oder 

und des hieſigen lebhaften Verkehrs mit der 

Ukermark, zur Anlage einer Dampfmahl⸗Mühle 

und auch zu vielen andern gewerblichen Zwecken, 

beſonders gut geeignet ſein. 

Schwedt, den 3. Juni 1844, 

„Lindinger, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 


| 


Giesen pre Nan in Bei einer ne 
W᷑. 1 Rahn x iner neuen 
Sendung von Kotsborfer Mask alwaf⸗ 
ſer, in ganzen und halben Krügen, friſcher 
ung angelangt, welche bei der günſtigſten 
Witterung geſchehen, verfehle ich nicht, einem 
hochgeehrten Publikum hiervon Anzeige zu 
machen mit dem ergebenen Bemerken, daß 
mich die billige Waſſerfracht in Stand ſetzt, 
5 ganzen Krüge mit 10 Sgr. erlaſſen zu 
nnen. ; 
Die Noisdorfer Brunnen⸗Nieder⸗ 
lage im Nautenkranz, 
Ohlauer Straße Nr. 8. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


In einer der größeren Provinzial: Städte 
Schleſiens in einer ſehr wohlhabenden Gegend, 
iſt ein lukrativer, gut gelegener Gaſthof erſter 
Klaſſe, in gutem Bauzuſtande, mit vollem 
Inventarium, bei einer mäßigen Anzahlnug, we⸗ 
gen Familien⸗Verhältniſſen, baldigſt zu kaufen 
oder gegen ein Landgut zu vertauſchen; das 
Nähere hierüber iſt zu erfahren bei dem vorm. 
Gutsbeſitzer Tralles, Schuhbrücke Nr. 23. 


900 


. 
ie Mode⸗Waaren⸗Hand⸗ 
lung von M. B. Cohn, 
welche ſich jetzt auf dem Blücherplatz © 
Nr. 2, im weißen Löwen, befin- G 
det, offerirt folgende Artikel zur gütigen G 
Beachtung: % breite ächtfarbige Poil 
de Cherre a 4 Sgr. pro Elle; ächt⸗ 
farbige Kleider⸗Kaltune in geſchmack⸗ 49 
vollen Deſſins à 2 Sgr. pro Elle; %, © 
breite Kamelotts und Orleans von 8 & 
Sgr. an; 3 Ellen große ganz wollene 9 
Sommer⸗umſchlagetücher à 1 Rthl. 10 
Sgr. p. St., und noch ſehr viele Artikel. & 
Gagoanggenggge ssen 
Eine Köchin, in der feineren Kochkunſt, 
im Nähen und Plätten geübt, findet gegen 
ein jährliches Gehalt von 40 bis 50 Thlr. ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen. Die Atteſte ſind un⸗ 
ter der Adreſſe „T. Z. Löwenberg“ einzu⸗ 
ſchicken. . 

Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 
Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, à 1½ u. 1¼ Rtl., 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
für Breslau und Umgegend, bei 
Carl J. Schreiber, 


Blücherplatz Nr. 19. 


Es wünſcht ein ſolider, erfahrener, 
kautionsfähiger Mann den Betrieb 
eines Mineralprodukten-Geſchäft zu 
übernehmen. Briefe werden unter 
der Adreſſe H. B., poste restante, 
Wohlau, erbeten. 


!!. Da Be Ne rn BET nu 
Geübte Handſchuhnäherinnen finden dauernde 
Beſchäftigung in der franzöſiſchen Handſchuh⸗ 


fabrik des ; 
W. Sudhoff jun., 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 

Wegen Todesfall und Erbesauseinander⸗ 
ſetzung minorenner Kinder, ſoll die in hieſiger 
Vorſtadt gelegene ſchöne Befigung, der Win: 
tergarten nebſt Bade⸗Auſtalt, verkauft 
werden. Häuſer und Garten ſind im vorzüg⸗ 
lichem Zuſtande. 2 5 

Auf portofreie Anfrage giebt nähere Auskunft 

verw. Apotheker Schnädel bach. 

Hirſchberg, den 4. Juli 1844. 

Es wird auf das Land, unfern von Bres⸗ 
lau, ein Erzieher und Hauslehrer für 
Knaben geſucht, welcher, außer in den gewöhn⸗ 
lichen Wiſſenſchaften, gründlichen Unterricht in 
der Mathematik, im Franzöſiſchen, und, wenn 
es ſein kann, auch in der Muſik zu ertheilen 
vermag. Nähere Nachricht in Breslau beim 
Hofrath Schodſtädt, Ohlauerſtr. Nr. 19. 


Echten Grünberger Weineſſig 


empfiehlt billigſt: 
C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ u. Herrenſtraßen⸗Ecke 7. 


+ Salzhecht 


von gesunden frischen Fischen, besorge, 
wenn Aufträge darauf mir frühzeitig zu- 
geben, nach Maassgabe des hier zu er- 
reichenden Quantums, prompt und zu 
soliden Preisen. 
Aufträge erbittet franco: 
F. A. Wilke, in Wrietzen 42/0. 


Forellen, 


ſuperb marinirt, von ſeltener Größe, 3 St. 
10 Sgr., ſo wie 


Koppen⸗Kaͤſe, 


a Ziegel 6 und 7%, Sgr., empfing wieder und 
empfiehlt zur geneigten Abnahme. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 

4 nA. mad ae BALL An 

Einen eleganten Wiener Wagen, im beften 

Zuſtande, weiſet nach zum Verkauf, Carlsſtr. 
Nr. 30, Philippſohn. 


+ 
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Ein Fleiſcherladen nebſt Keller u. Stall 
find zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, 
Breite⸗Straße Nr. 9. 


Zum Silberausſchieben 


auf heute Montag den 8. Juli ladet ergebenſt 
ein: Carl Hartmann, Cafetier, 
Gartenſtraße Nr. 23e. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
und Wurſt⸗Eſſen ladet auf heute nach Bri⸗ 
gittenthal ein: Gebauer, Cafetier. 

. 5 Mtl. Belohnung 
Demjenigen, der ein geſtern verlorenes golde⸗ 
nes Armband, im Bernſteinladen, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 17, abgiebt. H 

Mit einem Vorrath in eigener Werkſtätte 
beſtens gefertigter Meubles und Spiegel in 
Mahagoni: und Kirſchbaum⸗Holz, empfiehlt 
ſich der Tiſchler⸗Meiſter F. Leikert, Weiß⸗ 
gerbergaſſe Nr. 5, im erſten Stock. 


Ein Ladenmaͤdchen 


wird zum baldigen Antritt geſucht. Näheres 
Eliſabethſtraße Nr. 15, 2 Stiegen. 


Eine wenig gebrauchte breitſpurige moderne 
Droſchke iſt billig zu verkaufen: Roſenthaler 
Straße Nr. 13. 

„Zampa“, ein ſchwarzer glatthäriger Hüh⸗ 
nerhund, hat ſich am 4. d. M. Abends ver⸗ 
laufen; wer denſelben Junkernſtraße Nr. 33, 
eine Treppe hoch, wiederbringt, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 


Kleine Wohnungen 
ſind im Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 14, 
zu Term. Michaeli billig zu vermiethen. 

Tauenzienſtraße Nr. 4 ., neben dem Cafe⸗ 
tier Zahn, iſt von Michaeli ab die Parterre⸗ 
Wohnung zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
und ſofort oder Termino Michaelis d. J. zu 
beziehen iſt Kloſterſtraße Nr. 66 eine Woh⸗ 
nung in der zweiten Etage, beſtehend in drei 
Stuben, Kochſtube und Beigelaß. 
Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Kirchſtraße Nr. 5. 


Ring Nr. 19 
ift im zweiten Stock des Seitengebäudes eine 
freundliche Wohnung von 3 Zimmern zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 

In dem neuerbauten Haufe an der Klein⸗ 
burger Chauſſee, neben der Acciſe, ſind noch 
einige Wohnungen, beſtehend aus 4 Stuben, 
Kochſtube und Entree, nebft Zubehör, mit Be⸗ 
nutzung des Gartens für 130 Thlr. zu ver⸗ 
miethen u. Michaelis oder auch früher beziehbar. 

Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Eliſabethſtraße 
Nr. 3 ein geräumiges Gewölbe. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Hummerei Nr. 14 
der zweite Stock nebſt Beigelaß an einen ſtil⸗ 
len Miether; das Nähere beim Wirth. 

In der erſten Etage auf der Kupfer ſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 26 ift eine freundliche und bequeme 
Wohnung von 4 Stuben, einem Kabinet ꝛc. 
zu vermiethen. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
ſind für ruhige Miether Wohnungen von ver⸗ 
ſchiedener Größe: Gartenſtraße Nr. 34. 

Zu vermiethen. 


Büttnerſtraße Nr. 1 ift die zweite Etage 


von 5 Stuben, Kabinet, Küche, Keller, 2 Bo⸗ 
denkammern und ebgeſchloſſenem Entree, von 
Michaeli d. J. zu vermiethen. Das Nähere 
beim Haushälter. 

Schweidnitzer Straße Nr. 8, iſt im erſten 
Stock eine Wohnung von fünf Stuben nebſt 
Zubehör zu vermiethen. ' 

Roſenthalerſtraße Nr. 4 iſt Term. Michaeli 
in der dritten Etage eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus vier Stuben, einem Kabinet, Keller, 
Küche und Bodengelaß zu vermiethen. NA: 
heres hierüber Carlsſtraße Nr. 10. 

Zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen ſind mehrere 
Wobnuugen: Mathiasſtraße Nr. 81 und 82. 

Eine große Stube, vorn heraus, mit und 
ohne Meubles, iſt ſogleich zu beziehen: Har⸗ 
rasſtraße Nr. 2, par terre rechts. Bu; 

Ohlauerſtraße Nr. 34 ift im dritten Stock 
eine Wohnung von 2 Stuben, Alkove und 
Küche Michaeli zu beziehen. Zu erfragen par 
terre in der Conditorei. 

Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Schweidnitzerſtr. 
Nr. 14 im Hinterhauſe der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in zwei Stuben, Küche und Boden⸗ 
kammer; Näheres Nr. 41. 


Zu Michaeli zu beziehen iſt Wallſtraße 
Nr. 1, Place de repos, erſte Etage, eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Salon mit 
Balkon, Küche und Zubehör; dem Mie⸗ 
ther ſteht die Benutzung des Gartens an 
der Promenade frei. Das Nähere dar⸗ 
über im erſten Stock rechts. 

Ein anſtändig meublirtes Zimmer iſt Ka⸗ 
tharinenſtraße Nr. 2, im erſten Stock, zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 


Zu vermiethen 


iſt ein Stall für 2— 4 Pferde Ohlauerſtraße 820 
Urſu 


A 335 Daß Nähere im ber cee baeiit, 

Zu vermiethen R 
und Term. Michaelis zu beziehen ift auf der 
Sandſtr. Nr. 8 (in 4 Jahreszeiten) der 2te 
Stock, beſtehend in vier Stuben, 1 Alkove, 
Küche, Keller und Bodengelaß. Näheres beim 
Wirth zu erfragen. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 66 iſt der erſte 
Stock zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 

Urſulinergaſſe Nr. 16 iſt ein ſchöner lufti⸗ 
ger Boden zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. Juli. Weiße Adler: Ihre Kgl. 
Hoheit Fürſtin v. Hohenlohe⸗Oehringen, Hof⸗ 
damen Fräul, v. Schamberg u. Gr. v. Nay⸗ 
hauß, HH. Leibarzt Weigel u. Kapellmeiſter 
Schmidt a. Schlawentzütz. HH. Gutsbeſitzer 
Mandel a. Kl.⸗Wierſewitz, Reimer a. Greifs⸗ 
wald, Jezioranski a, Byki, Bar, v. Kleiſt a. 
Gukenhagen, Pohl a, Pologwitz. Hr. Prof. 
d. Rechte Jendrzejewicz a. Warſchau. Frau 
Juſtizrath Bodeiczer, HH. Oberſt Kaulbersz, 
Oberſtlieut. de Smet, Einwohner Krompolg 
u. Madame Oſinska a, Kaliſch. Hr. Gr. v. 
Schaffgotſch a. Berlin. Pr. Kammerſecretair 
Kühl a, Stralſund. Fr. Gr. v. Strachwitz a. 
Arnoldsdorf. Hr. Gr. v. Wartensleben aus 
Krippitz. Hr. Gr. v. Oppersdorf aus Ober: 
Glogau, Hr, Eigenthümer Lagouth Delacroir 
a. Berlin. Hr. Bau⸗Inſp. Simon a. Glogau. 
Goldene Gans: Hr. Gr. v. Münſter aus 
Berlin. HH. Gutsbeſ. Gr. v. Ledochowski a, 
Warſchau, Gr. v. Pückler a. Burkersdorf, v. 
Topinski a. Rußland, Baron v. Stüder aus 
Schillersdorf, v. Bülow a. Oſſecken in Pom⸗ 
mern. Hr. Rittmſtr. v. Mutius a, Albrechts⸗ 
dorf, Hr. Prof. Poplinski, Fr. Geh. Finanz⸗ 
rath l'Egret u. Fr. v. Kryger a. Poſen. pr 
Chemiker Schlumberger a. Paris. HH. Kaufl. 
Greulich a. Memel, Galle a. Stettin, Polko 
a. Ratibor. Hr. Gr. zu Stollberg⸗Wernige⸗ 
rode a. Pleß. Hr. Polizei Direkt. Duncker a. 
Berlin. Hr. Rentier v. Bülow aus Berlin. 
pr. Ob.⸗Forſtmſtr. Bar. v. d. Decken a. Ga⸗ 
lizien. Hr. Lieutenant v. Lipinski a. Wohlau. 
Hr. Domainen⸗Rentmeiſter Nowag a. Kreuz⸗ 
burg. — Hotel de Sileſie: Hö. Probits 
Penkau a. Nakel, Jarzki a. Gleen r 
Ob.⸗ Poſtſecr. Bure a. Tilſit. DH. Hofrath 
Pietſch, Kammergerichts⸗Aſſeſſor Schreiner u. 
Fr. O. ⸗L.⸗Ger.⸗Räthin Schreiner aus Berlin. 
DH. Gutsbeſ. v. Dresky a. Kreiſau, Schulze 
a. Stolzenburg. Hr. Partik. Buſchbach aus 
Pleß. Fr. Ob.⸗Bergrath v. Kummer a. Brieg, 
Hr. Kaufm. Alexander a. Neuſtadt. — Drei 
Berge: Hör. Kaufl. Caro a. Liegnitz, Olt⸗ 
mann a. Köln, Jung a. Benshaufen, Frau 
Kaufm. Oppenheim aus Berlin. — Blaue 
Hirſch: Fr. Gr. v. Pückler aus Sacherwitz. 
br. Oekon. Maibaum a. Ratibor. HH. Kaufl. 
Selten a. Lublinitz, Müller a. Frankfurt a. O. 
Deutſche Haus: Hr. DOberförfter Israel a. 
Kneja. Fr. Rechnungsrath Rhode a. Berlin. 
Hr. Beamter Strzelecki a. Krakau. Hr. Berg: 
befliſſener Janicki a. Warſchau. Hr. Kaufm. 
Urbanczyk aus Rybnik. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Kaufl. Gerſon a. Inowraclaw, 
Galewski aus Brieg. — Goldene Zepter: 
pr. Gutspächter Jankiewiez a. Alt⸗Kobylin. 
Hr. Oberamtmann Kober a. Bunkay. Herr 
Wagenbauer Klaffke aus Rawicz. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Siegert a. Parchwitz. Hr. 
Lehrer Kleſſel a, Gnadenfreſ, Hr. De onom 
Künzel a. Strehlen. — Gelbe Löwe: Fr. 
Gutsbeſ. Scholz aus Gr.⸗Herz.⸗Poſen. Herr 
Lehrer Tſchepke a. Bnin. Herr Prof. Bern⸗ 
hardt a. Warſchau. Fr. Eigenth. Rybarska 
d. Kaliſch. — Hotel de Saxe: Hr. Ob.⸗ 
amtm. Geppert a. Bojanowo. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Kaufm, Gierſchbrieg a. Neiſſe. Fr. v. Saliſch 
a. Gnadenfrei. Hr. Poſt⸗Direkt. Melis aus 


Brieg. Hr. Gutsbeſ. Paſchke a. Lüben. Hr. . 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
r ber mome ter 
5 Juli 1844. Barometee TFT! euchtes ind. * 
3. L.] inneres, | dußeres. Bee. Sund 4 
6 -6 ur 4277 6, 001. 5 1 31 8° S ü gr 
Morgens 6 üpr.|27” 6, 00 13, 17 11, 5 1, SW äübes, 
Morgens 9 uhr. 6, 08 ＋ 14, 007 14, Al 3, 0 11 
Mittags * me 8 981 f 15, 117 — A 4 - 25 .> große 
N itt. R 5 15, ’ „ 
ns 8 Ur. 3, 120 f 18, 2 18, 2 2 1 | 28 a 


Abends 


6. Juli. 1844. Ng. = e tes Wind. 
8 5 inneres. | äußeres. niedriger. 

Morgens 6 uhr 27“ 3, 80 13, 47 11, 2] 0,2 

Morgens 9 Uhr. 4,20|+ 13, 407 11, 0] 0,1 

Mittags 12 uhr. 4, 627 13, 9 12, 0 0,3 

Kachmitt. 3 uhr. 4, 78 ＋ 14, 0 11, 3] 0, 1 

Abends 0 ubr. 6, 500 ＋ 13, 3] 11, / 0, 2 


treide⸗ ife. 
Ge 900 e Preiſe 


ſter. 


Gerſte: — Rl. 29 Sgr. 6 Pf. 


r ²˙ ru... ² A ˙ -w——¹.!ä. 
Temperatur Minimum + 11, 5 Maximum + 18, 1 Oder + 15, 0 
FIRE Thermometer 


— 2 7 
Temperatur: Minimum + 11, O Maximum + 12 0 Oder + 14 3 


Mittler. 
Weizen: 1 Kl. 19 Sgr. — Pf. 1 Rl. 16 Sgr. — Pf. 1 Rl. 11 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 

— Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 28 SE 
Hafer: — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Sgr. 4 Pf. — Rl. 18 So” 


Oekonom Thiebaux a. Pagny ini 
Einnehmer Büſche aus Boge 
Si be 1 re u. Ste 
rektor Pratſch a. Pleſchen. 

Den 6. Jull. Goldene Sale, 
Staatsrath v. Rhediger a. Strieſe. # 
Commerzienrath Treutler aus 2 
99. Gutsbeſ. v. Lieres a. Plotmühle 
v. Sauerma v. Ruppertsdorf, Sarnen 
Zaliszki, Kutowski a. Warſchau, v. Mi 
a. Macew, v. Moncynski a, Krakall, 
vieut. v. Schickfus a. Ohlau. — 5 0 
Sileſie: Hr. Kredit⸗Inſtituts⸗Direk 
rich a. Schweidnitz. Hp. Kaufl. Alb 
Waldenburg, Jacobs aus Fran 
Beer u. Schmidt a. Berlin. Fr. v. 
chowska aus Plock. Hr. Partik. We 
Bonn. Hp. Bürger Ligowicz u. M 
a. Warſchau. Hr. Kammerger.⸗Aſſeſſe 
v. Wartensleben a. Lobſens. Hr. v. 
a. Glogau. — Drei Berge: Hr. Reg 
Gebel a. Gr.⸗Sweinern. Hr. Juſt.⸗G 
Hilliges a. Neumarkt. HH. Kaufl. % 
Frankfurt a. O., Krüger aus Mai 
Müldener a. Chemnitz. — Deutſche 
pr. Fabrikbeſ. Scholz a. Suckau. 
goldene Ldowen: Pr. Kaufm. Dal 
Ratibor. HH. Wirthſch.⸗Inſpect. Jas 
Nzepig, Neumann aus Niſtiz. — 9 
Sate. Hr. Gutsbeſ. v. Zychlinski a. 
nowo. Herr Pharmaceut Baumgart 
Glogau. — Goldene Baum: Hr. DE 
Heinze a. Brieg. Hr. Schaufpiel:Dirt 
d. Namsſau. — Weiße Roß: Hr. 6% 
Burghard a. Steinau. — Königs" 
Pr. Gutsbeſitzer Brody aus Wilſchkol 
Goldene Löwe: Hö. Prof, Caf 
Oberlehrer Tſchepke a. Liſſa. Hr. N 
Caſſini a. Poſen. 

Privat- Logis. Stockgaſſe 17: 
beſ. Hahn a. Garben. — Reuſcheſtr. 
Kaufm. Freimund aus Lodz. — Matin 
14: Graſin v. Schwerin a. Berlin. — 
thalerſtr. 9: Fr. Profeſſor Woiciechon 
Krakau. f : . 


Wechsel- & Geld- Col 
Breslau, den 6 Juli 18% - 


Wechsel - Course, 
Amsterdam in Cour. . . 
Hamburg in Banco 
RA 
London fär 1 Pl. St.. 3 Mon. 
Leipzig in Pr. Cour. 


edit 


Dite „ [Messe 
Augsburg 2 Mon. 

1. Ma 2 Mon. 
le . j& Viet 100 %% 
Dre . 2 Mon.“ — 


Geld- Course. 
Holländ, Raud-Ducsten 


e 


Polnisch Courant 
Polnissh Papier- Gd 
Wiener Banco-Noten A 189 Fi, 


Zins- 
ſuss. 


* 


3 * 


Kffecten- Course. 


Staats- Schuldschelne 
Seechdl.-Pr. - Scheine à 80 K. 
Breslauer Stadt-Obligat. 


Dito Gerechtigkeits- dito 4% 95 
Grossherz. Pos Pfandbr, | 4 104% 
dite dito dito 2 —5 100 
Scbles. Pfandbr. v. 1000R. 3% 100% 
dito dito 800 R. 3 — 
dito Litt. B. dito 1000 B. 4 | 104 
dito dito 800 l. 4 — 
dito dito 3 % 100 
Discontio 7 4 4 


Breslau, den 6. Juli. 
Nied 


